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Preußen. N 
Berlin, 30. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem katholiſchen Pfarrer 


Adolph Ketteler zu Horſt den rothen Adlerorden 


hingeben, daß baldigſt unter Mitwirkung der Kammern den zugeſtehen darf, heraus. — In dem zweiten Entwurfe, die 
Maßregeln, welche die Verfaſſung für nothwendig erachtete, Vervielfältigung von Schriften u. ſ. w. betreffend, iſt in 


durch eine geſetzliche Straf-Sanction diejenige Wirkſamkeit 
werde geſichert werden, welche die Fälle eines nothwendigen 
Einſchreitens der bewaffneten Macht möglichſt vermindern, 


vierter Klaſſe; fo wie dem katholiſchen Schullehrer daß an die Stelle früherer Voͤrbeugungsmittel in kurzer 


und Kantor Chriſtoph Herrmann zu Michelsdorf, 
im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, das allgemeine Ehren: 
zeichen zu verleihen. Den früheren Regierungs- und 
Baurath Hartwich hierſelbſt zum Oberbaurath und 
Mitgliede der Ober⸗Baudeputation zu ernennen. 

Dem Ingenieur Dälen zu Herrmannshütte bei 
Hörde iſt unter dem 24. Iunt 1849 ein Patent auf 
eine mechaniſche Vorrichtung zum Walzen der Radrei⸗ 
fen für Eiſenbahn⸗Fahrzeuge in der durch Zeichnung 
und Beſchreibung nachgewiefenen Zuſammenſetzung, und 
ohne Jemand in Anwendung bekannter Theile zu be⸗ 
ſchränken, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ 
net, und für den Umfang des preußiſchen Staats er⸗ 
theilt wrrden. 


Angekommen: Se. Excellenz der geheime Stagts⸗ 


Minifter a. D. Dr. von Bües berg, den 1 

(Militär Wochenblatt) terer, Hauptm. von 
der J. Art.⸗Brig., zum etatsm. Major ernannt. Lympfus, 
Hauptm, u. Art-Offizier des Platzes Koblenz, als etatsm. 
Major in die 8. Art.⸗Brig. einkangirt. Prinz Hein⸗ 
rich XIII. Reuß, als aggr. Sec.⸗Lt., ohne Gehalt, beim 
12. Hufe Regt. angeſtellt. Kuhn, Schiffsführer 2. Kl., 
zum Marine⸗Lt. 2. Kl.; Martinetcourt, Schiffsführer 
1. Kl.; Wachſen, Bugiſch, Kenkel, Topp, C. A. 
Böſe, Schauer, Schiffsführer 2. Kl.; Rindfleiſch, 
Wichards, J. H. Böſe, Steuermänner 1. Kl., zu Auxi⸗ 
liar⸗Offizieren bei der Marine ernannt. Ruhbaum, aggr. 
Major vom 6., als aggr. zum 10. Huſ.⸗Regt. verſetzt. 
v. Borcke, Sec. ⸗Lt. a. D., zuletzt im 23. Inf.⸗Regt., ge 
ſtattet, die Kav.⸗Armee⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. zu 
tragen. v. Clauſewitz, Oberſt⸗Lieut. a. D., zuletzt in der 
1. Art.⸗Brig., für's 1. Bat; v. Loefen, Major a. D., 
zuletzt im 26, Inf.⸗Regt., für's 3. Bat. 31. Landw.⸗Regts., 
zu Führern des 2. Aufged, ernannt. v. Leipziger, Sec. 
Lt. dom 2. Bat. 5. Regts., ins 1. Bat. 32. Regts. einran⸗ 
girt. Clement, Sec. ⸗Lt. vom 1. Bat. 6. Regte., zum 
Pr.⸗Lt. ernannt. Starke II., Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 20., 
ins 1. Bat. 6. Regts. einrangirt. Wolff J., Sec.⸗Lt. vom 
3. Bat. 6. Regts., zum Prem.⸗Lt.; Schüler, v. Mörs, 
Unteroff, von demſ. Bat.; Brainich, v. Heuthauſen, 
Unteroff. vom 3. Bat, 7. Regts., zu Sec.⸗Lts. ernannt. 
Perſing, Sec.⸗Lt. vom 3. Bat. 6., ins 1. Bat. 18. Regts. 
einrangirt. Prinz Alexander von Preußen, königl. 
Hoheit, Major a In Suite des 2. Bats. 2. Garde⸗Landw.⸗ 
Regts., zum Oberſt befördert. v. Drygalski, P.⸗Fähnr. 
vom 6. Inf.⸗Regt., ſcheidet aus. Keuſch, Major, 
dem Verhältniß als Führer des 2. Aufgebots vom 2. Bat. 
20. Regts. entbunden. Fülleborn, Mattheis, Prem: 
Lis. vom 3. Bat. 6. Regts., der Abſchied bewilligt. 

Berlin, 1 Juli. Se. Majeſtät der König haben 
geftern Mittags im Schloſſe Bellevue dem zum außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika am hieſi⸗ 
gen Hofe ernannten Senator Hannegan eine Privat⸗ 
Audienz zu ertheilen und das Beglaubigungs⸗Schreiben 
deſſelben entgegenzunehmen geruht. 


Ew. königlichen Majeftät überreichen wir in den An⸗ 
lagen ehrfurchtsvoll die Entwürfe zweier Verordnungen, 
betreffend RR 

5 Verhütung eines die geſetzliche Freiheit und Ord⸗ 

nung gefährdenden Mißbrauches des Verſammlungs⸗ und 
Vereinigungs⸗Rechtes und f 

die Vervielfältigung und Verbreitung von Schriften, 

und verſchiedene, durch Wort, Schrift, Druck, Zeichen, 


bildliche oder andere Darſtellung begangene ſtrafbare 


Handlungen. 

Beiden Entwürfen liegt der leitende Gedanke zum 
Grunde, daß eine Staats⸗Verfaſſung, welche das Verſamm⸗ 
lungsrecht im Allgemeinen anerkennt, die Vereinigungen zu 
nicht ſtrafbaren Zwecken geftattet, jedem Staats⸗Angehöri⸗ 
gen das Recht gewährt durch Wort, Schrift, Druck, Zei⸗ 
chen, bildliche oder andere Darſtellung ſeine Gedanken frei 
zu äußern, der geſetzgebenden Gewalt die dringende Pflicht 
auferlege, die nothwendigen Beſtimmungen zu treffen, um 
den Organen der vollziehenden Gewalt die Erfüllung ihres 
Berufes möglich zu machen. Ihe erſter und unabweisbarer 
Beruf beſteht aber darin, den Sufkan geſetzlicher Ordnung 
zu erhalten, ohne welche eine geſetliche Freiheit nicht ge⸗ 
dacht werden kann. — Die Verfaſſung 2 hat in mehre⸗ 
ren Punkten den Weg angedeutet, den die Geſeggebung ein: 
zuſchlagen hat. Indem ſie die friedlichen Verfammlungen 
in geſchloſſenen Räumen der Abhängigkeit von vorgängiger 
obrigkeitlicher Erlaubniß entzieht, geftattet ſie dee Behörde, 
Verſammlungen unter freiem Himmel aus Gründen der öf⸗ 
fentlichen Sicherheit und Ordnung zu verbieten, und ſtellt 
ein dieſelben regelndes Geſetz in Ausſicht; ſie gewährt die 
Freiheit des Verſammlungsrechts nur unbewaffneten Perſo⸗ 
nen. Sie will, daß bis zur erfolgten Reviſion des Straf: 
rechtes über Vergehen, welche durch Wort, Schrift, Druck, 
oder bildliche Darſtellung begangen werden, ein beſonderes 
vorläufiges Geſetz ergehe. — Man durfte ſich der Hoffnung 


* — 


von 


wird erſcheinen laſſen, 


Zeit Strafgeſetze und insbeſondere die in der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde angedeuteten treten würden, geeignet, den Aus⸗ 
ſchreitungen zu begegnen, mittelſt welcher zu, ſtrafbaren 
Handlungen, zum Ungehorſam gegen die Geſetze angereizt, 
der öffentliche Friede gefährdet, die Ehrfurcht gegen das 
Staats⸗Oberhaupt verletzt, das Anſehen der Obrigkeit her⸗ 
abgeſetzt, ihre Anordnungen dem Haſſe oder der Verachtung 
preisgegeben, die Heiligkeit der Religion angetaſtet, die 
Sittlichkeit verletzt, Beleidigungen gegen die Mitglieder der 
Kammern, die Organe der vollziehenden Gewalt, die Diener 
der Religion und die Staatsbürger, welche als Geſchworene 
zur Strafrechtspflege mitzuwirken haben, verübt werden. 
Dieſe Hoffnung iſt nicht in Erfüllung gegangen. Wir 
erachten es für nothwendig, daß der Erlaſſung geſetzlicher 
Beſtimmungen, berechnet auf die umgeſtaltete Staatsform, 
auf die in Hauptpunkten veränderte Rechtspflege, nicht fer⸗ 
ner Anſtand gegeben werde. — Die beſtehende Geſetzgebun 
iſt unzureichend, wenn man auf der einen Seite die du 


fung gewährte freiere Bewegung, auf der ande⸗ 


ren den Gebrauch ins Auge faßt, welcher von dieſer Frei⸗ 
heit gemacht worden iſt. Es tritt hinzu, daß die Verſchie⸗ 
denheit der Strafgeſetzgebung im Staate, deren Gleichför⸗ 
migkeit bis jetzt nicht zu erreichen war, insbeſondere bei den⸗ 
jenigen Vergehen als völlig ungerechtfertigt ſich darſtellt, 
welche, durch Verbreitung von Drackſchriften begangen, ſich 
nicht auf das Gebiet beſchränken, wo die Drückſchrift er: 
ſchienen iſt, ſondern an allen Orten verübt anzuſehen ſind, 
wo die Verbreitung ſtattgefunden hat. Ein Vergehen 
insbeſondere, welches vorzüglich unter einer, jede mögliche 
Freiheit gewährenden monarchiſchen Verfaſſung mit ange⸗ 
meſſener Strafe deshalb bedroht fein muß, weil es zu ihren 
Grundbedingungen gehört daß das zu einer kräftigen Wirkſamkeit 
erforderliche Anſehen aller Träger der geſetzlichen Gewalten ge⸗ 
ſchützt, daß vor Allem dem Oberhaupte des Staates die Ehrfurcht 
gegoht werde, welche der unverletzlichen Perſon des Königs 
gebührt, das Vergehen wörtlicher Majeſtätsbeletdigung, iſt 
in dem Gebiete des rhein ſchen Rechts nicht beſonders vor⸗ 
geſehen, ſeitdem durch die Verordnung vom 15. April v. J. 
die rheiniſche Strafgeſetzgebung wieder hergeſtellt und in der 
Erwartung einer baldigen gleichmäßigen Strafgeſetzgebung, 
in Anſehung der Majeſtätsbeleidigung eine Ausnahme nicht 
gemacht worden iſt. Bei dex Begriffsbeſtimmung der 
Vergehen mußte auf die bei allen politiſchen und Preßver⸗ 
gehen eintretende Mitwirkung der Geſchworenen Rückſicht 
genommen, es mußte zugleich außer Zweifel geſtellt werden, 
welche Fälle im Sinne des Geſetzes als politiſche oder 
Preßvergehen zu betrachten ſeien. — Die Strafbeſtimmun⸗ 
gen find fo milde, wie wir es irgend für zuläſſig erachtet 
habens fie laſſen den zu ihrer Anwendung berufenen Rich— 
fern ein weites Ermeſſen; wir hegen das Vertragen, daß 
die Verordnungen in dem Geiſte werden gehandhabt wer⸗ 
den, welcher das Ermeſſen nicht als Willkür, ſondern als 
ein Ergebniß der vernünftigen Abwägung aller umſtände 
{ ſen, welche auf die größere oder geringere 
Strafbarkeit von Einfluß ſind. Von der Beſtimmung 
des geringſten Maßes der zu verhängenden Strafe haben 
wir nicht abſehen zu dürfen geglaubt, weil es im Intereſſe 
des Anſehens der Geſetze liegt, daß nicht Strafen, welche 
bei feſtſtehender Schuld offenbar zu gering ſind, erkannt 
werden können; es entſpricht zugleich dem Intereſſe der Be⸗ 
ſchuldigten ſelbſt, daß die Fälle vermindert werden, wo die 
Beamten der Staatsanwaltſchaft ſich in der Nothwendigkeit 
befinden, ſie zum Zwecke der Verbeſſerung begangener Miß⸗ 
griffe vor ein höheres Gericht zu ſtellen. — Von dem ſpe⸗ 


zielleren Inhalte der Entwürfe erlauben wir uns nur ein⸗ 


zelne Punkte hervorzuheben: 


Nach dem Entwurfe, welcher das Verſammlungs⸗ und 
Vereinigungsrecht betrifft, finden vorbeugende Maßregeln 
nur bei Verſammlungen unter freiem Himmel und den ih⸗ 
nen gleichzuſtellenden Aufzügen ſtatt. Die Beſtimmung, daß 
innerhalb zweier Meilen von dem Orte der jedesmaligen 
Reſidenz des Königs und des Sitzes der Kammern während 
ihrer Sitzungsperiode Verſammlungen unter freiem Himmel 
nicht ſtattfinden dürfen, beruht auf der Erwägung, daß von 
den Entſchließungen der höchſten Staatsgewalten ſelbſt der 
Schein fern gehalten werden muß, als könnten ſie unter 
dem Einfluſſe von Verſammlungen gefaßt ſein, welche ſich 
als Vertreter des Volkswillens aufwerfen möchten, während 
ſie nur die Anſicht ſolcher darſtellen, denen eine Einwirkung 


auf die Geſetzgebung und die Ausübung der vollziehenden 


Gewalt verfaſſungsmäßig nicht zuſteht. — Die Vereine, 
welche eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten be⸗ 
zwecken, und ihre Zuſammenkünfte, fo wie die nicht bereits 
erwähnten Verſammlungen, in welchen öffentliche Angelegen⸗ 
heiten erörtert oder berathen werden ſollen, überhaupt, ſind 
nur der Verpflichtung unterworfen, eine angemeſſene Zeit 
vorher der Behörde diejenige Kenntniß zu geben, ohne welche 
ſie den ihr durch dies Geſetz angewieſenen Beruf nicht er⸗ 
füllen kann. Vereine und Verſammlungen, welche ſich 
mit öffentlichen Angelegenheiten beſchäftigen, dürfen und 
werden, wenn ſie gute Zwecke verfolgen, auch der Behörde 
gegenüber die Oeffentlichkeit nicht ſcheuenz fie find, fo lange 
ſie ſich in den Schranken der Geſetze halten, vor jeder ſtö⸗ 
renden Einmiſchung der Behörde geſchützt; überſchreten fie 
die Schranken geſezlicher Freiheit, jo treten fie aus dem 
Kreiſe, innerhalb deſſen ihnen der Staat eine Berechtigung 


dem Intereſſe des Buchhandels auf die etwaigen abweichen⸗ 


den Beſtimmungen anderer Geſetzgebungen, welche nicht die 
Angabe des Namens und Wohnortes des Druckers, Verle⸗ 
gers verlangen, ſondern eine dieſer Angaben oder die des 
Namens und Wohnortes des Kommiſſionärs für hinreichend 
erklären, die nöthige Rückſicht genommen worden. — Die 
Herausgeber von Zeitungen und periodiſchen Zeitſchriften 
ſollen verpflichtet ſein, ſobald die Austheilung oder Verſen⸗ 
dung beginnt, jedoch ohne dieſe aufzuhalten, ein mit ihrer 
Unterſchrift verſehenes Exemplar des betreffenden Blattes 
bei der Ortspolizei⸗Behörde zu hinterlegen. Dieſe auch in 
anderen Preßgeſetzen enthaltene Vorſchrift iſt vorzüglich da, 
wo Präventivmaßregeln ausgeſchloſſen find, nothwendig, um 
in Beziehung auf die periodiſche Preſſe eine wirkſame Hand⸗ 
habung der Geſetze möglich zu machen. — Die Freiheit der 
Preſſe ſchließt das Recht, Anſchlagezettel und Plakate an 
offentlichen Orten anzuheften oder anheften zu laſſen und 
zu dieſem Zwecke in Straßen und Ortſchaften jede beliebige 
Stelle zu wählen, eben ſo wenig ein, als das Recht, 
Schriften an öffentlichen Orten auszurufen, zu verkaufen 
und zu vertheilen. Mit Rückſicht auf die gemachten Er⸗ 
fepzungen haben wir die in dieſer Beziehung als nothwen⸗ 
ig erſchienenen Beſtimmungen in den Entwurf aufgenom⸗ 
men, — Das bereits hervorgehobene Bedürfniß gleichmäßi⸗ 
ger Strafen für die durch das Mittel der Preſſe begangenen 
ſtrafbaren Handlungen hat uns beſtimmt, auch diejenigen 
Beleidigungen, welche das öffentliche Recht weniger unmit⸗ 
telbar berühren, und ſelbſt diejenigen Privatbeleidigungen 
mit zu umfaſſen, welche den Charakter der Verleumdung 
an ſich tragen. Einer Gleichmäßigkeit der Strafbeſtimmun⸗ 
gen gegen einfache Beleidigungen traten Bedenken entge⸗ 
gen, welche aus den in der Rheinprovinz beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften über die Zuſtändigkeit der Gerichte hervorgehen. — 
Die Beleidigungen, von welchen der Entwurf handelt, muß⸗ 
ten mit Strafen bedroht werden, deren Maß die Ausſchlie⸗ 
ßung der Befugniß der Staats⸗Anwaltſchaft, wegen dieſer 
Vergehen auf den Antrag des Beleidigten einzuſchreiten, 
nicht geſtattete. Den Fortgang einer einmal eingeleiteten 
Unterſuchung und die Vollſtreckung des Urtheils von dem 
Willen des Beleidigten abhängig zu machen, erſchien als 
dem Geſichtspunkte nicht entſprechend, von welchem aus eine 
ſtrafgerichtliche Unterſuchung zugelaſſen und dem Beleidigten 
nicht ledigtich anheim gegeben wird, im Wege des Eivil⸗ 
Prozeſſes zu klagen. 

Im Falle einer vorläufigen Beſchlagnahme von geſetz⸗ 
widrigen Schriften mußten der Staats⸗Anwaltſchaft möglichſt 
kurze Friſten vorgeſchrieben werden, in welchen der gericht⸗ 
liche Beſchluß über die Fortdauer oder Aufhebung der Be⸗ 
ſchlagnahme zu erwirken ſel. Mit Rückſicht hierauf war a ch 
an dem Orte der Beſchlagnahme der Gerichtsſtand für be⸗ 
gründet zu erklären, welcher übrigens, falls eine Verbreitung 
ſchon ſtattgefunden hat, zugleich als der Gerichtsſtand der 
begangenen That erſcheint. — Die Beſtimmung der Friſt für 
die Verjährung der mittelſt der Veröffentlichung begangenen 
ſtrafbaren Handlungen auf 6 Monate dürfte ſich durch die 
Erwägung rechtfertigen, daß, wenn in dieſer Zeit eine Ver⸗ 
folgung nicht eingetreten iſt, das öffentliche Intereſſe eine 
Beſtrafung nicht mehr erheiſcht. — Durch das Vorſtehende 
glauben wir die Dringlichkeit der vorbezeichneten beiden Ver⸗ 
ordnungen und ihren Inhalt im Weſentlichen gerechtfertigt 
zu haben. 

An Ew. königliche Majeſtät richten wir daher die ehr⸗ 
furchtsvolle Bitte: 

den im Entwurfe vorgelegten Verordnungen auf Grund 

des Artikels 105 der Verfaſſungs-Urkunde Geſetzeskraft 

zu verleihen. 
Berlin, den 28. Juni 1849. 
1 Das Staats: Minifterium. 
Graf von Brandenburg. von Ladenberg. 
von Manteuffel. von Strotha. von der Heydt. 
von Rabe. Simons. 


An 

des Königs Majeſtät. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 

König von Preußen ꝛc. 

verordnen nach dem Antrage Unſeres Staats⸗Mini⸗ 
ſteriums auf Grund des Artikels 105 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, was folgt: j 

§ 1. Verſammlungen jeder Art, in wel⸗ 
chen öffentliche Angelegenheiten erörtert 
oder berathen werden ſollen. — Von allen 
Verſammlungen, in welchen öffentliche Angelegenheiten 
erörtert oder berathen werden ſollen, hat der Unter⸗ 
nehmer mindeſtens 24 Stunden vor dem Beginne der 
Verſammlung, unter Angabe des Ortes und der Zeit 
derſelben, Anzeige bei der Ortspolizei⸗Behörde zu 
machen. Dieſe Behörde hat darüber ſofort eine Be⸗ 
ſcheinigung zu ertheilen. A 

$2 Vereine zur Einwirkung auf öffent: 
liche Angelegenheiten. — Die Vorſteher von 
Vereinen, welche eine Einwirkung auf öffentliche An⸗ 
gelegenheiten bezwecken, ſind verpflichtet, Statuten des 
Vereins binnen drei Tagen nach deſſen Errichtung, 
und alle Abänderungen der Statuten binnen drei Ta⸗ 


gen, nachdem fie zu Stande gekommen find, der Orts: 
polizei⸗Behörde zur Kenntnißnahme einzureichen, derſel⸗ 
ben auch auf Erfordern jede darauf bezügliche Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. — Die Ortspolizei-Behörde hat 
über die erfolgte Einreichung der Statuten oder der 
Abänderung derſelben ſofort eine Beſcheinigung zu er⸗ 
theilen. — Die Beſtimmungen dieſes und des vorher⸗ 
gehenden Paragraphen beziehen ſich nicht auf kirchliche 
und religiöſe Vereine und deren Verſammlungen. 

§ 3. Wenn für die Verſammlungen eines Ver: 
eines, welcher eine Einwirkung auf öffentliche Angele— 
genheiten bezweckt, Zeit und Ort ſtatutenmäßig oder 
durch einen beſonderen Beſchluß im voraus feſtſteht, 
und dieſes wenigſtens 24 Stunden vor der erſten Ver⸗ 
ſammlung zur Kenntniß der Ortspolizei-Behörde ges 
bracht worden iſt, ſo bedarf es einer beſonderen An— 
zeige, wie ſie der § 1 erfordert, für die einzelnen Ver⸗ 
ſammlungen nicht. ; 

§ 4. Die Ortspolizei⸗Behörde iſt befugt, in jede 
Verſammlung, in welcher öffentliche Angelegenheiten 
erörtert oder berathen werden ſollen, einen oder zwei 
Polizei-Beamte, oder eine oder zwei andere Perſonen 
als Abgeordnete zu ſenden. — Die Abgeordneten dür— 
fen, wenn ſie Polizei-Beamte ſind, nur in ihrer Dienſt⸗ 
kleidung oder unter ausdrücklicher Kundgebung ihrer 
dienſtlichen Eigenſchaft erſcheinen. Sind fie nicht Po⸗ 
lizei⸗Beamte, ſo müſſen ſie durch beſondere Abzeichen 
erkennbar fein. — Den Abgeordneten muß ein ange: 
meſſener Platz eingeräumt werden. 

$ 5. Verſammlungen, in denen Anträge oder Vor: 
ſchläge erörtert werden, die eine Aufforderung oder An— 
reizung zu ſtrafbaren Handlungen enthalten, ſind die 
Abgeordneten der Polizei-Behörde ſofort aufzulöſen be⸗ 
fugt, unbeſchadet des gegen die Betheiligten geſetzlich 
einzuleitenden Strafverfahrens. 

§ 6. Sobald ein Abgeordneter der Polizei⸗Behörde 
die Verſammlung für aufgelöſt erklärt hat, find alle 
Anweſenden verpflichtet, ſich ſofort zu entfernen. Dieſe 
Erklärung kann nöthigenfalls durch die bewaffnete 
Macht zur Ausführung gebracht werden. 

§ 7. Niemand darf in einer Verſammlung be⸗ 
waffnet erſcheinen, mit Ausnahme der im Dienſte be⸗ 
findlichen Polizei⸗Beamten. Kr 

§ 8. Verſammlungen unter freiem Him⸗ 
mel. Die Beſtimmungen der $$ 1, 4, 5, 6, 7 fine 
den auf alle öffentliche Verſammlungen unter 
freiem Himmel Anwendung. 

§ 9. Die Ortspolizei⸗Behörde iſt befugt, jede Ver: 
ſammlung unter freiem Himmel bei dringender Gefahr 
für die öffentliche Sicherheit oder Ordnung zu verbie⸗ 
ten. Das Verbot muß ſchriftlich abgefaßt ſein. 

$ 10. Verſammlungen, welche auf öffentlichen 
Plätzen und Straßen in Städten und Ortſchaften 
ſtattfinden ſollen, bedürfen der vorgängigen Genehmi⸗ 
gung der Ortspolizei-Behörde. — Die Genehmigung 
iſt von dem Unternehmer, Vorſteher, Ordner oder Lei⸗ 
ter der Verſammlung nachzuſuchen. 

$ 11. Den in dem vorhergehenden Paragraphen 
erwähnten Verſammlungen werden öffentliche Aufzüge 
in Städten und Ortſchaften gleichgeſtellt. Bei Ein: 
holung der Genehmigung iſt der beabſichtigte Weg an⸗ 
zugeben. — Gewöhnliche Leichenbegängniſſe, ſo wie 
Züge der Hochzeits⸗Verſammlungen, wo dieſe herge⸗ 
bracht ſind, kirchliche Prozeſſionen, Wallfahrten und 


Bittgänge, wenn fie in der hergebrachten Art ftattfin- Druckſchrift ‘ 
den, bedürfen einer vorgängigen Genehmigung und des Druckers genannt ſein. — 


ſelbſt einer Anzeige nicht. 

§ 12, Innerhalb zweier Meilen von dem Orte der 
jedesmaligen Reſidenz des Königs oder von dem Orte 
des Sitzes beider Kammern dürfen Volksverſammlun⸗ 
gen unter freiem Himmel nicht ſtattfinden. Das 
letztere Verbot beſteht nur für die Dauer der Sitzungs⸗ 
periode der Kammern. ° 

$ 13. Strafbeſtimmungen. — Wenn eine 
Verſammlung ohne die in dem § 1 vorgeſchriebene 
Anzeige ſtattgefunden hat, ſo trifft den Unternehmer, 
denjenigen, der den Platz dazu eingeräumt hat, und 
Jeden, welcher in der Verſammlung als Vorſteher, 
Ordner, Leiter oder Redner aufgetreten iſt, eine Geld⸗ 
buße von Fünf bis Fünfzig Thalern. 

§ 14. Wenn, der Vorſchrift des § 2 entgegen, die 
Einreichung der Statuten eines Vereins, oder deren 
Abänderungen, in der beſtimmten Friſt nicht geſchehen, 
oder eine von der Ortspolizei-Behörde erforderte Aus: 
kunft nicht ertheilt worden iſt, ſo wird jeder Vorſteher 
des Vereins mit Geldbuße von Fünf bis Fünfzig 
Thalern beſtraft. 

$ 15. Wenn in einer Verſammlung, der Vor⸗ 
ſchrift des § 4 entgegen, den Abgeordneten der Orts⸗ 
polizei⸗Behörde der Zutritt oder die Eincäumung eines 
angemeſſenen Platzes verweigert worden iſt, ſo trifft 
den Unternehmer und Jeden, welcher in der Verſamm⸗ 
lung als Vorſteher, Ordner oder Leiter aufgetreten iſt, 
Geldbuße von Zehn bis Einhundert Thalern oder Ge⸗ 
fängniß von vierzehn Tagen bis zu ſechs Monaten. 

§ 16. Wer ſich nicht ſofort entfernt, nachdem der 
Abgeordnete der Ortspolizei⸗Behörde die Verſammlung 
für aufgelöſt erklärt hat ($$ 5, 6), wird mit Geldbuße 
von Fünf bis zu Fünfzig Thalern oder mit Gefängniß 
von acht Tagen bis zu drei Monaten beſtraft. 
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817. Wer an einer Verſammlung unter freiem 


Himmel theilnimmt, welche geſetzlich (§ 12) oder von 
der Ortspolizei⸗Behörde (§ 9) verboten iſt, oder welche 
auf öffentlichen Plätzen und Straßen in Städten und 
Ortſchaften ohne vorgängige Genehmigung der Orts⸗ 
polizei⸗Behörde ($ 10) ſtattfindet, wird mit Geldbuße 
von Einem bis Fünf Thalern beſtraft. — Wer zu 
einer ſolchen Verſammlung auffordert oder auffordern 
läßt oder darin als Ordner, Leiter oder Redner thätig 
iſt, wird mit Geldbuße von Fünf bis zu Fünfzig Tha⸗ 
lern, oder mit Gefängniß von acht Tagen bis zu drei 
Monaten beſtraft. — Dieſe Strafen treffen den bloßen 
Theilnehmer an einer von der Ortspolizei-Behörde ver⸗ 
botenen Verſammlung, und ſelbſt denjenigen, welcher 
darin als Redner thätig war, nicht, wenn nicht das 
Verbot vorher öffentlich oder ihm beſonders bekannt 
gemacht war. Wird das Verbot während der Ver⸗ 
ſammlung bekannt gemacht, ſo kann ſich wegen ſeiner 
ſpäteren Betheiligung Niemand auf den Mangel einer 
früheren Erlaſſung oder Bekanntmachung des Verbotes 
beziehen. 

818. Wer gegen das Verbot des § 7 in einer 
Verſammlung bewaffnet erſcheint, wird mit Gefängniß 
von vierzehn Tagen bis zu ſechs Monaten beſtraft. 

Wer auffordert, in einer Verſammlung mit 
Waffen zu erſcheinen oder die Aufforderung hierzu ver⸗ 
breiten läßt oder in einer Verſammlung Waffen aus⸗ 
theilt, wird mit Gefängniß von ſechs Wochen bis zu 
einem Jahre beſtraft. 

§ 20. Die in dieſer Verordnung mit Strafe be⸗ 
drohten Handlungen werden als politiſche oder Preß— 
vergehen nicht betrachtet (Verordnung vom 15. April 
1848 58 2 und 3, und vom 3. Januar 1849 §§ 60, 
61); unbeſchadet der Zuſtändigkeit der Schwurgerichte 
in Anſehung der politiſchen Vergehen, welche in Ver⸗ 
ſammlungen begangen werden. 

§ 21. Auf die durch das Geſetz oder die geſetzlichen 
Autoritäten angeordneten Verſammlungen und die Ver⸗ 
ſammlungen der Mitglieder beider Kammern während 
der Dauer der Sitzungsperiode finden die vorſtehenden 
Beſtimmungen keine Anwendung. 

$ 22. Perſonen des Soldatenſtandes, welche gegen 
die Vorſchrift des Artikels 37 der Verfaſſungs-Urkunde 
zur Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten oder 
zur Berathung militäriſcher Befehle und Anordnungen 
im Vereine zuſammentreten, oder zu ſolchen Zwecken 
ſich ſonſt verſammeln, werden nach den Beſtimmun⸗ 
gen des § 125 des erſten Theiles des Militair⸗Straf⸗ 
geſetzbuches beſtraft. 

Urkundlich unter Unſerer höchſteigenhändigen Unter⸗ 
ſchrift und beigedrucktem königlichem Inſiegel. 

Gegeben Sansſouci, den 29. Juni 1849. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Graf von Brandenburg. von Ladenberg. 


von Manteuffel. von Strotha. v. d. Heydt. 
von Rabe. Simons. 


Wir Friedrich Wilhelm, ven Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. 

verordnen nach dem Antrage Unſeres Staats-Miniſte⸗ 

riums auf Grund des Artikels 105 der Verfaſſungs⸗ 


Urkunde, was folgt: 
Preſſe. Auf jeder 


$ 1. Ordnung der 
muß der Name und der Wohnort 
Auf Druckſchrif⸗ 
ten, welche für den Buchhandel oder ſonſt zur 
Verbreitung beſtimmt ſind, muß außerdem der Name 
und Wohnort entweder des Verlegers oder des Kom—⸗ 
miſſionärs, oder endlich des Verfaſſers oder Heraus⸗ 
gebers, welche ein Werk im Selbſtverlage erſcheinen 
laſſen, genannt ſein.— 
$ 2. Jede Nummer, jedes Stück oder Heft einer 
Zeitung oder Zeitſchrift muß außer dem Namen und 
Wohnort des Druckers (§ I) den Namen und Mohn: 
ort des Verlegers, ſo wie des Herausgebers, wenn 
dieſer von dem Verleger verſchieden iſt, enthalten. 
$ 3. Druckſchriften, welche den vorſtehenden Vor: 
ſchriften nicht entſprechen, dürfen von Niemanden ver⸗ 
breitet werden. Dieſe Beſtimmung findet auf Druck⸗ 
ſchriften, welche nur den Namen entweder des Verle⸗ 
gers oder des Kommiſſionärs oder des Druckers ent⸗ 
halten, keine Anwendung, wenn ſie den Geſetzen über 
die Ordnung der Preſſe entſprechen, welche zu der Zeit 
ihres Erſcheinens an dem Orte deſſelben in Kraft waren. 
$ 4. An der bisherigen Verpflichtung des Verlegers, 
zwei Exemplare ſeiner Verlagsartikel, und zwar eines 
an die Landesbibliothek in Berlin, das andere an die 
Univerſität derjenigen Provinz, in welcher er wohnt, 
unentgeltlich einzufenden, wird nichts geändert. 

5. Von jeder Nummer, jedem Heft oder Stück 
einer Zeitung oder einer in monatlichen oder kürzeren 
Friſten erſcheinenden Zeitſchrift, welche im Inlande 
herauskommen, muß der Herausgeber, ſobald die Aus⸗ 
theilung oder Verſendung beginnt, ein mit ſeiner Un⸗ 
terſchrift verſehenes Exemplar, gegen eine ihm zu er⸗ 
theilende Beſcheinigung, bei der Ortspolizeiꝙ-Behörde 
hinterlegen. Die Austheilung und Verſendung der 
Zeitung oder Zeitſchrift ſoll durch die Hinterlegung 
nicht aufgehalten ſein. 


§ 6. Der Herausgeber einer Zeitung oder einer in 
monatlichen oder kürzeren Friſten erſcheinenden Zeitſchrift, 
welche Anzeigen aufnimmt, iſt gegen Zahlung der übli⸗ 
chen Einrückungsgebühren verpflichtet, jede ihm von 
einer öffentlichen Behörde mitgetheilte amtliche Bekannt⸗ 
machung auf deren Verlangen in eines der beiden näch— 
ſten Stücke aufzunehmen. 

7. Der Herausgeber einer Zeitung oder einer in 
monatlichen oder kürzeren Friſten erſcheinenden Zeitſchrift 
iſt verpflichtet, die Entgegnung zur Berichtigung der 
in derſelben erwähnten Thatſachen, zu welcher ſich die 
betheiligte öffentliche Behörde oder die angegriffene Pri⸗ 
vatperſon veranlaßt findet, in den nächſten drei Tagen 
nach dem Empfange der Entgegnung, oder, falls in 
diefer Zeit keine Nummer der Zeitung oder Zeitſchrift 
erſcheint, in die nächſte Nummer aufzunehmen. — Di 
Aufnahme muß koſtenfrei geſchehen, inſoweit der Um⸗ 
fang der Entgegnung die Länge des Artikels, welcher 
dazu Veranlaſſung gab, nicht überſteigt. Für die über 
dieſe Länge hinausgehenden Zeilen ſind die üblichen 
Einrückungsgebühren zu zahlen. 

§ 8. Anſchlagezettel und Plakate. — Ans 

ſchlagezettel und Plakate, welche einen anderen Inhalt 
haben, als: 

Ankündigungen über geſetzlich nicht verbotene Ver⸗ 
ſammlungen, denen die erforderliche Anzeige oder 
Genehmigung vorhergegangen iſt, 

Anzeigen über öffentliche Vergnügungen, über geſtoh⸗ 
lene, verlorene oder gefundene Sachen, über Ver: 
käufe oder ähnliche Nachrichten für den gewerb⸗ 
lichen Verkehr 

dürfen nicht angeſchlagen, angeheftet oder in ſonſtigen 
Weiſe öffentlich ausgeſtellt werden. — In Städten 
und Ortſchaften dürfen Anſchlagezettel und Plakate 
auch wenn ſie nach ihrem Inhalte erlaubt ſind, an 
denjenigen Stellen nicht angeſchlagen, angeheftet oder 
in ſonſtiger Weiſe öffentlich ausgeſtellt werden, welche 
als hierzu nicht geeignet, durch eine allgemeine und 
öffentlich bekannt gemachte Verfügung der Ortspolizei⸗ 
Behörde bezeichnet worden ſind. — Auf die amtlichen 
Bekantmachungen öffentlicher Behörden find die vor⸗ 


ſtehenden Beſtimmungen nicht anwendbar. 


$ 9. Verkauf, Anheftung x. von Schrif⸗ 
ten an öffentlichen Orten. — Niemand darf auf 
öffentlichen Wegen, Straßen oder Plätzen, oder an an⸗ 
deren öffentlichen Orten, Druckſchriften ($ 30) oder an⸗ 
dere Schriften ausrufen, verkaufen, vertheilen, anheften 
oder anſchlagen, ohne daß er dazu die Erlaubniß der 
Orts⸗Polizeibehörde erlangt hat und ohne daß er den 
Erlaubnißſchein, in welchem fein Name ausgedrückt ift, 
bei ſich führt. Die Erlaubniß kann jederzeit zurüd- 
gezogen werden. 

910. Die Zuwiderhandlung gegen eine der in den 
8d 1, 2, 3, 5, 6, 7 enthaltenen Vorſchriften zieht eine 
Geldbuße von fünf bis zu fünfzig Thalern nach ſich. 
Iſt eine der durch die o 1 und 2 erforderten Anga⸗ 
den falſch, ſo iſt die Strafe Gefängniß von acht Ta⸗ 
gen bis zu zwei Monaten und Geldbuße von fünf bis 
zu fünfzig Thalern. Den Verbreiter trifft dieſe höhere 
Strafe nur dann, wenn er von der Unrichtigkeit der 
Angabe Kenntniß hatte. 

$ 11. Die Zuwiderhandlung gegen eine der in den 
ses und 9 und enthaltenen Vorſchriften zieht eine 
Geldbuße von einem bis zu fünfzig Thalern oder Ger 
fängniß von einem Tage bis zu ſechs Wochen nach ſich. 

$ 12. Verantwortlichkeit der Verfaſſer, 
Herausgeber u. ſ. w. — Für den Inhalt einer 
Druckſchrift ſind der Verfaſſer, der Herausgeber, der 
Verleger oder Kommiſſionär, der Drucker und der Ver 
breiter als ſolche verantwortlich, ohne daß es eines 
weiteren Nachweiſes der Mitſchuld bedarf. Iſt die 
Veröffentlichung ohne den Willen des Verfaſſers ge 
ſchehen, ſo trifft ſtatt ſeiner den Herausgeber die Ver⸗ 
antwortlichkeit. — Es darf jedoch keine der in obiger 
Reihenfolge nachſtehenden Perſonen verfolgt werden, 
wenn eine der in derſelben vorſtehenden Perſonen be⸗ 
kannt und in dem Bereiche der richterlichen Gewalt 
des Staates iſt. — Dieſe Beſtimmung ſteht der gleich⸗ 
zeitigen Verfolgung derjenigen nicht entgegen, in An 
ſehung deren außer der bloßen Handlung der Heraus 
gabe, des Verlages oder der Uebernahme in Kommiſ⸗ 
ſion, des Druckes oder der Verbreitung, noch andere 
Thatſachen vorliegen, welche nach allgemeinen ſtraf⸗ 
rechtlichen Grundfägen eine wiſſentliche Theilnahme 35 
der durch die Druckſchrift begangenen ſtrafbaren Hand- 
lung begründen. s j 

$ 13. Strafbare Aufforderungen oder An⸗ 
reizungen. — Wer zur Begehung einer ſtrafbaren 
Handlung öffentlich auffordert oder anreizt, wird, wenn 
in Folge der Aufforderung oder Anreizung eine ſtraf⸗ 
bare Handlung wirklich begangen worden iſt, mit der 
geſetzlichen Strafe der begangenen That belegt. Iſt in 
Folge der Aufforderung oder Anreſzung ein une 
Verſuch begangen, fo trifft den Auffordernden oder 
Anreizenden die geſetzliche Strafe des Verſuches. 

$ 14. Wenn die öffentliche Aufforderung oder An⸗ 
reizung zu einer ſtrafbaren Handlung ohne irgend einen 
Erfolg geweſen ift, fo trifft den Schuldigen Geldbuße 
von Zwanzig bis Zweihundert Thalern, oder Gefäng⸗ 
niß von vier Wochen bis zu zwei Jahren. Iſt jedoch 


die That, zu welcher aufgefordert oder angereist wurde, 
im höchſten oder im niedrigſten Maße mit einer gerin⸗ 
geren Strafe bedroht, fe darf die Strafe der Auffor⸗ 
derung oder Anreizung dieſes höchſte Maß nicht über⸗ 
ſteigen; ſie kann bis auf dieſes niedrigſte Maß herab⸗ 
geſetzt werden. l 

War die Aufforderung oder Anreizung, welche ohne 
Erfolg geblieben iſt, auf ein durch den § 92, Thl. II. 
Tit. 20 des Allgemeinen Landrechts (Hochverrath) oder 
durch die Artikel 86 und 87 des rheiniſchen Straf⸗ 
geſetzbuches vorgeſehenes Verbrechen gerichtet, ſo iſt die 
Strafe Zuchthausſtrafe von zwei bis zu zehn Jahren. 
Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann die 
Strafe auf Gefängniß von ſechs Monaten bis zu zehn 
Jahren beſtimmt werden. 

§ 15. Als der Anreizung zu ſtrafbaren Handlun⸗ 
gen ſchuldig wird mit Geldbuße von Zwanzig bis 
Zweihundert Thalern, oder Gefängniß von vier Wo⸗ 
chen bis zu zwei Jahren beſtraft: 

1) wer Fahnen, Zeichen oder Symbole, welche geeig⸗ 
net ſind, den Geiſt des Aufruhrs zu verbreiten 
oder den öffentlichen Frieden zu foren, an öffent⸗ 
lichen Orten oder in öffentlichen Zuſammenkünf⸗ 
ten ausſtellt, oder wer fie verkauft oder fonft 
verbreitet; 0 

2) wer äußere Verbindungs- oder Vereinigungszei⸗ 

chen, welche zur Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ruhe und Sicherheit von der Bezirks-Regierung 
verboten ſind, an öffentlichen Orten oder in öf— 
fentlichen Zuſammenkünften trägt; 
wer in böswilliger Abſicht die öffentlichen Zeichen 
der königlichen Autorität wegnimmt, zerſtört oder 
beſchädigt. 

§ 16. Wer zum Ungehorfam gegen die Geſetze 

oder Verordnungen, oder gegen die Anordnungen der 


— 


3 


— 


3 ee j . en 
zuſtändigen Obrigkeit öffentlich auffordert oder ünelit, Hilfen bie Strafe 


wird mit Geldbuße von Zwanzig, bis Zweihundert 
Thalern 3 von vier Wochen bis zu zwei 
beſtraft. 

rn Kar den öffentlichen Frieden dadurch zu 
ſtören ſucht, daß er die Angehörigen des Staates zum 
Haſſe oder zur Verachtung gegen einander öffentlich 
anreizt, wird mit Geldbuße von Zwanzig bis zu Zwei⸗ 
hundert Thalern, oder mit Gefängniß von vier Wochen 
bis zu zwei Jahren beſtraft. \ 

§ 18. Wer erdichtete oder entſtellte Thatſachen öf⸗ 
fentlich behauptet oder verbreitet, welche in der Vor⸗ 
ausſetzung ihrer Wahrheit die Einrichtungen des Staats 
oder die Anordnungen der Obrigkeit dem Haſſe oder 
der Verachtung ausſetzen, wird mit Geldbuße von 
Zwanzig bis zu Zweihundert Thalern, oder mit Ge⸗ 
fängniß von vier Wochen bis zu zwei Jahren beſtraft. 

8 19, Wer über eine im Staate beſtehende Reli⸗ 
gionsgeſellſchaft oder ihre Lehren, Einrichtungen oder 
Gebräuche ſich öffentlich in einer Weiſe ausläßt, welche 
dieſelben dem Haſſe oder der Verachtung ausſetzt, wird 
mit Geldbuße von Zwanzig bis zu Zweihundert Tha⸗ 
lern oder mit Gefängniß von vier Wochen bis zu zwei 
Jahren beſtraft. ; 5 

§ 20. Majeſtäts⸗ Beleidigung. Wer durch 
Wort, Schrift, Druck, Zeichen, bildliche oder undere 
Darſtellung die Ehrfurcht gegen den König verletzt, 
wird mit Gefängniß ven zwei Monaten bis zu fünf 
Jahren beſtraft. Wer durch eines der bezeichneten 
Mittel die Königin beleidigt, wied mit der nämlichen 
Strafe belegt. 
9 21. Beleidigung des Thronfolgers, an- 
derer Mitglider des königlichen Hauſes ic. 
— Wer durch Wort, Schrift, Druck, Zeichen, bild: 
liche Darſtellung den Thronfolger, ein anderes Mit⸗ 
glied des königlichen Hauſes, oder den Regenten des 
preußiſchen Staates beleidigt, wird mit Gefängniß von 
einem Monat bis zu drei Jahren beftraft. 5 
22. Wer durch Wert, Druck, Schrift, Zeichen, 
bildliche oder andere Darſtellung das Oberhaupt eines 
deutſchen oder eines andern mit, dem preußiſchen Staate 
in anerkanntem völkerrechtlichen Verkehre ſtehenden 
Staates beleidigt, wird mit Gefängniß von einem 
Monate bis zu zwei Jahren beſtraft. j 

$ 23. Beleidigung der Kammern, politi- 
ſcher Körperſchaften, Behörden ice. — Wer 
durch Wort, Schrift, Druck, Zeichen, bildliche oder 
andere Darſtellung eine der beiden Kammern, ein Mit⸗ 
glied der beiden Kammern, eine andere polſtiſche Kör⸗ 
perſchaft, eine öffentliche Behörde, einen öffentlichen 
Beamten, einen Religionsdiener, einen Geſchworenen, 
ein Mitglied der bewaffneten Macht, während ſie in 
der Ausübung ihres Berufes begriffen ſind, oder in 
Beziehung auf ihren Beruf beleidigt, wird mit Ge⸗ 
fängniß von acht Tagen bis zu Einem Jahre beſtraft. 
Hat die Beleidigung den Charakter der Verleumdung, 
ſo iſt die Strafe Gefängniß von vierzehn Tagen bis 
zu achtzehn Monaten. Iſt die Verleumdung öffentlich 
egangen, fo iſt die Strafe Gefängniß von Einem 

onate bis zu zwei Jahren. Sind mildernde um⸗ 
nde vorhanden, fo kann in allen Fällen die Strafe 
auf Geldbuße von zehn bis zu zweihundert Thalern 
beſtimmt werden. 

24. Verletzung der Sittlichkeit. — Wer Druck⸗ 
ſchriften, welche die Sittlichkeit verlegen, verkauft, vertheilt 


Anwaltſchaft und deren 
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oder ſonſt verbreitet, oder an Orten, welche dem Publikum 
zugänglich ſind, ausſtellt oder anſchlägt, wird mit Geld⸗ 
buße von Zehn bis zu Einhundert Thalern, oder mit 
Gefängniß von vierzehn Tagen bis zu Einem Jahre 
beſtraft. 

825. Verleumdung. — Wer in Beziehung auf 
einen Anderen unwahre Thatſachen behauptet oder vet⸗ 
breitet, welche denſelben in der öffentlichen Meinung 
dem Haſſe oder Verachtung ausſetzen, macht ſich der 
Verleumdung ſchuldig. 

8 Der Beweis der Wahrheit der behaupteten 
oder verbreiteten Thatſachen kann durch alle geſetzlichen 
Beweismittel geführt werden. 

Dieſer Beweis iſt nicht zuläſſig, wenn die dem An⸗ 
deren beigemeſſene Handlung mit Strafe bedroht und 
eine Freiſprechung durch ein rechtskräftiges Erkenntniß 
erfolgt iſt. 

§ 27, Der Beweis der Wahrheit der behaupteten 
oder verbreiteten Thatſachen ſchließt das Vorhandenſein 
einer Beleidigung nicht aus, wenn aus der Form der 
Behauptung oder Verbreitung, oder aus anderen Um⸗ 
ſtänden, unter welchen ſie geſchah, die Abſicht zu be⸗ 
leidigen hervorgeht. 

$ 28. Sind die behaupteten oder verbreiteten That⸗ 
ſachen ſtrafbare Handlungen und iſt wegen derſelben 
bei der zuſtändigen Behörde Anzeige gemacht, ſo muß 
bis zu dem Beſchluſſe, daß die Eröffnung einer Un⸗ 
terſuchung nicht ſtatttfinde, oder bis zu der Beendigung 
der eingeleiteten Unterſuchung mit dem Verfahren und 
der Entſcheidung über die Verleumdung innegehalten 
werden. 

§ 29. Die Verleumdung wird mit Gefängniß von 
acht Tagen bis zu einem Jahre beſtraft. Iſt die Ver⸗ 
leumdung öffentlich begangen, ſo iſt die Strafe Ge⸗ 
fängniß von vierzehn Tagen bis zu achtzehn Monaten. 

ande vorhanden, fo kann in allen 
auf Geldbuße von fünf bis zu drei⸗ 
hundert Thalern beſtimmt werden. 

$ 30, Den Druckſchriften im Sinne dieſer Ver⸗ 
ordnung werden gleichgeſtellt alle auf mechaniſchem 
Wege irgend einer Art vorgenommenen Vervielfältigun⸗ 
gen von Schriften, bildlichen Darſtellungen mit oder 
ohne Schrift, und von Muſikalien mit Text oder ſon⸗ 
ſtigen Erläuterungen. 

$ 31. Oeffentlich im Sinne der $$ 13, 14, 16, 
17, 18, 19, 23, 29 dieſer Verordnung iſt eine Hand⸗ 
lung, wenn ſie an öffentlichen Orten oder in öffentli⸗ 
chen Zuſammenkünften, oder durch Druckſchriften oder 
andere Schriften vorgenommen wird, welche verkauft, 
verbreitet, an Orten, welche dem Publikum zugänglich 
ſind, ausgeſtellt oder angeſchlagen werden. Als öffent⸗ 
liche Zuſammenkünfte werden auch Verſammlungen 
angeſehen, in welchen öffentliche Angelegenheiten erörtert 
oder berathen werden ſollen. (Verordnung vom 29 
Juni d. J.) 

832, Vorläufige Beſchlagnahme von Druck⸗ 
ſchriften. — Wenn eine zur Verbreitung beſtimmte 
Druckſchrift den Vorſchriften der 9 1 und 2 nicht 
entſpricht, oder wenn ihr Inhalt ſich als Thatbeſtand 
einer ſtrafbaren Handlung darſtellt, fo find die Staats— 
8 rgane berechtigt, die Druck⸗ 
ſchrift, wo fie ſolche vorfinden, fo wie die zur Mer: 
vielfältigung beſtimmten Platten und Formen, vorläufig 
mit Beſchlag zu belegen. Die Organe der Staats: 
Anwaltſchaft ſind verpflichtet, derſelben innerhalb 24 
Stunden nach der Beſchlagnahme die Verhandlungen 
vorzulegen, und dieſe iſt gehalten, innnerhalb 24 Stun⸗ 
den nach erfolgter Vorlegung ihre Anträge bei der zu⸗ 
ſtändigen Gerichtsbehörde zu ſtellen, welche über die 
Fortdauer oder Aufhebung der verhängten vorläufigen 
Beſchlagnahme ſchleunigſt zu befinden hat. So weit 
zu der Verfolgung wegen einer Druckſchrift eine Er⸗ 
mächtigung oder ein Antrag erforderlich iſt (§ 34), 
ſindet auch eine Beſchlagnahme wegen des Inhalts 
derſelben nur unter der nämlichen Bedingung ſtatt. 

933. Organe der Staats-Anwaltſchaft im Sinne 
des vorhergehenden Paragraphen ſind die Polizeibehör⸗ 
den und andere Sicherheitsbeamte, welchen nach den 
beſtehenden Geſetzen die Pflicht obliegt, Verbrechen und 
Vergehen nachzuforſchen. Im Bezirke des rheiniſchen 
Appellationsgerichtshofes zu Köln ſind es die Beamten 
und Hülfsbeamten der gerichtlichen Polizei, mit Aus⸗ 
nahme der Unterſuchungsrichter. Ueber die Aufhebung 
oder Fortdauer der Beſchlagnahme hat der Unterſuchungs⸗ 
Richter allemal an die Rathskammer zu deren Be⸗ 
ſchlußnahme zu berichten. An der Befugniß der Ge⸗ 
richte und der Unterſuchungsrichter zum ſelbſtſtändigen 
Einſchreiten in den geſetzlich beſtimmten Fällen wird 
nichts geändert. 

§ 34. Die Staats⸗Anwaltſchaft iſt auch in An: 
ſehung der in den $$ 23 und 29 vorgeſehenen Be⸗ 
leidigungen befugt, die Verfolgung einzuleiten. Es 
findet jedoch wegen Beleidigung einer Kammer nur 
mit Ermächtigung derſelben, und wegen der übrigen 
im $ 23 und wegen der in den _$$ 22 und 29 vor⸗ 
geſehenen Beleidigungen nur auf den Antrag des Be⸗ 
leidigten eine Verfolgung ſtatt. Iſt auf die von der 
Staats⸗Anwaltſchaft angehobene Klage eine gerichtliche 
Unterſuchung eingeleitet, ſo wird deren Fortgang, die 
Erlaſſung und Vollſtreckung des Urtheils, durch eine 


Zurücknahme der Ermächtigung oder des Antrages, 
oder durch eine Verzichtleiſtung auf die Beſtrafung 
nicht gehemmt. Schreitet die Staats⸗Anwaltſchaft 
nicht ein, ſo bleibt dem Beleidigten die Verfolgung im 
Wege des Civilprozeſſes unbenommen. In dem Be⸗ 
zirke des rheiniſchen Appellationsgerichtshofes zu Köln 
wird an der Befugniß des Beleidigten, als Givilpartei 
aufzutreten, nichts geändert. 
$ 35. Verjährung. — Das Recht zur Ver: 
folgung wegen der in dieſer Verordnung vorgeſehenen 
öffentlich begangenen ſtrafbaren Handlungen verjährt 
in ſechs Monaten, von dem Tage an gerechnet, wo 
die Veröffentlichnng (§ 31) ſtattfand. Die Verjährung 
wird unterbrochen durch jeden Antrag der Staats⸗ 
Anwaltſchaft, jeden Beſchluß oder jede ſonſtige Hand⸗ 
lung des Richters, welche die Eröffnung, Fortſetzung 
oder Beendigung der Unterſuchung oder die Ver⸗ 
haftung des Beſchuldigten betreffen. Die Unter⸗ 
brechung der Verjährung gegen eine der verant⸗ 
wortlichen oder mitſchuldigen Perſonen gilt als ſolche 
auch denjenigen Verantwortlichen oder Mitſchul⸗ 
digen gegenüber, gegen welche der Antrag, der Be⸗ 
ſchluß oder die ſonſtige unterbrechende Handlung nicht 
gerichtet war. Von dem Tage der letzten unterbre⸗ 
chenden Handlung an beginnt eine neue Verjährung 
von ſechs Monaten. Dieſe Beſtimmungen berühren 
nicht die Injurienklagen, inſofern ſie in dem Wege des 
Civilprozeſſes angeſtellt werden können, und die Kla⸗ 
gen auf Schadenerſatz vor den Civilgerichten. 
§ 36. Oeffentliche Bekanntmachung des 
Urtheils, Vernichtung geſetzwidriger Druck⸗ 
ſchriften. — Wenn wegen einer öffentlich begange⸗ 
nen Handlung, welche durch die ö 18 bis 24 oder 
durch § 29 vorgeſehen iſt, eine Verurtheilung ausge 
ſprochen wird, ſo kann die öffentliche Bekanntmachung 
des Urtheils auf die in demſelben zu beſtimmende Art 
und Weiſe auf Koſten des Verurtheilten angewendet 
werden. f 
§ 37. Wenn der Inhalt einer Druckſchrift ſich als 
Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung darſtellt, fo iſt 
die Vernichtung aller vorfindlichen Exemplare und der 
dazu beſtimmten Platten und Formen auszuſprechen. 
Iſt die Druckſchrift ihrem Hauptinhalte nach eine er⸗ 
laubte, ſo wird nur auf Vernichtung der geſetzwidri⸗ 
gen Stellen und desjenigen Theiles der Platten und 
Formen erkannt, auf welchem ſich dieſe Stellen be⸗ 
finden. 
§ 38. Gerichtsſtand. — Zu der im § 32 er⸗ 
wähnten gerichtlichen Beſchlußnahme und eintretenden 
Falles zu dem ferneren gerichtlichen Verfahren iſt der 
Gerichtsſtand auch bei demjenigen Gerichte begründet, 
in deſſen Bezirke die Beſchlagnahme geſchehen iſt. 
Wenn wegen der nämlichen Druckſchrift ein Verfahren 
bei verſchiedenen Gerichten anhängig iſt, ſo wird das 
Gericht, bei welchem die Verhandlung und Entſchei⸗ 
dung erfolgen ſoll, nöthigenfalls durch dasjenige höhere 
Gericht bezeichnet, deſſen Gerichtsbarkeit ſich über die 
Bezirke der verſchledenen, mit der Sache befaßten Ge: 
richte erſtreckt. In dem Bezirke des rheiniſchen Ap⸗ 
pellationsgerichtshofes zu Köln wird an den dort gel⸗ 
tenden Beſtimmungen über die Regulirung des Ge⸗ 
richtsſtandes (Straf⸗Prozeßordnung Art. 525 bis 541) 
nichts geändert. 5 
§ 39. Die in den 8 13, 14, 15, 16, 17, 18, 
19, 20, 21, 22 dieſer Verordnung vorgeſehenen ſtraf⸗ 
baren Handlungen gehören zur Kompetenz der Schwur⸗ 
gerichte. Daſſelbe gilt von den in dem § 23 erwähn⸗ 
ten Beleidigungen, welche mittelſt Druckſchriften ($ 30) 
begangen werden, die verkauft, verbreitet, an Orten, 
welche dem Publikum zugänglich ſind, ausgeſtellt oder 
angeſchlagen werden. Die übrigen Vergehen, welche 
in dem § 23, ſowie diejenigen, welche in den § 10 
und 11, 24 und 29 vorgeſehen ſind, werden als po⸗ 
litiſche oder Preßvergehen nicht betrachtet (Verordnung 
vom 15. April 1848, 88 2 und 3, und vom 3. Januar 
1849, $$ 60 und 61). 


— 


$ 40. Inſoweit nach den beſtehenden Geſeben die 


in der Sitzung eines Gerichts begangenen ſtrafbaren 
Handlungen fofort, ohne Mitwirkung von Geſchwore⸗ 
nen, abgeurtheilt, oder die in der Sitzung eines Ge: 
richts vorgefallenen oder Disziplinarvergehungen ſofort 
disziplinariſch geahndet werden ſollen oder können, wird 
hieran durch die Beſtimmungen des vorhergehenden 
Paragrahpen nichts geändert. Hinſichtlich des Militär⸗ 
gerichtsſtandes verbleibt es ebenfalls bei den beſtehenden 
Vorſchriften. : 

$ 41. Die Beſtimmungen der beſtehenden Geſetze 
über die gegen Privatperſonen begangenen Beleidigun⸗ 
gen, welche die Merkmale der Verleumdung nicht ent⸗ 
halten, über die von Perſonen des Soldatenſtandes 
unter ſich begangenen Beleidigungen, ſie ſeien als Dienſt 
vergehen betrachten oder nicht, ferner über die Verlez⸗ 
zung der Amts- und Dienſtvorſchriften, insbeſondere 
der Dienſtverſchwiegenheit, endlich über die Veröffent⸗ 
lichung von Nachrichten oder Urkunden, welche im 
Intereſſe des Staatswohls durch die Geſetze verbo⸗ 


ten iſt, werden durch dieſe Verordnung nicht berührt. 


9 42. Inſoweit die Aufforderung oder Anreizung 
von Perſonen des Soldatenſtandes zum Ungehorſam 
nicht nach den Vorſchriften diefer Verordnung härter 


zu beſtrafen ift, verbleibt es bei den desfallſigen Bez ı 
ſtimmungen der Verordnungen vom 10. Mai und wäre verſucht, ihn herzlich dumm zu nennen! 


23. Mai d. J. 


1679 
Wäre der Vorſchlag nicht fo verteufelt klug, m 


an 


Da hätten wir denn ſtatt eines Bundesſtaates zwei Gerichte vom 2. Januar d. 
$ 43. Alle dieſer Verordnung entgegenſtehenden derſelben, den norddeutſchen mit 26 Millionen, den chen durchgeführt. 
Beſtimmungen find aufgehoben. Es treten insbeſondere ſüddeutſchen mit 7 Millionen, und drittens den illiriſch⸗ gerichte 


außer Kraft das Preßgeſetz vom 17. März 1848, die wallachiſch-ſſerbiſch-magyariſch⸗ ezechiſch⸗ rutheniſch⸗pol⸗ 


151 bis 155 einſchließlich, die $$ 620, 621, Thl. II. niſch⸗deutſch⸗öſterreichiſchen Einheitsſtgaat mit 32 Mil⸗ jeder neuen Org 
Tit. 20 des allgemeinen Landrechts, die Art. 102, 201, lionen Einwohnern. Daß 
204, 217, ferner die Art. 367 bis 372 einſchließlich bald zum Antheile des Löwen werden würde, 
und die auf dieſe Artikel bezügliche Beſtimmung des der Hand. 


Art. 374 des rheiniſchen Strafgeſetzbuches. Urkundlich 
unter Unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem königlichen Inſiegel. 
Gegeben Sansſouci, den 30. Juni 1848. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel. 
v. Strotha. von der Heydt. v. Rabe. Simons. 


Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗Miniſterialblattes 
enthält in ihrem amtlichen Theil eine allgemeine Ver⸗ 
fügung des Juſtizminiſters Simons an ſämmtliche 
Gerichts⸗Behörden, wonach die Wartegelder an die zur 
Dispoſition geſtellten Beamten, zufolge eines Staats⸗ 
Miniſterial⸗Beſchluſſes vom 6. Juli v. J., vierteljähr⸗ 
lich oder monatlich gezahlt werden ſollen, je nachdem 
die Beſoldungen, an deren Stelle ſie treten, für ein 
Vierteljahr erhoben worden ſind. — Eine zweite Ver⸗ 
fügung enthält mehrere Beſtimmungen über den Ko⸗ 
ſtenanſatz in vormundſchaftlichen und ſolchen Nachlaß⸗ 
Regulirungen, bei denen Minderjährige betheiligt ſind. 
Das heute ausgegebene „Poſt⸗Amts⸗Blatt“ enthält u. 
A. eine Verordnung, nach welcher der Kunſt⸗Akademie 
in Königsberg i. Pr. die Portofreiheit bewilligt wird. 
Ferner eine Verordnung, nach welcher von jetzt ob zur 
Beförderung der Fahrpoſtſendungen aus den weſtlichen 
preußiſchen Provinzen ausſchließlich der Poſtamts⸗Be⸗ 
zirke von Koblenz, Kreuznach, Saarbrück, Sagrlouis 
und Trier nach dem nördlichen Frankreich, einſchließlich 
Paris, ſowie nach denjenigen franzöſiſchen Departements, 
wohin die Beförderung über Paris geſchehen muß, in 
der Regel die Route über Aachen, die Route über 
Sarlouis aber nur auf ausdrückliches Verlangen der 
Abſender zu benutzen iſt. Außerdem, enthält daſſelhe 
Blatt eine Verordnung, nach welcher die Circular⸗Ver⸗ 
fügung vom 30. Mai d. J., die Zeitungen aus dem 
Großherzogthum Baden und aus dem königlich bairi⸗ 
ſchen Regierungs⸗Bezirke der Pfalz betreffend, wieder 
aufgehoben wird. Die hier angezogene Circular⸗Ver⸗ 
fügung enthielt das Verbot der in den genannten Lan⸗ 
destheilen erſcheinenden Zeitungen. 

C. C. Berlin, 30. Juni. [Oeſterreichiſcher 
Uebermuth.] Es ift eine Erſcheinung, die ſich jedem 
aufmerkſamen Beobachter längſt aufgedrängt hat, daß 
in demſelben Maße, wie die Lage des öſterreichiſchen 
Kabinets bedenklicher wird, daſſelbe eine hochmüthigere 
und hoffaͤrtigere Sprache annimmt. Ein Beiſpiel der 
allerneueſten Zeit liefert uns das offizielle und mini 
ſterielle Blatt, der Lloyd vom 24. Juni. Betrachtet 
man den drohenden Leitartikel dieſes Blattes, fo ge: 
winnt es den Anſchein, als habe das öſterreichiſche 
Kabinet die Hoffnung aufgegeben, durch Intriguen, 
wie ſie ſeit längerer Zeit in Kopenhagen, Frankfurt, 
München und an anderen Orten geſponnen wurden, 
der Politik des preußiſchen Miniſteriums mit Erfolg 
länger entgegen zu treten. In dieſer Hoffnungsloſig⸗ 
keit fällt das öſterreichiſche Miniſterium aus der bishe⸗ 
rigen diplomatiſchen Rolle und führt einen wahrhaft 
Koſſuth'ſchen Fauſtſchlag aus, der aber fo übel berech⸗ 
net iſt, daß er auf Oeſterreich ſelbſt zurückprallt. Wenn 
wir hier von Oeſterreich ſprechen, ſo verſtehen wir dar⸗ 
unter die jetzige faktiſche Regierung, nicht aber das 
öſterreichiſch⸗deutſche Volk, und bemerken nur, daß die 
unbetheiligte Preſſe in den deutſchen Erblanden ſich 
bereits entſchieden gegen jene Drohartikel ausgeſprochen. 
Der Lloyd erklart: „Wenn Preußen auf feinem. Wege 
zur deutſchen Einheit fortführe, ſo müſſe eine ewige 
Feindſchaft zwiſchen Oeſterreich und Preußen ent⸗ 
ſtehen ic. — Oeſterreich werde es nie erlauben, daß 
Preußen Vorſtand werde in einem Bunde, welcher 
Baiern und Würtemberg der Macht dieſer Herrſchaft 
unterordne. Bereits in dieſem Augenblicke, da Preu⸗ 
ßens traditioneller Ehrgeiz und ungemeſſene Herrſch⸗ 
ſucht überall, im Süden und im Weſten, beſchäftigt 
iſt, die kleinen deutſchen Staaten zu bezwingen und 
zu verſchlingen, gehen die politiſchen Beſtrebungen 
Oeſterreichs und Preußens ſo weit aus einander, daß 
das Band, welches beide Staaten bisher mit einander 
verbunden hat, jeden Augenblick gewaltſam zu zerſprin⸗ 
gen droht. Fähbt Preußen auf der betretenen Bahn 
fort, ſo wird der unheilvollſte Bruch entſtehen. — 
Oeſterteich würde der natürliche Feind Deutſchlands 
werden ꝛc.“ — Dann kommt der Vorſchlag, zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen eine andere Macht aufzuſtel⸗ 
len, die das Gleichgewicht und den Frieden zwiſchen 
beiden erhalte. Die Staaten Norddeutſchlands könn⸗ 
ten zu Preußen, die Staaten Süddeutſchlands zu 
Baiern halten. „Deſterreich, das große, mächtige, ſich 
ſelbſt genügende ſtehe allein da, ein feſtgeſchloſſener 
Staat in möglichſt engem Verbande mit dem nord⸗ 
deutſchen und ſüddeutſchen Bunde.“ 


der ſüddeutſche Bundesſtaat 
liegt auf 
Der Verſuch, den das öſterreichiſche 
Miniſterium zur Bildung dieſes buntſcheckigen Ein⸗ 
heitsſtaates durch die oktroyirte Verfaſſung gemacht hat, 
iſt ſowohl in Bezug auf die Stellung Oeſterreichs zu 
Deutſchland als in Bezug auf die öſterreichiſchen Län: 
der ſelbſt der größte politiſche Fehler, den ein öſterrei⸗ 
chiſches Miniſterium machen konnte. Daß ein ſolches 
einheitliches Oeſterreich, beſtehend aus 25 Millionen 
Slaven und nur 7 Millionen Deutſchen nicht in den 
deutſchen Bundesftaat eintreten konnte, ohne dieſen zu 
ſprengen, machte ſich ſofort geltend. Eben fo unmög⸗ 
lich iſt aber eine einheitliche Geſetzgebung und Regie⸗ 
rung für ein ſolches Conglomerat von Völkern, und 
der wirkliche Verſuch zu dieſer Einheit wird entweder 
den Staat aus einander fprengen oder den Streit der 
Nationalitäten in demſelben verewigen. Die deutſchen 
Provinzen aber werden in dieſem Streite ſtets nach 
Deutſchland grapitiren, denn dort liegt ihr nationaler 
Schwerpunkt und darin liegt zugleich die Gefahr für 
das ſich ſelbſt genügende Oeſterreich. — Jene Drobun⸗ 
gen aber und die daran gehängten Worte: „Oeſter⸗ 
reich, das große, mächtige und ſich ſelbſt ge⸗ 
nügende“ werden geradezu lächerlich, wenn man nur 
die folgenden Artikel deſſelben Blattes ins Auge faßt, 
deren erſter, aus der Feder eines Mannes von Er: 
fahrung, Kenntniſſen und hoher Intelligenz, die In⸗ 
ſolvenz der öſterreichiſchen Bank, den hereinbrechenden 
Stagtsbankerutt, die Nothwendigkeit einer neuen An⸗ 
leihe ſelbſt zu 6 ¼ Prozent Zinſen nachweiſt, während 
die folgenden die Einrückung der Ruſſen in Ungarn, 
die Erklärung ganz Siebenbürgens durch die Magya⸗ 
ren in Kriegszuſtand ꝛc. zum Gegenſtande haben. Die 
Größe des Gebiets eines Staats beſtimmt nicht ſeine 
Macht. Deutſchland war groß und machtlos Jahr⸗ 
hunderte hindurch; Preußen war 1740 klein und doch 
mächtig, denn es hatte ein vortreffliches Heer und 
Geld. Das ſich ſelbſt genügende Oeſterreich iſt aber 
bei ſeiner Größe doch jetzt ſo geſchwächt, daß, wenn 
künftig die Herſtellung der Ordnung gelungen iſt, doch 
ſicher viele Jahre vergehen werden, bevor die Wunden 
verharrſchen, welche die Politik Metternichs, der nie 
eine Rückſicht, ſelbſt nicht auf die billigſten, Wünſche 
der Völker nahm, dem Staate geſchlagen hat. Ge⸗ 
nügten bis zum Jahre 1848 in Italien 50,000 Mann, 
ſo werden dort auf lange Zeit mehr als 100,000 Mann 
nöthig ſein; Ungarn iſt ein Krebsſchaden, bei deſſen 
endlicher Heilung durch Eiſen und Feuer nichts übrig 
bleiben wird, als eine noch lange blutende nackte 
Wundfläche; in Böhmen werden ſicher die jetzt durch 
den Belagerungszuſtand niedergehaltenen Nationalge⸗ 
lüſte wieder hervortreten, und ſelbſt in den deutſchen 
Provinzen werden Forderungen laut werden, die bei 
der konſequenten Behandlung durch Pulver und Blei 
offenbar nur vertagt, nicht aber, wie das öſterreichiſche 
Miniſterium glaubt, aufgegeben ſind. — 
aus den Finanzen werden ſoll, mag Gott wiſſen! 
vielleicht ein neuer Staatsbankerutt, wenn nicht etwa 
in dem ſich ſelbſt genügenden Oeſterreich ein neues Ca 
lifornien entdeckt werden ſollte. 

P. C. Berlin, 30. Juni. [In Sachen des 
Zollvereins.] Die königl. hannöverſche Staatsregie⸗ 
rung wird leider von einer ſcheinbar deutſchpatriotiſchen, 
in der That aber nur von Haß gegen Preußen erfüll⸗ 
ten deutſchfeindlichen Partei gedrängt, eine eigenthüm⸗ 
liche feine Unterſcheidung unter der in der verein⸗ 
barten Reichsverfaſſung feſtgeſetzten Wegſchaffung der 
Zolllinien zwiſchen den verbundenen Staaten und dem 
Zollanſchluß derſelben geltend zu machen. Nachdem 
mit Grund gehofft werden konnte, daß wenigſtens das 
allgemein anerkannte Bedürfniß einer Handelseinheit 
des Zollvereins und der noch außer demſelben ſtehen⸗ 
den norddeutſchen Staaten ſeine baldige Erledigung 
finden könnte, wird nun wieder ein Zaudern und Hin⸗ 
terhalten von einer gewiſſen Seite in Hannover betrie⸗ 
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ben, welche die Sache allerdings für jetzt in Frage 
ſtellen und der Induſtrie, dem Handel und der Schiff⸗ 
fahrt der norddeutſchen Staaten noch länger die von 
einer deutſchen Handelseinheit mit Recht erwarteten 
Vortheile entziehen könnte. Möge die Anweſenheit des 
ehrenwerthen deutſchen Mannes, der zu unſerer Freude 
an der Spitze der Geſchäfte in Hannover geblieben und 
jetzt in Berlin eingetroffen iſt, des Miniſters Stüve, 
dazu beitragen, die endliche, von allen wahren deutſchen 
Patrioten gewünſchte Handelseinigung der norddeutſchen 
tagten mit dem Zollverein zu verwirklichen und jene 
kräftigen und thätigen deutſchen Bruderſtämme auch in 
der Sphäre der materiellen Intereſſen mit dem großen 
Ganzen zum beiderſeitigen höheren Gedeihen innig zu 
verbinden. 

P. C. Berlin, 30. Juni. [Zur Gerichts⸗Or⸗ 
ganiſation.] Die Verordnung über die Aufhebung 
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der Privatgerichtsbarkeit und des eximirten Gerichts⸗ 
ſtandes ſo wie über die anderweitige Organiſation der 
J. iſt jetzt im Weſentli⸗ 
Die Kreisgerichte und Appellations⸗ 
ſind an die Stelle der früheren Civil⸗Juſtizbe⸗ 
hörden getreten und üben die Rechtspflege. Die mit 
aniſation unzertrennlichen zahlreichen 
Wünſche und Beſchwerden haben ſich, fo weit fie nicht 
berückſichtigt werden konnten, in der Hauptſache beru⸗ 
bigt. Die beim Zufammentritt der Kammern laut ge⸗ 
wordene Vermuthung, daß die Gerichte die Verord⸗ 
nung vom 2. Jan. d. J. als verfaſſungswidrig er⸗ 
gangen anſehen und ſich ſelbſt für incompetent zum 
Rechtſprechen erklären würden, hat ſich bis jetzt nir⸗ 
gends beſtätigt. Ueberhaupt hat ſich die Umbildung 
der Gerichte leichter und die Handhabung der neuen 
Formen raſcher entwickelt, als auch von denen beſorgt 
wurde, welche dieſe Umgeſtaltung einer der wichtigſten 
Sphären unſeres öffentlichen Lebens als ein Bedürfniß 
und die Weiſe ihrer Einführung als durch die Um⸗ 
ſtände geboten anerkannten. Eine andere Schwierig⸗ 
keit aber iſt nicht mehr abzuleugnen: es iſt die große 
Koſtſpieligkeit der neuen Gerichtsorganiſation. Die 
für die Mehrbedürfniſſe des laufenden Jahres dem 
Juſtiz⸗Miniſter zur Verfügung geſtellten Siebenmal⸗ 
hunderttauſend Thaler werden muthmaßlich für die un⸗ 
abweislichen Mehrausgaben nicht ausreichen. Auch für 
die künftigen Jahre würde, wenn die ſämmtlichen bis⸗ 
herigen Gerichtsbehörden blieben, ein Mehrbedarf von 
mehr wie einer halben Million eintreten. Es wird 
deshalb wieder die Erwägung in den Vordergrund tre⸗ 
ten, ob denn für Preußen bei einer Bevölkerung von 
16 Millionen wirklich 22 Appellationsgerichte, ob 
durchſchnittlich für 50,000 Einwohner ein Kreisgericht 
nothwendig iſt? — In keinem Staate von ähnlicher 
moderner Gerichtsverfaſſung iſt eine gleich große Zahl 
von Gerichtskollegien und namentlich in der Rheinpro⸗ 
vinz, wo dieſelbe in ihrer jetzigen Organiſation ſeit 
1819 beſteht und ſich bewährt hat, beſteht nur ein 
Appellationsgericht und acht Landgerichte. Das vor⸗ 
bandene Richterperſonal reicht zur vollſtändigen Aus⸗ 
ftattung jener großen Anzahl von Gerichtsbehörden 
nicht aus. Es dürfte deshalb ſchon aus finanziellen 
Gründen und Rückſichten auf die Tüchtigkeit des Rich⸗ 
terperſonals eine Verminderung der bisherigen Zahl der 
Appellationsgerichte als gerechtfertigt ſich herausſtellen. 
A. Z. C. Berlin, 30. Juni. [Das Kriegs⸗ 
gericht. Eiſenbahnprozeß. Der Treubund. 
Vermiſchtes.] Das Kriegsgericht hat geſtern Abend 
ſpät noch den Referendar Seemann, ſo wie den 
Studenten Mohr, welche bekanntlich zur Nachtzeit 
auf der Straße die Republik hatten leben laſſen und 
deshalb verhaftet worden waren, wiederum auf freien 
Fuß geſetzt, weil es ein ſolches Vergehen denn doch 
nicht vor ſeinem Forum ſchuldbar erachtete. Es er⸗ 
ſcheint nicht unwahrſcheinlich, daß ſich in dieſer Frei⸗ 
laſſung eine gewiſſe Einwirkung der öffentlichen Mei⸗ 
nung dokumentirt, welche durch die neueren Erkennt⸗ 
niſſe des Kriegsgerichts, namentlich die vom 28. Juni 
eine unverkennbar ſehr gereizte geworden iſt. Wäh⸗ 
rend wir nämlich ſelbſt eingeräumt haben, daß das 
kriegsgerichtliche Urtheil über die Maigefangenen als 
ein mildes anzuſehen war, hat das Kriegsgericht am 
die unbedeutendſten Vergehen zum Theil ohne 
allen Erweis einer ſtrafbaren Abſicht auf das Unver⸗ 
hältnißmäßigſte beſtraft. So wurde z. B. einem 
Knaben 6 Wochen Gefängniß zuerkannt, weil er eine 
rothe Feder von der Größe einer Sperlingsfeder an 
der Mütze getragen, während wie aus dem ganzen 
Zuſammenhange hervorleuchtet, hier nur eine Spiele⸗ 
rei denkbar war, auch der Knabe die Mütze nicht auf⸗ 
geſetzt, ſondern nur in der Hand gehalten, die Feder 
ſelbſt aber von einem andern Kinde geſchenkt erhalten 
hatte. Faſt noch drückender geſtaltete ſich ein anderes 
Urtheil, wodurch ein Buchdruckergehülfe ebenfalls mit 
6 Wochen Gefängniß beſtraft wurde, weil feine Wir⸗ 
thin drei von anderen Miethern zurückgelaſſene Degen 
in ſein Zimmer geſtellt und er ſich begnügt hatte, 
mündlich dagegen zu proteſtiren und der Frau die Ab⸗ 
gabe der Waffen an einen Konſtabler zu empfehlen. 
Da die Wirthin dies verſäumte und erſt nach zwei 
Tagen einen Polizeibeamten zur Abholung requirirte, 
ſo erkannte der Gerichtshof gegen den Buchdruckerge⸗ 
hülfen wegen „Verheimlichung von Bürgerwehr⸗Waf⸗ 
fen“, da ein Befehl des Generals v. Wrangel vom 
6. Juni verbiete, Waffen länger als bis zum 8. 
Juni zu behalten, während der Angeſchuldigte am 13. 
in ihrem Beſitz gefunden fel- Man muß eingeſtehen, 
daß hier wohl von alttömiſcher Strenge, aber nicht 
von altrömiſcher Billigkeit die Rede war. — Die 
preußischen Truppen werden nach erfolgter Pazifizirung 
Süddeutſchlands noch ſo lange dort zur Beſatzung 
bleiben bis ſich Ruhe, Ordnung und Geſetz wieder 
überall befeſtiget haben. — Bekanntlich ſind ſeit Jah⸗ 
ren aus Anlaß des Baues verſchiedener Gifenbahnen 
große Differenzen zwiſchen Aktionären und Eiſenbahn⸗ 
Direktionen eingetreten. Exſtere verweigerten die Ein⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Fortſetzung.) 
weil die Direktionen ihre Vollmachten über⸗ 


ahlungen ar ; Nit 
sahlung die Direktionen behaupteten, die Aktionäre 


ſchritten; 


wollten ſich in Folge niedriger Coursnotirungen einfeiz | 
Lange Prozeſſe Feuer ſchon über drei Stunden gelöſcht war. — Die 


tig ihrer Verpflichtungen entziehen. 
und endloſe Zeitungsſtreitigkeiten waren die Folge da⸗ 
von, fo namentlich bei Magdeburg⸗Wittenberge, Star⸗ 
gard⸗Poſen, Kaſſel⸗Lippſtadt ꝛe. In neuerer Zeit find 
beſonders die Differenzen der Aachen-Düſſeldorfer Ei⸗ 
ſenbahn mit der berliner Börſe in den Vordergrund 
getreten, welche zur Folge hatten daß die dortige Di⸗ 
rektion gegen die hieſigen Aktionäre, größtentheils ber⸗ 
liner Banquiers klagbar wurde. Am 29. d. Mts. 
ſind die Prozeſſe in einer Sitzung des hieſigen 
königlichen Stadtgerichts unter dem Vorſitz des Stadt⸗ 


gerichts-Raths Jeſt entſchieden worden und zwar zu 


Gunſten der Direktion. Die klagende Geſellſchaft, 
war durch den ausgezeichneten Rechtsanwalt Herrn 
Gall (bekannt aus dem Polen-Prozeß), die hieſigen 
Verklagten durch den Rechtsanwalt Furbach vertreten. 


Das Ozjekt beträgt weit über eine halbe Million | 


Thaler. Das Reſultat wird bei der Lage der Sache 
viel Aufſehen machen. — Der Treubund für Keé⸗ 
nig und Vaterland iſt auf die Idee gekommen die 
Rolle des Vereins der Maſchinenbauer aus den DE 
tober⸗ und Novembertagen zu übernehmen. Er will 
nämlich bei entſtehenden Tumulten den Vermittler 
zwiſchen den Tumultuanten und den Soldaten abge⸗ 
ben. Waffen werden die Vermittler bei ihren Ver⸗ 
mittelungsverſuchen nicht führen, als Erkenntnißzeichen 
aber ſchwarz-weiße Binden um den un ee 
Antrag, ſich den ſo enannten „Ballkellen“ der Schutz⸗ 
kommiſſionen des März vorigen Jahres zu bedienen 
wurde abgelehnt. Wir vermuthen inzwiſchen, daß 
Herr v. Wrangel, trotz feiner Sympathien für die 
Beſtrebungen des Treubundes, augenblicklich doch wirk⸗ 
ſamere Reſultate von den Bajonneten feiner Soldaten 
als von den Verſöhnungsreden der Treubündler er⸗ 
warten dürfte. — Der öſterreichiſche Geſandte Herr 
Prokeſch von Oſten hat in dieſen Tagen eine 
Privatwohnung unter den Linden im Haufe des Ba⸗ 
rons Beneke von Gröditzberg bezogen. Es iſt dies 
deshalb bemerkenswerth, weil man vielſeitig die Ver⸗ 
muthung äußern hörte, daß Herr von Prokeſch eine 
eigene Wohnung bisher deshalb noch nicht bezogen 
habe, weil er ſelbſt nicht an die Dauer ſeines Hier⸗ 
ſeins glaubte. Andererſeits laſſen die neueſten Aeuße⸗ 
rungen in der deutſchen Reform über Oeſterreich und 
feine Politik, bei der bekannten halbzoffiziellen Stel⸗ 
lung jenes Organs auf ein ſehr geſpanntes Verhält⸗ 
niß zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten ſchlie— 
ßen. Es erregt dies hierſelbſt große Aufmerkſamkeit 
und man kann wohl ſagen, daß die öffentliche Mei: 
nung ſich dem dynaſtiſch und unvolksthümlich geſinn⸗ 
ten, dabei aber verſteckt handelnden Oeſterreich faſt 
noch mehr abwendet, als dem despotiſchen Rußland, 
deſſen unverhüllter Abſolutismus weniaſtens deutlich 
zeigt, wohin er will. Dieſe Verhältniſſe, gegenüber 
den nachbarfreundlichen Verbindungen, welche ſich bei 
Gelegenheit der Paziſizirung Badens mit Frankreich 
angeknüpft haben, machen es ſahr wahrſcheinlich, daß 
die heilige Alliance ſich demnächſt in ganz andere Ver⸗ 
bindungen auflöſt, bei deren Abſchluß weſentlich mit 
berückſichtigt werden möchte, was wir geſtern über die 
vermutheten Pläne des ruſſiſchen Kaiſers und die 
daran ſich knüpfenden Eventualitäten berichteten. — 
In der geſtrigen Verſammlung der Kapitaliſten und 
Grundbeſitzer im Geſellſchaftshauſe iſt das im Druck 
erſchienene Programm der zu gründenden National⸗ 

erſicherungs⸗Bank für Kapital und Grund⸗ 
befig vertheilt und diskutirt worden. Die Bank be⸗ 
gründet ſich, wie aus dieſem Programm hervorgeht 
auf dem Peinzip der Gegenſeitigkeit; ſie läßt die zu 
verſichernden Grundſtücke taxiren und deckt den durch 
die Taxe ermittelnden Werth, indem fie bei Subha⸗ 
ſtationen bis zu demſelben mitbietet. Das Inſti⸗ 
tut hat außer der Vorbeugung der angedeuteten Ver⸗ 
luſte, zugleich den Zweck, den Werth der Grundſtücke 
zu fixiren und das weitere Sinken derſelben unmög⸗ 
lich zu machen. Der Werth eines verſicherten Grund: 
beſitzes wird in vier Klaſſen Oder Hypotheken getheilt, 
wovon die erſte Klaſſe Is, ? K. die zweite / pCt., 
die dritte 5, pCt., die vierte laſſe 7 pCt. — alſo 
durchſchnittlich für den Vollwerth % pEt. Verſiche⸗ 
rungs⸗Beitrag zahlt. Die Verſammlung beſchloß nach 
mehrfacher Debatte in Rückſicht der Schwierigkett, 
welche die Wahl von Vertrauensmännern unter ſich 
unbekannten Mitgliedern zur Folge hätte, ſämmtliche 
Mitglieder der Verſammlung als ſolche zu betrachten, 
zumal auch jeder gleichviel Intereſſe hätte, ſich für 
die Realiſirung eines Inſtituts, das nur allein der 


gegenwärtigen, für alle bypothekariſchen Kapitalien be⸗ 


brannte an der Spaarwaldsbrücke ein mit Asphalt angefüll⸗ 
ter Keſſel ab. Durch ſchleunige Vorkehrungen gelang es, 
dem Weiterumſichgreifen des Feuers vorzubeugen. Son⸗ 
derbarerweiſe trafen die Spritzen erſt ein, nachdem das 


demokratiſche Partei der Bezirke 49, 95, 96 veran⸗ 
ſtaltet Morgen mit einem Extrazuge der frankfurter 
Eiſenbahn einen Sonntags-Ausflug nach Köpnick 
wo fie zugleich über ihr Verhalten bei den bevorſte⸗ 
henden Wahlen berathen und beſchließen will. Heute 
Mittag waren bereits 1200 Billets an Theilnehmer 
abgeſetzt. 

A. Z. C. Berlin, 1. Juli. [Tagesbericht.] 
Die politiſchen Maigefangenen oder vielmehr Verur⸗ 
theilten find auf Befehl des. Generals v. Wrangel ge: 
ſtern Abend um 9 Uhr aus ihrem bisherigen Gefäng— 
niſſe in der Hausvogtei nach der Stadtvogtei 
transportirt worden. Die Ueberſiedelung geſchah in 
Droſchken und zwar in der Weiſe, daß in einer 
Droſchke immer zwei Gefangene mit zwei Schutzmän⸗ 
nern ſaßen. Obwohl dieſe unerwartete Maßregel ſehr 
geheim gehalten war, hatte ſich doch bei der Abfahrt 
eine anſehnliche Volksmenge vor der Hausvogtei ein⸗ 
gefunden, welche den Gefangenen ein lebhaftes Hur⸗ 
rah nachrief. Jeder Proteſt gegen dieſe Ueberſiedelung 
ſelbſt unter Hinweis auf eine frühere entgegenſtehende 
Verheißung des General v. Wrangel wurde ernſtlich 
zurückgewieſen. Man glaubt, daß dieſe Wohnungs⸗ 
veränderung hauptſächlich erfolgte, um neuen Gefan⸗ 
genen in der Hausvogtei Platz zu machen, zu wel⸗ 


Der chem Ende Herr v. Wrangel gleich nach dem kriegs— 


gerichtlichen Urtheil über die Maigefangenen mit dem 
königlichen Stadtgericht in Verbindung trat. Das 
Stadtgericht, Abtheilung für Unterſuchungsſachen, hatte 
anfänglich Anſtand genommen, auf die Sache einzuge⸗ 
hen, ſpäter ſich aber doch für kompetent erklärt, die 
Vollſtreckung der kriegsgerichtlichen Urtheile zu bewir⸗ 
ken. Auf Grund dieſer Kompetenz⸗Erklärung erfolgte 
die Ueberſiedelung. — Die Arbeiter-Wirren des vori⸗ 
gen Jahres drohen von neuem auszubrechen. Wie 
wir nämlich vernehmen, fellen die Buchdruckergehülfen 
jetzt ernſtlich Willens fein, ihre Aſſociation nach den 
im vorigen Sommer unter dem Vorſitz des bekannten 
Herrn Boen entworfenen Statuten ins Leben treten 
zu laſſen. Sie haben dazu bereits Vertrauensmänner 
unter ſich gewählt, von denen auf je 10 Gehülfen in 
einer Buchdruckerei immer Einer kommen ſoll. Meh⸗ 
rere Buchdruckereibeſitzer find in Folge deſſen bereits 
übereingekommen, ſich einer ſolchen Aſſociation entfchies 
den zu widerſetzen und diejenigen Gehülfen, von denen 
ſie erführen, daß ſie Vertrauensmänner dieſer Aſſocia⸗ 
tion wären, ſofort aus ihren Offizinen zu entlaſſen. 
— Das bekannte Mitglied der vorjährigen Klubbde⸗ 
mokratie Herr Exaktuarius Stein, den ein unbeſtä⸗ 
tigtes und ſogleich von uns bezweifeltes Gerücht un: 
läͤngſt durch feine eigene Partei in Baden umgebracht 
bezeichnete, ſoll jetzt von den Preußen gefangen ge: 
nommen fein. Wie die neue Sage geht, hätte man 
ihn auf der Flucht nach Raſtatt in einem Schwein: 
koben verſteckt gefunden. Es iſt inzwiſchen mancher 
Grund anzunehmen, daß auch dieſe Angabe ebenſo er⸗ 
funden ward, als die früheren. Dagegen iſt Profeſ— 
ſor Kinkel den Preußen wirklich in die Hände ge— 
fallen. Man fürchtet ſehr, daß deſſen Ende kurz und 
traurig fein wird, da Herr Kinkel ſchon hier in Ber: 
lin als eines der rührigſten und begabteſten, daher ge— 
fährlichſten Mitglieder der Bewegungspartei angeſehen 
wurde. Vielleicht daß Rückſicht auf ſeine Frau und 
ſeine Kinder noch zur Milde ſtimmen. Uebrigens 
dürfte aus manchen Gründen das Standrecht doch 
nicht frührr gehandhabt werden, als bis der Prinz 
von Preußen die Armee verlaſſen hat und hier aus 
Sülddeutſchland wieder eingetroffen iſt. Dem Hofe 
naheſtehende Perſonen bezeichnen letzteres Ereigniß als 
ziemlich nahe bevorſtehend. — Der Treubund hat 
fo eben viele Tauſend Empfehlungsbriefe drucken laſ— 
ſen, in welchen er dem Publikum die Neue Preußi⸗ 
ſche Zeitung (vulgo Kreuz⸗Zeitung) als die einzige und 
würdigſte Vertreterin der konſtitutionellen Monarchie 
empfiehlt und daſſelbe beim Quartalwechſel aufgefor— 
dert, auf dieſelbe zu abonniren. Wir erinnern bei 
dieſer Gelegenheit an einen Aufſatz, welcher kürzlich in 
der Kreuz⸗Zeitung ſtand und dahin lautete, der König 
müſſe jetzt eine Verfaſſung geben, die aus zwei Para⸗ 
graphen beſtehe: § 1. Der König befiehlt; $ 2. Das 
Volk gehorcht. Die oben erwähnten Empfehlungs⸗ 
ſchreiben ſind mittelſt Cirkulars, welches von zwei 
Agenten Heymann und M. Meyer unterzeichnet iſt, 
an die ſogenannten konſtitutionellen Bezirksvertrauens⸗ 
männer geſandt worden, mit dem Anſuchen, dieſelben 
in ihren Revieren zu vertheilen. Dieſes Anmuthen iſt 
jedoch ſelbſt dieſen Konftitutionellen zu ſtark geweſen, 


ohne Dank zurückgeſandt worden. — Der Friede mit 
Danemark, deſſen Abſchluß man in neuerer Zeit be⸗ 
reits nahe bevorſtehend meldete, ſoll wieder in weitere 
Ferne gerückt ſein. Die däniſche Regierung weigert 
ſich, wie es heißt, beharrlich, ihre Souveränetätsrechte 
auf Schleswig aufzugeben, und ſoll dieſerhalb in neue⸗ 
rer Zeit nicht blos bei Rußland und Schweden, ſon⸗ 
dern auch bei England Unterftügung gefunden haben. 
Mindeſtens darf die entgegenſtehende Nachricht einiger 
Zeitungen, daß Rußland und England in Dänemark 
gedrungen ſeien, den Friedensabſchluß zu beſchleunigen, 
mit großem Zweifel aufgenommen werden. Als gewiß 
können wir melden, daß Preußen im Intereſſe ſeiner 
ſchwerbedrängten Oſtſeeprovinzen ſchon längſt auf ei⸗ 
nen Separat⸗Frieden eingegangen wäre, wenn Däne⸗ 
mark nicht auch gleichzeitig an dieſe Macht ſchwer erz 
füllbare Forderungen ſtellte. — Der bairiſche Miniſter 
Herr von der Pfordten ſetzt ſeine diplomatiſchen 
Unterhandlungen hier noch immer fort, um ein Ein⸗ 
vernehmen Baerns und Oeſterreichs in Bezug auf 
den Reichsverfaſſungs⸗Entwurf mit Preußen zu ver: 
mitteln. Seine Bemühungen ſollen indeß auch jetzt 
nicht erfolgreicher ſein, als im Anfang, zumal Baiern 
und Oeſterreich unter ſich nichts weniger als einig 
ſind. An neuen Proſpekten und Vorſchlägen ſoll Hr. 
von der Pfordten viel Fruchtbarkeit entwickeln. — 
Der Fürſt zu Lynar aus Drehna in der Nieder⸗ 
Lauſitz, weiland Mitglied der Herrenkurie des erſten 
vereinigten Landtags und in dieſer Eigenſchaft wohl 
renommirt wegen ſeiner intelligenten und geſinnungs⸗ 
tüchtigen Reden, namentlich über die Periodicität des 
vereinigten Landtages, Judenemancipatſon ꝛc., befindet 
ſich gegenwärtig hier. Seine Anweſenheit wird mit 
einer ziemlich üblen Stimmung der Landbewohner ſei⸗ 
ner Provinz über die neuerlichen grundſteuerlichen 
Maßnahmen des Miniſteriums in Verbindung gebracht, 
da hiervon ein nachtheiliger Einfluß auf die demnäch⸗ 
ſtigen Kammerwahlen zu erwarten ſtehen ſoll. Der 
Einfluß des Fürſten in ſeiner Heimath gilt als ſehr 
bedeutend, was namentlich daraus erhellt, daß er es 
vornehmlich geweſen iſt, der daſelbſt die Wahl des 
Miniſters von Manteuffel zur nunmehr aufgelöften 
zweiten Kammer Anfangs dieſes Jahres durchſetzte. 
— Der heutige Sonntag lockt wieder Alles zu den 
Thoren hinaus, trotzdem daß wir eine kalte, windige 
Temperatur haben. Das Barometer zeigt in der 
Stadt 14 Grad, außerhalb 12 Grad Warme. Ueber⸗ 
haupt iſt die Witterung fortwährend eine ſo traurige, 
wie man ſich hier im Sommer lange nicht erinnert. 
Mit geringen Ausnahmen wechſelt faſt nur Regen, 
Sturm und Kälte mit einander ab. 

In literariſchen Kreiſen ſleht man mit Spannung 
dem Erſcheinen des dritten Bandes von Alexander v. 
Humboldt's „Kosmos“ entgegen. Bekanntlich haben 
die beiden erſten Bände beſonders in England außer⸗ 
ordentlichen Asklang und eine Menge Ueberſetzer ge⸗ 
funden. Dem Vernehmen nach wird der berühmte 
Verfaſſer eine Ueberſetzung des dritten Bandes unter 
ſeiner eigenen Mitwirkung ſelbſt veranſtalten. C. B. 

Auf Veranlaſſung des Direktors Auguſt und des 
Direktors Dieſterweg hat ſich hier ein Komité zur Be⸗ 
gehung einer umfaſſenden deutſchen Feier des am 
28. Auguſt eintretenden hundertjährigen Geburtstages 
Göthe's gebildet. Daſſelbe hat vorgeſtern die erſte 
Verſammlung gehalten, an welcher auch die Herren 
Kornelius, Olfers, Rauch, Rötſcher und Lenns theil⸗ 
nahmen. C. C. 

[Herr v. Radowitz) der ſeit dem oft erwähnten 
Bruche mit der obtinirenden Partei kränkelnd und zu⸗ 
rückgezogen in Berlin, verweilt war, iſt jetzt wirklich 
auf ſein Gut gegangen. Der Bruch ſelbſt hat trotz 
aller Gegenverſicherungen und Widerlegungen wirklich 
ſtattgefunden. „ B. 

Königsberg, 27. Juni. Dem Vernehmen nach 
find über die mobile Divifton, welche bei Woldenberg 
gebildet werden ſollte, anderweitige Beſtimmungen ge⸗ 
troffen. Nach hier eingegangenen Nachrichten werden 
die Truppen, ſobald ſie dort eintreffen, ſofort weiter 
dirigirt. — Der Staatsminiſter Oberpräſident Flott⸗ 
well iſt am Sonntage von ſeiner Dienſtreiſe in Lit⸗ 
thauen zurückgekehrt. — Die Wahlen der Stadtver⸗ 
ordneten in mehreren Städten unſerer Provinz ſind 
neuerdings ſehr oppoſitionell ausgefallen. — So eben 
haben wieder die politiſchen Vereine von 17 Städten 
und Ortſchaften erklart, daß fie nicht wählen 
werden. 

Poſen, 28. Juni. [Dienſtboten-Demonſtra⸗ 
tion.] Heute Nachmittag kam es hier zu einer ziem⸗ 
lich ernſten öffentlichen Demonſtration. Gegen 200 
dienſtloſe polniſche Hausoffizianten und Dienſtboten, 


deren zu Johanni wegen des Dienſtwechſels Hunderte 


hier eintreffen, ſammelten ſich vor dem Bazar, um von 


deutfamere Kriſe kräftig entgegenzutreten, und Einhalt zu und find die Empfehlungsbriefe von denen, welche den ſehr zahlreich anwefenden Edelleuten Dienfte zu 
thun im Stande fei, zu betheiligen. — Geſtern Vormittag nicht unmittelbar zum Treubunde gehörten, mit und erzwingen. Einige gingen Namens der Uebrigen in 


die Zimmer derſelben, wurden hier unter mancherlei 
Drohungen vorſtellig und forderten auch Erfüllung der 
im vorigen Jahre gegebenen Verſprechen wegen Schen⸗ 
kung von Ackergrundſtücken.— Sie ſeien, erklärten fie, 
bereitwillig dem Rufe zum Kampfe gefolgt, haben ihr 
Leben auf's Spiel geſetzt, und ſeien nun zum 


Danke 


von ihnen brodlos gemacht, da Fremde ihre Stellen 


eingenommen! Die Edelleute, ſich der galiziſchen 
Szenen erinnernd, erbaten militäriſchen Schutz, der 
ihnen auch ſogleich gewährt wurde; denn Infanterie 
und Kavallerie bezogen in hinreichender Anzahl den 
dem Bazar gegenüberliegenden Wilhelmsplatz. Meh⸗ 
rere der Tumultanten traten hierauf an den General 
v. Steinäcker heran und erklärten laut: Wir ſind Alle 
brodlos, was ſollen wir nun machen? — Verhungern 
mögen wir nicht, Dienſte haben wir nicht; wir müſſen 
alſo ſtehlen oder plündern ic. — Nachdem fie auf den 
Belagerungszuſtand Poſen's aufmerkſam gemacht und 
ihnen ein polizeilicher Aufenthalt bis zum 2. Juli ge⸗ 
ſtattet worden, verlief ſich die Menge und gegen 7 Uhr 
herrſchte die gewohnte Ruhe wieder, ohne daß es zu 
ernſten Auftritten gekommen wäre. (Poſ. 3.) 
Von der ſchleſiſch⸗polniſchen Grenze, 22 Juni. 
[Der ſchleſiſche Handel und die ruſſiſche Ins 
tervention.] Die ſchleſiſchen Handelsverhältniſſe, 
welche ſchon durch die Abtretung Krakaus an Oeſter⸗ 
reich einen ſo lebensgefährlichen Stoß erlitten, zeigen 
ſich jetzt, ſeit der Beſetzung Krakaus und Galiziens 
durch die Ruſſen, vollends erſchüttert! Von dem groß⸗ 
artigen und, man kann wohl ſagen, weltumfaſſenden 
Handel, welcher zwiſchen Schleſien und über Schleſien 
mit jenen Gegenden geführt wurde, war in den letzten 
Jahren freilich nur noch ein beſchränkter Kleinhandel 
übrig geblieben, deſſen Erträgniſſe aber nicht ganz 
ſchlecht waren und einen nicht unbedeutenden Theil der 
ſchleſiſchen Beoölkerung ernährten. Die Anweſenheit 
der Ruſſen in Krakau und ihre ſtrenge, hermetiſche 
Verſchließung der Bergpäſſe zwiſchen Galizien und 
Ungarn, wodurch fie jetzt den Magparen alle und jede 
Zufuhr von dieſer Seite abgeſchnitten haben, hat 
den ſchleſiſchen Handelsbeziehungen in die⸗ 
ſem Augenblick den letzten Nerv zerſchnitten. 
Der Nachtheil davon zeigt ſich bereits auf allen 
Märkten Schleſiens und namentlich in Bres⸗ 
lau auf eine immer empfindlichere Weiſe. Man ſetzt 
in unſerer Provinz in dieſer Hinſicht wenig Hoffnung 
auf die preußiſche Regierung, welche die natürlichen 
Abzugsquellen derſelben verſtopfen ließ, und deren 
neueſte politiſche Stellung zu Rußland und Oeſterreich 
um ſo weniger Heil für die ſchleſiſchen Handelsver⸗ 
häftniffe erwarten läßt! Die ſchleſiſche Handelswelt 
tröſtet ſich jetzt einſtweilen mit dem Gedanken an 
England, von dem man hofft, daß es die ruſſiſche 
Okkupation Krakaus und Galiziens, die mit neuen 
ruſſiſchen Organiſationsplanen hinſichtlich Polens in 
Zuſammenhang gebracht wird, als eine dauernde nicht 
dulden werde! Da aber die engliſche Politik geduldet 
hat, daß Krakau, mit Verletzung der Traktate von 
1815, öſterreichiſch geworden, ſo wird ſie auch jetzt 
nicht mächtiger dagegen einſchreiten, daß es ruſſiſch ge⸗ 
worden oder werden ſoll, obwohl auch die Handelsin⸗ 
tereſſen Englands, wie damals im engliſchen Unter⸗ 
hauſe ausführlich nachgewieſen wurde, auf dieſem 
Punkt bedeutend verletzt worden ſind. Die Politik 
Rußlands, welche im letzten Jahre eine ſo konſequente 
und durchdachte Zurückhaltung den Staatsverwickelun⸗ 
gen Europas gegenüber ſetzte, war inzwiſchen mit ſei⸗ 
nem für uns ſo furchtbaren Handelsſyſtem immer 
mächtiger und eroberungsluſtiger vorgeſchritten. Die 
ruſſiſche Handelspolitik iſt vernichtender, als alle zur 
politiſchen Vogelſcheuche gewordenen Koſakenſchwärme, 
und es liegt ſeit Jahresfriſt offenkundiger und ſchlim⸗ 
mer als je vor, daß es Rußland auf das vollſtän⸗ 
digſte Verderben des deutſchen Handels ab⸗ 
geſehen, den es jetzt in der kürzeſten Friſt 
mit der Moldau und Walachei, mit Krakau, 
Galizien, Brody zerſtört hat. Eine auch für 
uns. günſtige Gegenwirkung gegen dieſe ruſſiſchen 
Pläne dürfte von England nur dann zu erwarten ſein, 
wenn der engliſche Handelsegoismus, der hier weſent⸗ 
lich die Stelle der nationalen Bewegung und des po⸗ 
litiſchen Gewiſſens vertritt, erſt ſtärker in die Kolliſio⸗ 
nen mit Rußland hinein gezogen werden ſollte. Und 
dazu kann, bei den ganz folgerichtig ſich entwickelnden 
Abſichten der ruſſiſchen Politik auf die Türkei, Rath 
werden! Seitdem der Czar in Perſon in Krakau er⸗ 
ſchienen und von dort aus die letzten Anordnungen für 
die Heereslager an unſern Grenzen gegeben, wurden 
auch ſämmtliche mit Vorbehalt geſchloſſenen Lieferungs⸗ 
verträge für die ruſſiſchen Truppen nicht genehmigt, 
was auf den ſchleſiſchen Märkten, wo jene Beſtellun⸗ 
gen anfänglich gemacht waren, nachtheilig einwirken 
mußte. Von ruſſiſcher Seite wird aber alles Mög: 
liche aufgeboten, den Bedarf für ihre Truppen, mit 
Ausnahme von Kleinigkeiten, direkt aus den polniſch⸗ 
ruſſiſchen Magazinen zu beziehen, wozu ſich beſtändig 
N von ſechs⸗ bis achthundert Wagen an un⸗ 
ſern Grenzen hin und her bewegen. Reiſende erzäh⸗ 
len uns fo, eben von einem großen Manöver der im 
Grenzlager bei Kaliſch befindlichen ruſſiſchen Truppen, 
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welches der aus Dukla zurückgekehrte Kaiſer am 20. 
dort abhalten ließ. Die ſchon früher erwartete Auf⸗ 
ſtellung eines preußiſchen Beobachtungskorps an der 
öſterreichiſchen Grenze ſcheint ſich jetzt beſtätigen zu 
wollen. Die hier darüber verbreiteten Gerüchte haben 
ſich ſehr beſtimmt erneuert, und man erwartet in 
Schleſien den Durchmarſch der Danziger Landwehr, 
die einen Theil dieſer Beſetzung bilden ſoll. In den 
Polizeigefängniſſen in Teſchen befinden ſich jetzt ſehr 
viele Preußen und Polen, welche, als verdächtig eines 
Ueberganges zum Magparenheer, von den öſterreſchi⸗ 
ſchen Grenzbehörden aufgegriffen wurden. Da auch 
mehrere achtbare und bekannte Perſonen blos wegen 
Mangels ihrer Legitimationspapiere von dieſem Schick⸗ 
ſal betroffen ſind, ſo darf man hoffen, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung ihre Pflicht gegen ihre Staatsange⸗ 
hörigen wahrnehmen werde. Das Schickſal der auf 
dieſe Weiſe Aufgefangenen iſt ein ungemein hartes 
und zieht den Ruin ganzer Familien 1 
(A. 3.) 


Swinemünde, 29. Juni. [Das Seegefecht.] 
Nachdem am 26 d. M., Mittags ½1 Uhr, ein 
däniſches Kriegsdampfſchiff, an Geſtalt ähnlich dem 
Geiſer, jedoch kleiner als ſelbiger, ſich dem hieſigen 
Hafen bis auf circa eine Meile genähert hatte, und 
dann in nordöſtlicher Richtung abgegangen war, traf 
an ſelbigem Tage, Nachmittags gegen 4 Uhr, das 
ſeither beim Lebbiner Berge ſtationirte preußiſche Kriegs⸗ 
dampfſchiff „Preußiſcher Adler“ hier ein und ging ſel⸗ 
bigen Tages, Abends ½10 Uhr, in See. Heute, 3 
Uhr Morgens, iſt der Adler aus See hier wieder ein⸗ 
gekommen. — Nach der Erzählung eines anf ſelbi⸗ 
gem angeſtellten Offiziers hatte der Adler am 27. d. 
Abends bei Brüſterort unweit Pillau mit einer däni⸗ 
ſchen Kutterbrigg einen fünfſtündigen Kampf beſtan⸗ 
den, durch welchen das feindliche Schiff beinahe bis 
zum Streichen der Flagge gebracht war, der diesſeits 
aber um deshalb abgebrochen werden mußte, weil eine 
däniſche Korvette ſich näherte. — Von circa 300 
Schüſſen, welche däniſcher Seits abgegeben ſein ſollen, 
haben nur drei den Adler, und zwar zwei den Schiffs⸗ 
rumpf, einer aber einen Mann getroffen und dieſen 
verwundet. — Man will bemerkt haben, daß eine 
diesſeits abgeſchoſſene Bombe auf dem Deck der di- 
niſchen Kutterbrigg zerſprungen iſt und dort weſentli⸗ 
chen Schaden angerichtet hat. (D. Ref.) 


Münſter, 27. Juni. [Militäriſches. Wahlen.] 
Es ſollen einer geſtern eingetroffenen Depeſche zufolge 
noch weitere Mobilmachungen bei der 7. Artillerie⸗ 
Brigade ſtattfinden. Die für die Munitionskolonne 
zuletzt aufgekauften Pferde wurden nicht, wie derartige 
frühere Ankäufe, ſogleich baar vergütet, ſondern wer⸗ 
den erſt nach drei Monaten bezahlt werden. — Die 
Oppoſition gegen die Wahlen durch Nichtwählen 
dürfte im ganzen Münſterlande ebenſo allgemein als 
in der Provinz Sachſen werden. Aller Orten bilden 
die Demokraten zu dem Ende Vereine. (Köln. Z.) 

Koblenz, 26. Juni. Die Wahlen.] In einer 
geſtern von dem demokratiſchen Klubb veranlaßten 
Volksverſammlung wurde einſtimmig der Beſchluß ge⸗ 


faßt, bei den bevorſtehenden Wahlen ſich nicht zu 


betheiligen und dahin zu wirken, daß im ganzen Re⸗ 
gierungsbezirke ſich die demokratiſche Partei der Theil⸗ 
nahme an den Wahlen enthalte. Dagegen kam man 
überein, an den Wahltagen im Wahllokale zu erſchei⸗ 
nen und ſeine Proteſtation und Nichttheilnahme laut 
zu erklären. (Moſelz.) 


Düſſeldorf, 29. Juni. Geſtern Morgens iſt ein 
Transport Pulver, Munition und Artilleriegegenſtände 
zu Schiff mit Militärbegleitung von Weſel nach Ko⸗ 
blenz hier vorbeigekommen. Heute Morgens marſchirte 
eine Abtheilung Infanterie und Kavallerie mit 2 Ge⸗ 
ſchützen von hier nach der linken Rheinſeite mit Muſik 
ab. — Morgen ſollen bei Gladbach auf der Düſſel⸗ 
dorf⸗Aachener Eiſenbahn gegen 1000 Arbeiter entlaſſen 
werden, weil ein Theil der Arbeiten des Eiſenbahn⸗ 
Dammes und der Brückenbauten vollendet und augen⸗ 
blicklich, wie es heißt, aus Mangel an Fonds die wei⸗ 
tere Arbeit bis auf ſpätere Zeit verſchoben werden ſoll. 
Es ſind deshalb von den Arbeitern hin und wieder 
Drohungen ausgeſprochen worden, und hat die Be⸗ 
hörde es für zweckmäßig erachtet, um allen Unruhen 
zuvorzukommen, eine Kompagnie Infanterie, eine Schwa⸗ 
dron Ulanen und zwei Kanonen für morgen dahin zu 
beordern, um bei dem Ablöhnungstage (am Sonnabend) 
durch ihre Anweſenheit eine Garantie für die Ruhe zu 
bieten. Wir haben heute ſchon Erſatz für dieſen Ab⸗ 
gang der Garniſon erhalten, ſowohl durch Füſiliere des 
16. Infanterie⸗Regiments, die in Solingen lagen, als 
auch durch Landwehr vom 20. Regiment, welche in 
der Stadt einquartirt ſind. (Köln. Z.) 


Köln, 30. Juni. Heute Abend geht von hier die 
auf telegraphiſchen Befehl aus der 7. Artillerie⸗Brigade 
gebildete Feſtungs⸗Kompagnie, beſtehend aus 204 Mann, 
unter Führung des Hauptmanns Beltz, mit dem Dampf⸗ 
ſchiff nach Baden ab. Sie iſt beſtimmt, an der Be⸗ 
ſetzung von Raſtatt theilzunehmen. (Köln. 3.) 


1 


Deut ſchland. 
Operationen in Baden. 
Ettlingen, 27. Juni. Immer nur wenige Stunden hin⸗ 


ter den fliehenden Feinden her iſt das R s aus dem 
Odenwalde, über Sinsheim, Eppingen, Bretten, Durlach, 
geftern Abend hier angelangt. Hier ſoll nun Raſttag 
gehalten werden. In Durlach trafen wir zum erſte 
Male mit Truppen des Hirſchfeld'ſchen Korps (welches 
durch die Pfalz gekommen war) zuſammen. Von hier 
haben wir nur noch wenige Stunden bis Raſtatt, wo⸗ 
hin ſich bei Weitem die meiſten Feinde zurückgezogen 
haben. Nur viele Artilleriſten ſollen es verweigert ha⸗ 
ben, in dieſe „Mäuſefalle“ zu gehen. Mieroslawski, 
Struve, Metternich, Anneke, auch Frau v. Struve, 
Frau Anneke und andere Damen, alle in Männerklei⸗ 
dern und zu Pferde, ſind geſtern hier durch nach Ra⸗ 
ſtatt gegangen. Man muß dort an ernſtliche Verthei⸗ 
digung denken. Geſtern begegneten uns ſchon viele 
arme Leute mit ihrem ganzen Hausrath, welche auf 
Befehl des Kommandanten die Feſtung zu verlaſſen 
gezwungen worden ſind. Mir ſcheint es, als wäre 
dieſes Raſtatt für unſere Gegner und für uns ſehr 
günſtig. Dort iſt eine Kapitulation möglich, bei wel⸗ 
cher man die vielen Tauſende, die doch auf keine Weiſe 
— weder mit dem Tode, noch mit Gefängniß — be⸗ 
ſtraft werden können, freilaſſen, dafür aber vielleicht 
hundert Perſonen ſich ausbitten kann. Dieſe mögen 
dann für die Unglücke, welche ſie hauptſächlich herbei⸗ 
geführt haben, büßen. Der preußiſche Ingenieur-Oberft 
v. Prittwitz, Feſtungsbaudirektor von Ulm, iſt im Haupt⸗ 
quartier eingetroffen, wahrſcheinlich um die Leitung der 
Belagerungsarbeiten von Raſtatt zu übernehmen. Mor⸗ 
gen werden dieſelben beginnen. 


Karlsruhe, 28. Juni. Um 5 Uhr Morgens be⸗ 
gann heute der Abmarſch der Preußen gegen die Murg 
zu, es mögen an 20,000 Mann ſein, welche durch das 
Mühlburger und Ettlinger Thor zogen. Die Poſten 
in a und an den Thoren find von der Bürs 
gerwehr befegt, deren trefflicher Haltu lböſt die Preu⸗ 
ßen die höchſte Achtung zollen. . a Im 

Die heutige „Karlsruher Ztg.“ enthält folgende Ver⸗ 
ordnungen: 


In den von den königl. preußifchen oder Reichstruppen 
beſetzten Landesthellen haben ſich alle Perſonen, welche außer: 
halb ihres gewöhnlichen Aufenthaltsortes getroffen werden, 
über ihre uverdächtigkeit und insbeſoudere über den Zweck 
ihrer Reiſe durch bürgermeiſteramtliche Zeugniſſe oder auf 
andere Art auszuweiſen. Diejenigen, welche dies nicht ſofort 
vermögen, find bis zur Konſtatirung ihrer betreffenden per⸗ 
ſonlichen Verhältniſſe ku verhaften. Die Polizeibeamten und 
das Publikum haben ſich hiernach zu achten. Beim weiteren 
Vorrücken der Truppen iſt dieſe Verordnung jeweils in den 
Gemeinden noch beſonders bekannt zu machen, worauf die 
Sachen . durch die großherzogl. Aemter aufmerkſam zu 
machen ſind. 

Lare ndrner Karlsruhe, 26, Junt 1849. 
Der großh. badiſche Civilkommiſſar bei dem königl. preuß. 
erſten Armeekorps, Kuntz. 


Sämmtliche großh. Beamten, welche, durch die letzte Staats⸗ 
Umwälzung veranlaßt, ihre Stellen verlaſſen haben oder von 
denſelben vertrieben wurden, werden aufgefordert, ihre Stel⸗ 
len, ſobald es die Verhältniſſe geſtatten, wieder zu über⸗ 


nehmen. 
Hauptg Karlsruhe, 26. Juni 1849. 
Der großh: adiſche 2 bei dem königl. preuß. 


erſten Armeekorps, Kuntz. 


Außerdem bringt ſie eine Mittheilung über die Er⸗ 
eigniffe, welche die Operationen der Rheinarme bisher 
begleitet haben, ſo wie ſie Se. königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen in kurzem Abriſſen hat zuſammenſtellen 
laſſen: 


Die Armee, welche unter Meinem Kommando beſtimmt 
iſt, in der Rheinpfalz und dem Großherzogthum Baden die 
rechtmäßige Regierung, Ordnung und Geſetz wieder herzu⸗ 
ftellen, ſteht nunmehr mit ihren drei Korps in der Gegend 
von Karlsruhe vereinigt. Dieſe Thatſache 1 daß Re⸗ 
fultate verſchiedener Art bereits vorliegen müſſen, über welche 
das nachfolgende Bülletin eine ſummariſche Ueberſicht zu ges 
ben beſtimmt iſt. ; 

Das erſte Armeekorps der bezeichneten Rheinarmee iſt um: 
ter dem General v. Hirſchfeld am Il, Juni an drei 
Punkten der pfälziſchen Gränze zwiſchen Kreuznach und 
Saarbrücken aufgeſtellt geweſen, und hat am 12. und 13. 
das preußiſche Gebiet verlaſſen, in der Abſicht, mit vier Ko⸗ 
lonnen, unter denen die des linken Flügels die Reichs feſtun⸗ 
gen Landau und Germersheim baldmsglichſt ſicher zu 
ſtellen beſtimmt war, konzentriſch gegen Kafſerslautern, 
den Sitz der ſogenannten proviſoriſchen Regierung vorzuge⸗ 
hen. Ich für Meine Perfon hatte Rich der Kolonne ange⸗ 
ſchloſſen, welche von Kreuznach 2 Kirchheim-Bo⸗ 
land und Neuſtadt dirigirt worden iſt. — Auf dreien der 
gewählten Straßen haben die 


der 3 iſt in dieſem Gefecht nicht be⸗ 
Er w 


rde ein weit empfindlicherer haben 


10, Mann und 8 Geſchütze angegeben worden iſt, von 
— ernſtlichen Gebrauch zu machen verfücht bat⸗ 
ten. Das Terrain, welches namentlich die Verwendung der 


Kavallerie faſt gänzlich ausſchließt, begünftigt die Defenfive | beftätig 


e. ' 
1 olglos als mit den Waffen in der Hand, ha⸗ 
. 
Truppen anz pfen verſucht. Jeder Sol⸗ 
— — 25 ane keimmte Meinung über das verbreche⸗ 
riſche Treiben der Rebellen zur Stelle mitgebracht und durch 
die eigene Anſchauung der Verhältniſſe nur noch mehr be 
feſtigt, ſo daß es allein den angeſtrengteſten Bemühungen 
der Offiziere zuzuſchreiben ift, wenn im Gefechte üderdaupt 

ungene gemacht worden find. 

Die proviſoriſche Regierung entwich bereits am 14. aus 
Kaiſerslautern nach Neuſtadt, zwei Tage ſpäter gefolgt 
von ihrem ſogenannten Obergeneral, dem angeblichen Polen 
Sznayde. Am 17. war Germersheim und Landau 
durch preußiſche Truppen entſetzt und deren ganzes Korps 
in der Umgegend dieſer beiden Orte konzentrirt. Die quasi 
Regierung mit den Kaſſen, ſowie 5000 Mann Freiſchärler 
mit 8 Kanonen zogen in unerreichbarer Flucht am 18. über 
die Brücke von Knielingen nach Baden ab. 

Die zahlreichen guten Elemente des Landes traten ‚schnell 
neben den einmarſchirenden Truppen wieder zu Tage; Maſ⸗ 
fen gezwungener Freiſchärler waren in ihre Heimath zurück⸗ 
gekehrt. Der ſichtbare Empfang, welcher der fo oft ver⸗ 
ſchrieenen preußifchen Soldateska von der ungleich überwie⸗ 
genden Majorität der Bevölkerung zu Theil geworden iſt, 
war freudig und von Worten des Dankes für die Befreiung 
von ſchlimmem und gefürchtetem Drucke begleitet. Wenn 
für den Soldaten hierin etwas Wohlthuendes und eine An⸗ 
erkennung dafür liegen mußte, daß ſeine Mühe Nutzen ge⸗ 
ſchaffen habe, ſo iſt dies namentlich bei der Begrüßung mit 
der Beſatzung der Feſtung Landau der Fall geweſen. Mehr 
noch von innen durch eine unzuverläſſige Bürgerſchaft, als 
durch die wiederholten Angriffe der Kreifchaaren gefährdet, 
hatte die brave bairiſche Garniſon ſechs ſchwe (Wochen zu 
überſtehen gehabt. Die Offiziere hatten mit dem Gewehr 
auf der Schulter den Dienſt mit ihren Gemeinen als Pyſten 
auf den Wällen getheilt und Ich habe es für Meine Pflicht 
gehalten, dem verſammelten baieriſchen Offtzierkorps perſön⸗ 
lich auszuſprechen, wie hohe Anerkennung die Geſchichte je⸗ 
nes Zeitabſchnittes in der preußiſchen Armee gefunden hat. 

Der erſte Theil der uns aufgeftellten Aufgabe war gelöft. 
Die Pfalz war von Freiſcharen geſäubert. Die bairifchen Regie: 
rungs⸗ und Gemeinde⸗Beamten kehrten zu ihren 3 
zurück und gleichzeitig rückte Generallieutenamt 5e e 
Thurn und Taxis mit den über den Rhein 
gegangenen bateriſchen Bruppen in die Pfalz ein, wel⸗ 
chem, auf ſelnen Wunsch, ein preußiſches Bataillon als Ver⸗ 
ſtärkung für Landau zurückgelaſſen wurde. Das nächſte 
Stel war nunmehr die Vereinigung des erſten (Hirſchfeldſchen) 
Korps, mit dem am A. am rechten Neckar ſtehenden 
zweiten Korps (Graf v. d. Gröben), ſo wie mit dem ſchon 
ſeit längerer Zeit dort befindlichen dritten Korps (des Ge⸗ 
nerals v. Peucker.) 

Zu dem Ende ging das zuerſt genannte Korps mit der 
Beſtimmung, den Neckar und die daran aufgeſtellten feind⸗ 
lichen Kräfte von Süden her anzufaſſen, am 20. Juni, Mor⸗ 
gens 3 uhr, über den Rhein, machte am 21. mit ſeinem 
größeren Theile in der Abſicht, einen bei Bruchſal annon⸗ 
eirten, indeß in der Wirklichkeit ſpäter nicht vorgefundenen 
Feind zu treffen, eine Diverſion nach dem letzten Orte, ſetzte 
hier die Eiſenbahn in Unthätigkeit, ſtand am 22. Abends 
1½ Meilen füblid von Heidelberg, nöthigte durch dieſe 
Stellung die noch zwiſchen ihm und dem Neckar befindli⸗ 
chen Inſurgenten zu ſchleunigem Rückzuge, öffnete ſolcherge⸗ 
ſtalt die ſehr ſchwierigen Neckar⸗uebergänge bei Heidelberg, 
Ladenburg und Mannheim, und war durch feine Vor⸗ 
truppen am 23. Morgens mit dem zweiten Korps in Hei⸗ 
delberg faktiſch vereinigt, — Dieſe Bewegungen des erſten 
Korps haben indeß nur durch die wirkliche Gewalt der Waf⸗ 
fen effektuirt werden können. 


Es hat am 20. ein unbedeutendes Zuſammentreffen mit 


dem Feinde bei Philippsburg Statt gefunden, in wel⸗ 
ches bei einem kühnen Reiter⸗Angriff, neben dem Tode zweier 
ausgezeichneter re, die undung des Prinzen ” 
rich Karl fält; am 21. aber iſt es zu einem ernſteren Ge⸗ 
fechte bei Waghäufel, vorwärts Philippsburg, gekommen, 
in welchen es der Heranziehung 4 neuer und entfernter ſte⸗ 
hender Bataillone mit 8 Geſchützen der 4. Diviſion (Ge⸗ 
neralmajor v. Brun) bedurft hat, um die zuerſt engagirte 
1. Dipiſion (Generalmajor v. Hanneken) gegenüber einem 
circa 15,000 Mann incl. 18 Kanonen ſtarken, von Mieros⸗ 
lawski befehligten Feinde in ihrer Stellung zu erhalten. 
Das Erſcheinen dieſer Verſtä kung hat alsdann indeß, bei 
theilweiſer Auflöſung mehrerer Freiſchaaren⸗Abtheilungen, 
den ſchnellen Abzug der Inſurgenten gegen das Gebirge nach 
Wiesloch und Heidelberg zur Folge gehabt. Am . 
Abends iſt, wie bereits angedeutet, nicht allein Heidelberg 
von denſelben geräumt, ſondern auch Mannheim, in Folge 
des Uebertrittes dreier daſelbſt ſtatſonirten badiſchen Eska⸗ 
e Bürge We e Contre⸗Revo⸗ 
on der Bürger, den preu en i . 
en and. 2 r Bifchen Truppen friedlich über 
eneral v. Peucker überſchritt den Neckar am 21. drei 
Meilen oberhalb Heidelberg bei Zwingenberg, dem Feinde in 
leichtem pn folgend und ſich gegen Sinsheim wendend; 
das Gro 10 ee v. d. Gröben ſtand am frühen Mor: 
en des ſoun m ſich nicht vertheldigenden Heidelberg. 
In der 19 wels führten Vereinigung der drei Armee⸗ 
korps war der z * Fi Erb unſerer Aufgabe gelöft, Der 
Feind zo durch Die irge gegen Süden auf Karlsruhe 
und Raſtatt zu. des Pe dahin gegen Norden gerichtet 
geweſene Direktion des ersten Korpz mußte ſich nunmehr 
demnach mit den * n veranderen Corps gleichfalls zu 
der Richtung gegen Statt vereinigen, , Dieselbe hat uns 
nach einem, am 24, Statt gel weden, nicht unbedeutenden 
Gefechte bei ubſtadt, einem elan am 24. bei Neudorf 
und Bruchſal, und der gewaltſan e Wegnahme Do 0 
la ch am 25., gleichfalls geſtern in die vom 5 
Hauptſtadt Karlsruhe geführt. Die p 
hat ſich nach Raftatt e die Behtz 
herzogs ſind in der Reſidenz reſtituirt, und 
unter den verſchiedenen Theilaufgaben, aus el 
großer Endzweck beſteht, nach den bereits ange Sen unfer 
den Refultaten, nunmehr ein dritter Punkt gelen nen beis 
Die Bevölkerung der Reſidenz hat uns mit 2 — 
Befreier von täglich geſteigertem Terrorismus empfangen 
Die Rebellen haben den ſtarken Arm der Gerechtigkeit in 
unſeren Waffen kennen gelernt, alle treuen Unterthanen der 


Regierung werden ihre norddeutſchen Brüder als zuverläſſige 


sm * ſinden. 
e von Hauſe aus gewonnene Anſicht, daß der Wider⸗ 
ö Sand in Baden ernſter, als in der Pfalz fein werde, hat ſich 
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Geſtützt auf die eidbrüchigen badiſchen Truppen, 
namentlich zahlreiche Artillerie und die Aan he 
der Feſtung Raſtatt, iſt die materielle Widerſtandsfähigkeit 
des Feindes nur dedeutend zu nennen. Aber ſeine mannig⸗ 
fachen Stegesberichte haben in Folge des fortdauernden Rück⸗ 
zuges der eingetretenen Demoraliſation in feinen Reihen 
nicht wehren können, und mit Gottes Hülfe wird das End⸗ 
ziel hoffentlich auf nicht blutigeren Wegen erreicht werden, 
als es bisher geſchehen iſt. An der Spitze einer Armee, 
welche fi) fern von jeder politiſchen Verkrrung durch freu⸗ 
dige moraliſche Berufstreue, wie durch Tapferkeit und Aus⸗ 
dauer vor dem 1 gleich auszeichnet, ſehe Ich ver⸗ 
trauungsvoll in die Zukunft und beabſichtige, unverzüglich 
in fortgeſetzter Operation gegen Raſtatt und den weitern 
Süden vorzugehen. 

Hauptquartier Karlsruhe, den 26. Juni 1849. 

Der Ober⸗Befehlshaber der Operations⸗Armee am Rhein. 
gez. Prinz von Preußen. 

Die Darmſtädt. Ztg. meldet: „Wir erhalten heute 
Mittheilungen unſeres Korreſpondenten vom Neckar⸗ 
Korps, deren letztere aus Bretten vom 26. Juni 11 
Uhr Mittags datirt iſt. Dieſe Berichten melden die 
Aufſtellung und Vereinigung des ganzen Peuckerſchen 
Korps in und bei Bretten. Hier erfuhr man, daß von 
den Preußen am ſelben Tage (25ſten) bei Stettfeld, 
zwiſchen Langenbrücken und Bruchſal, ein ſehr hart⸗ 
näckiger Kampf gegen das Willich⸗Korps gekämpft, 
welches letztere geſchlagen wurde und ſich nach Dur⸗ 
lach wandte, wo, wie aus andern Mittheilungen her⸗ 
vorgeht, wenigſtens ein Theil des bei Sinsheim von 
Peucker zurückgewieſenen Korps (unter Mieroslawski) 
Stellung gefaßt und ſich ſtark verbarrikadirt hatte. Auch 
aus dieſer Poſition wurde der Feind hinausgetrieben, 
wie wir geſtern gemeldet; eine andere Abtheilung des 
Hirſchfeldſchen Korps ſtieß an demſelben Tage auf eine 
ſtarke Nachhut von Freiſchaaren, welche 2 ge⸗ 
ſchlagen wurde; jedoch alles nicht ohne Verluſte preu⸗ 
ßiſcherſeits, indem Durlach 7 verwundete Offiziere ko⸗ 


igt. 


ſten ſoll und das letztgenannte Gefecht 30 an Todten 
a 


rwundeten, worunter 1 Major und 3 Offiziere. 
(In Heidelberg liegen, wie uns Augenzeugen berichten, 
über 300 verwundete preußiſche Militärs im Hoſpital, 
ruhmbedeckte, aber beklagenswerthe Opfer dieſes Krie⸗ 
ges.) Der Feind zog ſich nach dem Verluſte aller die⸗ 
ſer Stellungen über Ettlingen gegen Raſtatt zurück. 
Vorgeſtern um 3 Uhr brach das Peuckerſche Korps 
von Bretten nach Durlach auf, wo ſeine Nachhut um 
10 Uhr Abends eintraf und es nunmehr mit dem 
Hirſchfeldſchen ganz vereinigt iſt. Auf dem Wege nach 
Bretten und Durlach fand man in allen Ortſchaften 
weiße Fahnen aufgeſteckt und wurden Blumenſträuße 
als Freudensbegrüßungen überreicht.“ 
(Pr. Staats⸗Anz.) 
Mannheim, 27. Juni. Bei Bruchſal, Sinsheim 
und am 25. bei Durlach ſollen ſehr viele Leute auf 
beiden Seiten gefallen ſein, man ſagt zuſammen 1800. 
Hente noch brachte man Verwundete von Durlach hier⸗ 
her, da die Spitäler auch in Karlsruhe überfüllt ſind. 
— Hier werden ſehr viele Verhaftungen vorgenom⸗ 
men; auch Steuber wurde ſo eben von auswärts ein⸗ 
gebracht. — 3 5 Garniſon beſteht lediglich aus ei⸗ 
nem Bataillon Baiern. 5 
ie Karlsruher Zeitung vom 24. meldet über das 
Gefecht bei übſtadt: „Geſtern Mittag griff ein 
heil der preußiſchen Armee, an 4000 Mann ſtark, 
in der Nähe von Bruchſal, die Unſrigen an, die ih⸗ 
nen etwa 1000 Mann an dieſem Punkte, unter dem 
Oberbefehl des General Sznayde, auf den erſten Ans 
griff entgegenſtellen konnten. Der Vortrab der Unſri⸗ 
gen zog ſich ſehr bald zurück, und die Preußen, welche 
wähnen mochten, nunmehr auf Karlsruhe losmarſchi⸗ 
ren zu können, ſtanden plötzlich bei Übſtadt vor einer 
Batterie unſerer trefflich bedienten Zwölfpfünder, die 
dann ſo gewaltig unter ihnen aufräumte, daß ſie ſich 
genöthigt ſahen, ſich mit großem Verluſte wieder zu⸗ 
rückzuziehen, und das Schlachtfeld den Unſrigen zu 
überlaſſen. Ueber dem Rhein, Knielingen gegenüber, 
hatten im Laufe des geſtrigen Tages die Baiern ei⸗ 
nige Schanzen aufgeworfen, die geſtern Abend durch 
das Feuer der badiſchen Artillerie zerſtört wurden.“ 
Berlin, 1. Juli. Von dem Kriegsſchauplatze in 
Baden gehen uns folgende Nachrichten zu: 
Hauptquartier Alt-Malſch, den 29. Juni, 
Abends Y,11 Uhr. 
Das erſte und zweite Korps der unter dem Ober⸗ 
befehl des Prinzen von Preußen königliche Hoheit ſte⸗ 
henden preußiſchen Truppen ſind in der Richtung von 


Raſtatt vorwärts gegangen und haben nach ſtarker Me: 


kognoscirung die feindlichen Korps hinter die Murg 
zurückgeworfen. Das Gefecht war bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auf der ganzen Linie lebhaft. 

Unter den Gefangenen iſt auch Profeſſor Kinkel 
aus Bonn. 

Morgen — den 30. Juni — gegen 10 Uhr Vor⸗ 
mittag wird auch das Korps des Generals v. Peucker 
ankommen. Der Prinz Friedrich Karl hat den Gefech⸗ 
ten während 7 Stunden zu Pferde beigewohnt. 

(Preuß. Staats⸗Anz.) 


Die Verſammlung in Gotha. 
Die Berliner „Deutſche Reform“ ſchließt ſich 
dem von der Verſammlung in Gotha erlaſſenen Pros 
gramm vollſtändig an, welches für Bezeichnung des 


‘ 


Standpunktes, den das preußiſche Mintſterium 
nun in Bezug auf die deutſche Frage einzunehmen gedenkt, 
von großer Bedeutſamkeit iſt. Die „Deutſche Ref.“ ſagt: 

„Hundert und dreißig von den zu Gotha ver⸗ 
ſammelten früheren Abgeordneten zur deutſchen Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung, den Centren derſelben angehörend, 
darunter Männer, welche die Nation zu ihren Beſten 
zählt, haben ihre Anſicht über die Löſung der deutſchen 
Verfaſſungsfrage in einem Partei-Progamme ausge⸗ 
ſprochen, und nach demſelben in allen Theilen des 
Vaterlandes zu wirken gelobt.“ 

„Dieſem Programme ſchließen wir uns in allen 
ſeinen Punkten au, und werden daſſelbe zur Nicht⸗ 
ſchnur für unſere Behandlung der deutſchen Frage 
machen. Wir zweifeln nicht, daß die konſerva⸗ 
tiven Organe der deutſchen Preſſe ſich um die⸗ 
ſes Programm ſchaaren und im Sinne deſſelben 
wirkſam ſein werden, und fordern alle deutſchen 
Patrioten auf, dem Beiſpiele jener Männer zu 
folgen, und „„ſo viel an ihnen iſt, auf den 
Anſchluß der noch nicht beigetretenen Staaten 
an den Entwurf der drei Königreiche hinzuwir⸗ 
ken, und an den Wahlen zum nächſten Reichs⸗ 
tag ſich zu betheiligen.““ 

Das Programm der zu Gotha verſammelten, den 
früheren Centren der National⸗Verſammlung angehöri⸗ 
gen Abgeordneten lautet: 

„Die ſchweren Bedrängniſſe des Vaterlandes, die 
Gefahren eines Zuſtandes, welcher keine Bürgſchaft 
des Friedens im Innern, der Stärke nach Außen 
bietet, haben es den Unterzeichneten zum Bedürfniß 
gemacht, ihr Urtheil über die gegenwärtige Lage der 
Dinge gemeinſam feſtzuſtellen und ſich über den 
Weg zu verſtändigen, auf welchen jeder Einzelne 
von ihnen in Erfüllung ſeiner Pflichten gegen das 
Vaterland dazu mitwirken kann, daß ein der Na⸗ 
tion Einheit und Freiheit gewährender Rechtszuſtand 
hergeſtellt werde. 8 

Das Ergebniß der darüber in Gotha vom 26,, 
27. und 28. Juni d. J. gehaltenen Beſprechungen 
faſſen ſie in nachſtehenden Sätzen zaſammen: 

J. Innig überzeugt, daß die deutſche National⸗ 
Verſammlung, als ſie am 28. März d. J. die 
deutſche Reichs⸗Verfaſſung verkündigte, derjenigen 
Stellung gemäß gehandelt hat, welche die Lage der 
deutſchen Dinge ihr anwies, dürfen die Unterzeich⸗ 
neten doch die Augen vor der Thatſache nicht ver⸗ 
ſchließen, daß die Durchführung der Reichsverfaſſung 
ohne Abänderung zur Unmöglichkeit geworden iſt. 
Dahingegen iſt in der Verfaſſungs⸗Aufſtellung, welche 
die berliner Konferenz bietet, neuerdings ein Weg 
eröffnet, auf welchem ſich der verlorene Einigungs⸗ 
punkt möglicherweiſe wieder finden läßt. Das Be⸗ 
treten dieſes Weges nicht zu verſchmähen, mahnt 
uns das von inneren und äußeren Feinden ſchwer 
bedrohte und vom Bürgerkriege Mk Vater⸗ 
land, eben ſo dringend aber der Inhalt jenes Ent⸗ 
wurf, der, wie entſchieden man auch einzelne ſeiner 
Beſtimmungen verwerfen möge, dennoch die unerläß⸗ 
lichen Grundlagen des deutſchen Bundesſtaates, na⸗ 
mentlich ein erbliches Reichsoberhaupt in der Per⸗ 
ſon des Regenten des mächtigſten rein deutſchen 
Staates, ein Staatenhaus und ein Volkshaus — 
und ſomit den Kern der Reichs- Vetfaſſung in ſich 
aufgenommen hat. 

II. Den Unterzeichneten ſtehen die Zwecke, welche 
durch die Reichs⸗Verfaſſung vom 28. März erreicht 
werden ſollten, höher als das ſtarre Feſthalten an 
der Form, unter der man dieſes Ziel anſtrebte. Sie 
betrachten die von den drei Königreichen dargebotene 
Verfaſſung als eine der Nation ertheilte unverbrüch⸗ 
liche Zuſage und erkennen an, daß der von denſel⸗ 
ben eingeſchlagene Weg zu dem vorgeſteckten Ziele 
führen kann, unter der Vorausſetzung: 

daß alle deutſche Regierungen, welche zur Beru⸗ 

fung eines Reichstages auf obiger Grundlage 

mitwirken, dem Reichstage in einer, jede einzelne 

Regierung bindenden Form als Einheit gegenüber⸗ 

treten, und ! 

daß die dem Reichstage vorbehaltene Reviſion ſich 

nur auf ſolche Verfaſſungs⸗Beſtimmungen erſtreckt, 

welche in der Reichsverfaſſung vom 28. März 
und dem Entwurfe vom 28. Mai nicht wörtlich 
oder weſentlich übereinſtimmen. 

III. Erſcheint es daher als politiſch nothwendig, 
daß die andern deutſchen Staaten — abgeſehen von 
dem den deutſchen Bundesſtaat verneinenden Oeſter⸗ 
reich —, ſich an jene Verfaſſungsvorlage in bin⸗ 
dender Weiſe baldigſt anſchließen und die ſchleunige 
Berufung eines Reichstags möglichſt befördern, ſo 
erwächſt auch für die Einzelnen die anne 
in ihren Kreifen und nach ihren Kräften zur Vollen⸗ 
dung des großen vaterländiſchen Werkes beizutragen, 

IV. In dieſem Sinne wird es von den Unter 
zeichneten als die hauptſaͤchlichſte Aufgabe betrachte⸗ 
für das Zuſtandekommen eines Reichstages, alſo 
auch für die Betheiligung bei den Wahlen zu wir⸗ 
ken. Was die Wahlen zum Volkshauſe betrifft, fo 

‚Sind dem in Frankfurt beſchloſſenen, die unmittel⸗ 
bare Durchführung der Reichs⸗Verfaſſung voraus⸗ 


fegenden Wahlgeſetze nicht zu beſeitigende Hinderniſſe 
entgegengetreten, und daher erfordert es das Wohl 
des Vaterlandes, daß für die Wahlen eine andere 
gefegliche Norm maßgebend werde. In dieſer Rück⸗ 
ſicht erkennen die Unterzeichneten es als das Ange⸗ 
meſſenſte an, wenn in jedem einzelnen Staate auf 
landesverfaſſungsmäßigem Wege das Wahlgeſetz für 
den nächſten Reichstag feſtgeſtellt wird. Wenn dies 
aber unter den obwaltenden Umſtänden nicht erreich⸗ 
bar ſein ſollte, ſo würde doch (wie dies ſchon in der 
berliner Denkſchrift in Ausſicht geſtellt iſt) den Ein⸗ 
zelſtaaten überlaſſen bleiben müſſen, bei Ausführung 
des mit dem Verfaſſungs⸗Entwurf vorgelegten Wahl: 
geſetzes die durch ihre abweichenden Verhältniſſe ge⸗ 
botenen Modifikationen anzuordnen, und jedenfalls 
glauben die Unterzeichneten nicht verantworten zu 
können, wenn ſie durch ihre Haltung dazu beitragen 
ſollten, das Zuſtandekommen des ganzen Werkes an 
den Bedenken gegen ein Wahlgeſetz ſcheitern zu laſſen. 

Demnach halten die Unterzeichneten, in Erwägung 
der ſchwer bedrohten Lage des Vaterlandes, deſſen 
gemeinſame politiſche Exiſtenz ohne das Betreten dies 
ſes Weges gegenwärtig auf's Höchſte gefährdet iſt, 
ſich für verpflichtet, unter den angeführten Voraus⸗ 
ſetzungen: 

I. fo viel an ihnen iſt, auf den Auſchluß 
der noch nicht beigetretenen Staaten au 
den von der berliner Konferenz vorge⸗ 
legten Entwurf hinzuwirken, und 

II. an den Wahlen zum nächſten Reichs⸗ 

tage ſich zu betheiligen. . 
Gotha, den 28. Juni 1849. 

Albert aus Quendlinvurg. Anz aus Marienwerder. Ban⸗ 
delow aus Kranz. Barth, Dr., aus Kaufbeuern. Baſſer⸗ 
mann aus Mannheim. Becker aus Gotha. v. Beckerath 
aus Grefeld. Behncke aus Hannover. Bernhardi aus 
Kaſſel. Beſeler aus Greifswalde. Bonardy aus Greiz. 
Biedermann aus Leipzig. Böcking aus Trarbach. Böcler 
aus Schwerin. Brackebuſch ous Hannover. v. Breuning 
aus Aachen. Breuſing aus Osnabrück. Briegleb aus Ko⸗ 
burg. Brons aus Emden, Bürgers aus Köln. v. Buttel 
aus Oldenburg. Cetto aus Trier. Compes aus Köln. 
Dahlmann aus Bonn. Dammers aus Nienburg. Deeke 
aus Lübeck. Degenkolb aus Eilenburg. Dröge aus Bre⸗ 
men. Duckwitz aus Bremen. Dunker aus Halle. Eb⸗ 
meier aus Paderborn. Eckert aus Bromberg. Emmer⸗ 
ling aus Darmſtadt. Esmarch aus Schleswig. Falk aus 
Ottolangenburg. Fallati aus Tübingen. Fiſcher aus Jena. 
Franke aus Schleswig. H. v. Gagern aus Darmſtadt. 
M. v. Gagern aus Wiesbaden. Gevekoht aus Bremen. 
Giech, Graf, aus Thurnau. Gier aus Mühlhauſen. 
Goeden aus Krotoszyn. Jacob Grimm aus Berlin. Groß 
aus Leer. Hallbauer aus Meißen. Hausmann aus Bran⸗ 
denburg. Haym aus Halle. Henkel aus Kaſſel. Hergen⸗ 
hahn aus Wiesbaden. Höfken aus Hattingen. Hof⸗ 
mann aus Friedberg. Jakobi aus Hersfeld. Jahn aus 
Freiburg a. d. u. Johannes aus Meiningen. Jordan 
aus Berlin. Jordan aus Gollnow. Jucho aus Frank⸗ 
furt a. M. Keller, Graf, aus Erfurt. Kerſt aus Me⸗ 
ferig. Kierulff aus Roſtock. Koch aus Leipzig. Krafft aus 
Nürnberg. Kratz aus Wintershagen. Lang aus Verden. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttet. Laube, Dr., aus Leipzig. 
Leverkus aus Oldenburg. Liebmann aus Meiningen. 
Löw aus Magdeburg, Löw aus Poſen. Mann aus 
Roſtock. Marcus aus ee Martens aus Danzig. 
Mathy aus Karlsruhe. Matthies aus Greifswald. Mau⸗ 
kiſch aus Dippoldiswalde. H. H. Meier aus Bremen. 
Meviſſen aus Köln. Michelſen aus Jena. R. Mohl aus 
Heidelberg. v. Mylius aus Jülich. Nerreter aus Frau⸗ 
ſtadt. Oberg aus Hildesheim. Oſtendorf aus Soeſt. 
Overweg aus Haus Ruhr. Pinder aus Woinowitz. Plaß 
aus Stade. Plathner aus Halberſtadt. Rahm aus 
Stettin. Rättig aus Potsdam. F. v. Raumer aus 
Berlin. H. v. Raumer aus Dünkelsbühl. Reh aus 
Dr. Rieſſer aus Hamburg. Röben aus Dor⸗ 


(Spannung mit 


Preußen. Aus Baden. Oſterreichiſches 
Corps. Das Verhältniß zwiſchen Preu⸗ 
ßen und dem Reichsverweſer.] Das Trei⸗ 


ben [ber „verfaſſunggebenden Verſammlung für den 
Freiſtaat Frankfurt“ hat endlich die Aufmerkſamkeit der 
preußiſchen Regierung auf ſich gezogen, und es iſt bei 
dem Senate eine Note eingegangen, in welcher die ge⸗ 
nannte Regierung denſelben in fehr entſchiedener Weiſe 
zu den erforderlichen Maßregeln, dieſem Treiben ein 
Ende zu machen, auffordert. Der Senat dürfte bei 
einem ſolchen Rückhalt um ſo weniger ſäumen, dem 
) Unter den Unterzeichnern find 12 Baiern, Würtember⸗ 
ger und Badenſer, 10 aus den beiden Heſſen und Naſſau, 
15 aus dem Königreſch Sachſen und den thüringſchen 
Ferbes ten freie 18 Hannoveraner und Braunſchweiger, 
aus den freien Städten, 6 aus Schleswig ⸗Holſtein 
und Lauenburg, 10 aus Oldenburg, Mecklenburg, den 
anhaltiniſchen Fürſtenthümern und Lippe, endlich 35 
Preußen. Sonach ſind faſt alle Staaten, die auf den 
engern Bundes ſſtaat eingehen konnen, vertreten. 
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Begehren zu entſprechen, als ihm nicht bloß die geſin⸗ 
nungstüchtigen Declamationen der hieſigen Demokraten, 
wenn ſie auch wirklich handelnd aufzutreten den Muth 
nicht beſitzen, im Innern und nach Außen ſchon ge⸗ 
häufte Verlegenheiten bereitet haben, ſondern auch mit 
Nächſtem die Stadt Frankfurt, wie man aus ſicherer 
Quelle hört, eine ſtarke preußiſche Beſatzung erhalten 
wird, als deren Beſtandtheile man die beſten Bataillone 
der Armee und von der Kavallerie das vom Prinzen 
von Solms⸗Braunfels befehligte 3 (rothe) Huſaren⸗ 
Regiment bereits namhaft macht. Aus den Kämpfen 
in Baden werden einzelne Züge bekannt, welche an die 
Gräuel einer längſt entſchwundenen Zeit erinnern. ⸗Ich 
führe davon nur einen an: der Ort des Ereigniſſes iſt 
mir entfallen, aber das Ereigniß ſelbſt iſt dem Schrei⸗ 
ben eines preußiſchen Offiziers entnommen, der Augen⸗ 
zeuge deſſelben war. Die Preußen waren mit ſtürmen⸗ 
der Hand eingedrungen, aller Widerſtand hatte aufge⸗ 
hört, nur auf dem Thurm der Kirche hatten ſich noch 
acht Freiſchärler poſtirt und ſandten Schuß auf Schuß 
herunter. Eine Abtheilung Soldaten drang hinein, 
erzwang den Aufgang und nahm die Kämpfer nach 
verzweifelter Gegenwehr gefangen. Das Corps zog 
weiter, die Gefangenen, die es menſchlich und rückſichts⸗ 
voll behandelte, in ſeiner Mitte. Aber erſt eine kurze 
Strecke war zurückgelegt, als wan an einem Baume 
im Felde die gräßlich verſtümmelte Leiche eines ſchwar⸗ 
zen () Huſaren hängend erblickte: Ohren und Naſe waren 
ihm abgeſchnitten, die Augen ausgeſtochen. Bei dieſem 
Anblick kannte die Erbitterung der Mannſchaft keine 
Grenzen mehr: die Offiziere ſuchten mit eigener Les 
bensgefahr die Gefangenen zu retten, die an dieſer 
Gräuelthat wenigſtens ſchuldlos waren, aber ihre Kom⸗ 
mandoworte wurden nicht geachtet und die Gefangenen 
wurden von den wüthenden Soldaten niedergemacht. 
Dem Vernehmen nach iſt vorgeſtern ein öſterreichi— 
ſcher Stabs⸗Offizier als Kourier hier eingetroffen, mit 
der Meldung an Se. k. Hoheit den Erzherzog Reichs- 


verweſer, daß ein öſterreichiſches Korps von der italjeni⸗ 


ſchen Armee, ungefähr aus 8000 Mann beſtehend in 
dieſen Tagen in Konſtanz eintreffen werde. (Fr. J.) 
Der Abgeordnete und frühere badiſche Bevollmäch⸗ 
tigte bei der Reichs⸗Centralgewalt, Welcker, beabſichtigt 
eine Reiſe nach England und wird keinen Theil an 
den Konferenzen der gothaer Verſammlung 1 
. (Fr. J. 
Wie wir vernehmen, iſt Hr. v. Kamptz, königl. 
preuß. Bevollmächtigter bei der Centralgewalt, a b be⸗ 
rufen und nach Hamburg verſetzt worden. 
(Frankf. 3.) 
Der Erzherzog Reichsverweſer reiſt übermor⸗ 
gen in Begleitung des Miniſters der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Generals Jochmus, nach Bad Gaſtein 
ab. — Man ſpricht von einem Vorſchlage Oeſterreichs 
zur Abhaltung eines diplomatiſchen Kongreſſes in Re⸗ 
gensburg und fügt hinzu, der König von Hannover 
ſei in letzter Zeit — vermuthlich durch öſterreichiſche 
Einflüſſe — gewonnen. — Aus Baden hat man 
heute nur Gerüchte, nach welchen Raſtatt genommen 
wäre und die badiſchen Scharen, dieſe Feſtung um: 
gehend, den Weg nach Kandern eingeſchlagen hätten. 
Die großen Verluſte, welche die Preußen in den 
letzten acht Tagen in Baden erlitten haben, ſind hier 
kein Geheimniß mehr; namentlich iſt man darüber ſehr 
gut unterrichtet, daß eine große Anzahl Ofßzziere ges 
fallen iſt. (Frankf. J.) 
Frankfurt, 29. Juni. [Die Reichsverſamm⸗ 
lung. Vereidung.] , Am vorgeſtrigen Abend ka⸗ 
men der Oekonomieverwalter nebſt mehreren Subal⸗ 
ternbeamten der verfaſſunggebenden „Reichsver⸗ 
ſammlung von Baden⸗Baden hier an. Nach Aus⸗ 
ſage derſelben haben ſich von dort aus viele der dort 
zuſammengekommenen noch übrigen Mitglieder ſowie 
die Reichsregentſchaft getrennt, um theils nach Haufe 
zurückzukehren, theils im Auslande einer, ihren politi⸗ 
ſchen Strebungen günftigeren Zeit entgegen zu ſehen. 
Somit wäre denn der Vorhang herabgerollt und das 
denkwürdige Drama zu Ende geſpielt. So erhebend 
und heiter die erſten Akte deſſelben geweſen, fo trüb 
und tragiſch waren es die letzten. — Heute Morgen 
9 Uhr marſchirten die hier in Garniſon ſtehenden 
öſterreichiſchen Truppen mit Eichenlaub geſchmückt an 
den unfern der Stadt gelegenen Grindbrunnen und 
leiſteten den Fahneneid auf die neue Verfaſſung ihres 
Kaiſerſtaates. 3 
Mainz, 27. Juni. Heute gegen Abend find preu⸗ 
ßiſche Truppen hier eingetroffen, die als Verſtärkung 
nach Baden gehen. Zugleich mit ihnen kamen auch 
25, mit 6 Pferden, beſpannte Munitlonswagen an, 
die ebenfalls morgen früh über Oppenheim nach Ba⸗ 
den abgehen. Man erwartet morgen im Laufe des 
Tages eine ähnliche Anzahl Munitionswagen. 
Darmſtadt, 27. Juni. Miniſterrath Eigenbrodt, 
der ſeitherige Bevollmächtigte bei der Centralgewalt zu 
Frankfurt, begiebt ſich nach Gotha und von da nach 
Berlin. - 1 
Karlsruhe, 27. Juni. Sämmtliche hieſige Jour⸗ 
nale ſind verboten worden; nur die „Karsruher Ztg.“ 
darf unter der proviſdriſchen Redaktion des Herrn v. 
Killinger wieder etſcheinen. Ebenſo iſt der Deuck von 


% 


Flugſchriften, Tagesblättern, ſowie jeder öffentliche Ans 
ſchlag ohne ſpezielle Genehmigung des k. preußiſchen 
Kommandanten v. Brandenſtein ſtreng unterſagt gegen 
Verfällung der Zuwiderhandelnden in ſtrengſte Stra⸗ 
fen. — Alle politiſchen Vereine, Klubbs, Verſammlun⸗ 
gen wurden aufgehoben und verboten. — Das Tra⸗ 
gen von Waffen iſt nur der Bürgerwehr, mit Aus⸗ 
nahme der Artillerie geſtattet. Sämmtliche Privatwaf⸗ 
fen mußten abgeliefert werden. Die Fremden-⸗Polizei 
wird aufs Strengſte gehandhabt. Die Zahl der im Au⸗ 
genblick hier liegenden preußiſchen Truppen beträgt ge⸗ 
gen 10,000 Mann. (Fr. O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
München, 27. Juni. [Truppendislozirungen 
nach Weſten.] Kraft eines dieſe Nacht eingetroffenen 
Befehls ſind dieſen Morgen von hier auf der Eiſen⸗ 
bahn die nöthigen Wagen abgegangen für den heute 
zu bewerkſtelligenden Transport einer Truppenkolonne 
von 2 Bataillons Infanterie zu je 1000 Mann, 
2 Schwadronen Chevauxlegers zu je 130 Pferden, und 
4 Geſchützen zu 11 Fahrzeugen und 70 Pferden, aus 
dem Lager von Donauwörth nach Kaufbeuern. Auf 
gleiche Weiſe wird eine Kolonne von 2 Bataillons, 
1 Schwadron Chevauxlegers und 2 Geſchützen, von 
je gleicher Stärke wie die vorigen, von Donauwörth 
nach Nördlingen ebenfalls heute abgehen. Der Zweck 
dieſer Dislozirung iſt zwar nicht beſtimmt bekannt, 
doch dürfte derſelbe nach den von allen Seiten ein⸗ 
treffenden Nachrichten von einem wahrſcheinlichen Ver⸗ 
ſuche der aus Baden verſprengten Freiſchärlerhorden, 
in Würtemberg einzufallen und ſogar einen Handſtreich 
auf Stuttgart zu machen, kaum einer näheren Andeu⸗ 
tung bedürfen. (N. M. 3.) 

München, 28. Juni. [Ankunft JJ. Maje⸗ 
ſtäten. Wahlen.] Geſtern Abends nach acht Uhr 
ſind JJ. MM. der König und die Königin wie⸗ 
der hier eingetroffen. In Bahnhofe wurden ſie von 
einer Deputation des Magiſtrats, vielen Landwehroffi⸗ 
zieren und einem Muſikchors der Landwehr empfan⸗ 
gen und von dem verſammelten Volke mit Hochrufen 
herzlich begrüßt. Ungefähr 24 Bürger im Civilanzug 
zu Pferd begleiteten den Wagen Ihrer Majeftäten in 
die k. Reſidenz. — Es heißt, daß nächſte Woche die 
Wahlausſchreiben erlaſſen werden ſollen. Die 
Wahl der Wahlmänner ſolle bis zum 16., die der 
Abgeordneten bis zum 24. Juli ſtattfinden und der 
Landtag gegen den 15. Auguſt berufen Bath. 

C 


Dresden, 29. Juni. Geſtern kamen das 1. und 
3. Bataillon des 7. Linieninfanterieregiments hier an. 
Das 2. Bataillon iſt heute morgen weiter marſchirt. 
In Erfurt ſammelt ſich das Regiment wieder. — 
Unter den Papieren des Oberſtlieutenants Heinze foll 
man einen Operationsplan zum Dresdner Straßen⸗ 
kampf gefunden haben, in welchem von anderer Hand 
Randbemerkungen verzeichnet waren; nach Heinze's 
Ausſage ſollen dieſe vom Oberlieutenant Schreiber her⸗ 
rühren, in Folge deſſen Letzterer verhaftet worden ſein 
ſoll. 5 (Leipz. 3.) 


NRNufſ land. 


K* Warſchau, 30. Juni. Geſtern hielt der Kal⸗ 
fer Revue über mehrere Truppen⸗Adtheilungen biefiger 
Garniſon. — Der ruſſiſche Bevollmächtigte in Berlin, 


Baron Mependorff iſt dieſer Tage hier ange⸗ 
kommen. 


C. B. Von der polniſchen Grenze, 27. Juni. 
In Kaliſch und der Umgegend, wüthet die Cholera 
ſchrecklich und daher waren dieſes Jahr die ſonſt fo 
lebhaften Johannis⸗Geſchäfte ſehr lau. — Das bis 
jetzt hier garniſonirende Militair verläßt allmälig die 
Gegend und zieht gen Czenſtochau hin; an deſſen 
Stelle kommt das Grenadier⸗Corps, die Elite der Ar⸗ 
mee und ſelbſt ein Theil der Garden ſoll ſich der 
Grenze nähern. — Um die noch mangelnden Tete⸗ 
graphen zu erſetzen, werden von Krakau über Wilna 
bis hierher (Kaliſch) mit Stroh und Pech umwundene 
Alarmpfähle aufgeſtellt. Man ſagt hier, der Kaiſer 
von Rußland habe ſich verpflichtet 160,000 Mann 
Hülfstruppen gegen Ungarn zu ſtellen, es werde täglich 
1 Silbereubet pro Mann berechnet und bis zu Abtra⸗ 
gung dieſer Summe Galizien und Krakau als 
Pfand behalten. — Ein zuverläͤſſiger Reiſender 
aus Galizien verſichert, daß unter den Bauern in 
manchen Diſtrikten eine bedeutende Gährung heerſche 
und daß fie die Bezahlung der Staatsabgaben wie die 
Entrichtung des Grundzinſes an die Gutsbeſitzer ver⸗ 
weigern; ja ſie ſollen man en Gutsbeſitzern verboten 
haben, die Dominialäcker zu beſtellen, weil dieſelben in 
kurzer Zeit ihnen zufallen würden (ſiehe Krakau). — 
Aus dem Gouvernement Kaliſch iſt eine neue Lieferung 
an Hafer ausgeſchrieben worden; derſelde muß nach 
Warſchau gefahren werden. Aus dem Gouvernement 
Podlachien hat man die Lieferung nach Krakau fahren 
müſſen. Dort angekommen, verweigerten die Ruſſen 
die Abnahme und zwangen die Bauern, den Hafer bis 
ins Lager zu fahren. In der Nähe des Lagers wur⸗ 
den die Bauern von einem ungariſchen Streifkorps 
überfallen, der Hafer ihnen weggenommen, ſie ſelbſt 


(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 3 
aber nach Hauſe entlaffen. Die Bauern verſichern, 
gut behandelt worden zu ſein. 
28. Juni. Die Verwaltungs’ Einrichtungen des 
Königreichs Polen werden denen des eigentlichen Ruß⸗ 
lands immer mehr eingepaßt. Schon früher ſind die 
alten aus der franzöſiſchen Zeit ſtammenden Einthei⸗ 
lungen in Departements aufgehoben und dafür Gou⸗ 
vernements mit Civil⸗ und Militär⸗Gouverneurs an 
der Spitze, wie in Rußland, eingerichtet. Auch in der 
Verwaltung, Gerichtspflege, Schulweſen iſt das Meiſte 
dem im Kaiſerreiche Beſtehenden angepaßt worden. 
Schon früher ift der Geiſtlichkeit ein großer Theil der 
Polizei in die Hand gegeben worden, ſie mußte alljähr⸗ 
lich über ihre Eingepfarrten genaue Berichte darüber 
einreichen, wie ſich dieſelben führen, ob ſie faſten, beich⸗ 
ten, den Gottesdienſt regelmäßig beſuchen, u. dgl. m. 
Oeſterreich. 
8 Wien, 29. Juni. [Finanzminiſterium. Eine 
kaiſerl. Verordnung.] Der Kampf um das Por⸗ 
tefeuille des Finanzminiſteriums ſcheint jetzt mehr denn 
jemals entbrannt zu ſein, und man bezeichnet Herrn 
Bruck und Baron Kübeck als die eifrigſten Bewerber; 
der Letztere dürfte als ſerviler Schleppträger Metter⸗ 
nichs als Dupe der Börſe hoffentlich unmöglich ge⸗ 
worden fein, zumal er nach der Märzrevolution frei: 
willig ſeinem Amte entſagte, und das Haſenpanier er⸗ 
griff. Die eigentliche Urſache, warum Fürſt Schwar⸗ 
zenberg ſo unverdroſſen an dem Sturze des Baron 
Krauß arbeitet, iſt nicht, wie man vorgiebt, in der 
Weigerung deſſelben auf ein neues Finanzſpſtem gründ⸗ 
lich einzugehen, zu ſuchen, ſondern in der konſtitu⸗ 
tionellen Gewiſſenhaftigkeit des Finanzminiſters, 
welche dem Herrn Miniſterpräſidenten durchaus nicht 
munden will. Baron Krauß weigert ſich keineswegs 
eine gründliche Finanzreform zu unternehmen, allein er 
trägt gerechtes Bedenken, dieſe auf eigene Fauſt und 
ohne Billigung des Reichstags vorzunehmen; darum 
ſoll Krauß dem Herrn v. Bruck weichen, welcher be— 
Kanntlich ein Schützling des Fürſten Schwarzenberg iſt 
und an Laxität politiſcher Grundſätze dem Herrn Bach 
nicht nachſtehen mag. Baron Stifft, derzeit Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Finanzminiſterium, fühlt den heran⸗ 
nahenden Sturm in ſeinen Eingeweiden und ſucht ſich 
demſelben zu entziehen, weshalb er vor einigen Tagen 
ſeine Entlaſſung einreichte. — Die neue Verordnung 
des Kaiſers, wonach jedem vor dem Feinde invalid ges 
wordene Subaltern⸗Offizier nebſt der normalmäßigen 
Penſion von 200 Fl. noch eine beſondere Perſonalzu⸗ 
lage von weiteren 200 Fl. bewilligt wird, wird nicht 
verfehlen, in den bezüglichen Kreiſen die beſte Wirkung 
hervorzubringen, zumal auch der niederen Chargen ges 
dacht iſt, fo daß jeder im Kriege verſtümmelte Soldat 
ſtets in die Invalidenverſorgung der ihm nächſten 
Charge vorzurücken beſtimmt iſt. Dieſe Anordnung 
entſpricht ſo ganz und gar den Forderungen des Rech⸗ 
tes und der Billigkeit, daß wir nur um fo lebhafter 
die unkonſtitutionelle Art und Weiſe beklagen müſſen, 
in der ſie ins Leben tritt, woraus augenſcheinlich die 
Abſicht hervorleuchtet, das kaiſerliche Anſehen als die 
einzige Segensquelle für die Armee darzuſtellen und 
die gefeßgeberifche Gewalt bei Seite zu ſchieben, wie 
denn überhaupt der Akt des Kaiſers, ſich als einzige Auto⸗ 
rität für das Heer zu erklären, jedenfalls ebenſo be⸗ 
denklich als folgenſchwer. erſcheint. 
* Wien, 30. Juni. [Aus Ungarn.] Nach 
den heutigen Nachrichten aus dem nördlichen Ungarn 
rlicken die zuſſiſchen Generale Grabbe und Saß ſeit 
Dinstag über die Bergſtädte ohne Widerſtand gegen 
Trentſchin vor. An der We 5 
; aag ſtehen noch 15000 
Magvaren. — Marſchall Paskiewitſch brach am 
Montag in Perſon von Kaſchau nach Miſchkol 
: 3 
auf. Koſaken zeigen ſich bei Göngyös. — In Raab 
kommandierte vorgeſtern Klapka und Rottenberg. 
Görgey iſt auf dem linken Ufer der Donau gegen 
die 155 Ar 
(40 ſte Bulletin.) Am 28. Juni ſind 
das 1., 3. und das Reſerve⸗Armeekotps 15 RN 
Aufſtellungen zum (ngeife auf Raab vorgerückt, wäh: 
rend die k. ruſſiſche Armerdiviſton des Generallieute⸗ 
nant Paniutine und die Kavalleriediviſton des F Me. 
Baron Bechtold bei Leyden und Sövenphaza als Re 
ſerve aufgeſtelt wurden. Während F Me. Graf Schlick 
mit dem 1. Armeekorps auf der Hauptſtraße über 
Hochſtraß gegen Abda vorrückte, um den Uebergang 
über die Rabniz zu eizwingen, war FMe. Baron 
Wohlgemuth mit dem Reſervekorps, die Brigade Be⸗ 
nedeck als Avantgarde, auf der Straße über Enctze 
und Lesvar auf dem linken Ufer der Rabnitz von 
Lesvar an, ſtets im Gefechte den Feind zurückdrän⸗ 
gend, gegen Raab vorgerückt. Hierdurch wurde der 
an der Abdabrücke ſtehende Feind im Rücken bedroht; 
er brannte die Brücke ab, und ſah ſich gezwungen, 
feine Geſchütze aus den Verſchanzungen zurückzuziehen, 


ſo daß der Brückenſchlag über die Rabnitz und die 
Wegnahme der jenſeits gelegenen Verſchanzungen er⸗ 
folgen konnte. Beide Armeekorps ſchritten nun ver⸗ 
eint zum Angriffe auf die Verſchanzungen vor Raab, 
wohin ſich der Feind geworfen hatte, und wo er hart⸗ 
näckigen Widerſtand leiſtete. Dieſer Angriff unter den 
Augen Sr. Majeſtät des Kaiſers mit glänzender Bra⸗ 
vour und der bewunderswertheſten Ruhe und Ordnung 
ausgeführt, wobei ſich die Artillerie beſonders auszeich⸗ 
nete, gelang vollkommen, wozu hauptſächlich der Um⸗ 
ſtand mitwirkte, daß der Feind durch das in ſeiner 
linken Flanke vorrückende 3. Armeekorps und die Bri⸗ 
gade Schneider bedroht war. Er mußte Raab ver⸗ 
laſſen, und zog ſich gegen Acs zurück, in welcher Rich⸗ 
tung die k. k. Truppen demſelben folgten, und bei 
welcher Gelegenheit zwei Geſchütze unſeren Truppen 
in die Hände gefallen ſind. Das 3. Armeekorps war 
bereits am 27. bei Arpas, die Flügelbrigade Gerſtner 
bei Marzaltö über die Raab gegangen; die detachirte 
Briade Schneider hatte den Uebergang bei Bodonphely 
geſtera früh bewerkſtelligt. Letztere ſtieß bei Cſonok 
auf den Feind, nahm den ſtark beſetzten Ort mit 
Sturm und jagte die feindliche Kavallerie und Bat⸗ 
terien in die Flucht, wobei ſich die der Brigade zuge⸗ 
theilten 3 Diviſionen von Kaiſer-Ulanen dürch außer: 
ordentliche Tapferkeit rühmlichſt hervorthaten. Eine 
Haubitze und ein Pulverkarren wurden nebſt deren 
Beſpannungen den Rebellen abgenommen. Das Gros 


dieſes Korps unter FMe. Baron Moltke hatte auf 
feinem Wege von Thet nach Teniö bei Szemere einen 


heftigen Kampf, welcher nach 4 Stunden mit dem 
fluchtartigen Rückzuge des Feindes endigte. Sämmt⸗ 
liche Truppen haben unter ihren tapfetn und umſich⸗ 
tigen Führern die ſchönſten Beweiſe von Muth und 
Ausdauer abgelegt. Unſer Verluſt iſt verhältnißmäßig 
nicht bedeutend, nur bei der Brigade Gerſtner, welche 
bei Ihaszi mit einem ſo überlegenen Feinde zu kämp⸗ 
fen hatte, iſt ſelber erheblicher, ſie verlor bei 200 Mann 
an Todten und Verwundeten, worunter mehrere Offi: 
ziere. Bis jetzt ſind von unſeren Truppen den Re⸗ 
bellen 3 Geſchütze und einige Pulverkarren abgenom⸗ 
men worden. Die näheren Angaben über die Ver⸗ 
luſte ſowohl, als die Namhaftmachung der beſonders 
ausgezeichneten Offiziere und Mannſchaft werden nach 
dem Einlangen der Detailberichte nachträglich erfolgen. 
Wien, am 30. Juni 1849. Der landeskommandirende 
General und Gouverneur = Stellvertreter: Freiherr 
v. Böhm. 

N. B. Wien, 30. Juni. [Tages bericht.] Von 
Details der Einnahme von Raab, welche wir ſchon 
geſtern berichteten, iſt bis jetzt nur bekannt geworden, 
daß das von Sr. Majeftät geführte 1. Armee⸗Corps 
einen Theil der Vorwerke mit Sturm nahm, wobei 


der Kaiſer im heftigen feindlichen Feuer hielt. Nach 


der Einnahme der Vorwerke und einem blutigen Kam⸗ 
pfe ſcheint die Stadt von den Magyaren geräumt wor⸗ 
den zu ſein. — Obſchon der 1. Juli zum Aufbruch 
der aus Galizien nach Siebenbürgen beſtimmten ruſſ.⸗ 
öſterr. Truppen beſtimmt war, traten doch Umſtände 
ein, die ein früheres Einrücken wünſchenswerth mach⸗ 
ten, welches daher auf den 20ſten d. feſtgeſetzt war. 
Vom 21ſten bis 26ften will man ſich mit Hinweg⸗ 
räumung oder Demolirung, oder aber Erſtürmung der 
Grenzbarrikaden, von denen einige gemauert, andere ſo⸗ 
gar unterminirt ſein ſollen, beſchäftigen; der eigentliche 
Angriff auf Biſtritz follte am 27ſten ſtattfinden, weil 
man bis dahin mit der Entbarrikadirung fertig zu wer⸗ 
den hoffte. Demnach dürfte es bis 1. Juli ſchon zu 
bedeutenden Konflikten gekommen ſein. Es iſt zu ver⸗ 


muthen, daß dieſe Bewegung mit dem ſüdlichen Ein⸗ 


dringen der Ruſſen unter Lüders und der Oeſterreicher 
unter Malchowski kombinirt ſei, und daß auch von 
Oſtgalizien eine gleichförmige Einrückung ſtattfinde, da 
Truppenbewegungen in dieſer Richtung bereits geſche⸗ 
hen find. Dagegen ſoll Bem auf's Aeußerſte entſchloſ⸗ 
ſen ſein, ſich in Siebenbürgen zu halten; er rekrutirt 
unter den Romanen und Sachſen ſo ſtark, daß die 
baldige Ernte nur von Weibern, Greiſen und Kindern 
wird eingebracht werden können. — Es heißt, daß die 
Magyaren nach dem Abzuge von Raab, gleich wie im 
Dezember v. J., ſich zum Theil nach Stuhlweißen⸗ 
burg, zum Theil nach Comorn werfen wollen. Zu 
einem ernſtlichen Konflikt ſcheint es, ſo viel man aus 
den näheren Berichten entnimmt, vor Raab nicht ge⸗ 
kommen zu ſein. — Die deutſchen Verhältniſſe 
und namentlich jenes zu Preußen erregen ſteigende 
Bedenken, und beſonders ſind es Journalartikel, denen 
man höhere Inſpirationen zuſchreibt, die ſolche 
erregen. ! 
dent“ einen leitenden Artikel hierüber, aus welchem die 


So hatte der geſtrige „Defterr. Correſpon-⸗ cher Erbitterung gekämpft wurde, daß 


den Vordergrund treten und der erſte Schritt 
hierin ſich in einer bewaffneten Demonſtration dar⸗ 
legen. — Geſtern Nachmittag iſt Erzherzog Wilz 
helm ſammt Gefolge mittelſt Poſt nach Linz abgereiſt, 
und Prinz Joinville mit Familie und Suite mit 
Dampfſchiff von Linz hier angekommen und im Lamm 
in der Leopoldſtadt abgeſtiegen. — Heute werden die 
neuen Zweiguldenbanknoten ausgegeben, die wegen ihrer 
Zweckmäßigkeit und Schönheit vielen Beifall finden. — 
Laut kreisämtlicher Kundmachung genehmigte der Kaiſer 
die vollſtändige Verproviantirung der Fe⸗ 
ſtung Olmütz für eine Beſatzung von 12,000 Mann 
mit 500 Pferden auf die Dauer von 91 Tagen. — 
Das Gerücht geht, das Nationalgardegeſetz ſei im 
Drucke und werde demnächſt publizirt werden. — In 
K. . „ einem Flecken in der Nähe Prags fand neulich 
eine Monſtre-Hochzeit ſtatt; 15 jüdiſche Brautpaare 
wurden in einem Tage getraut, es ging dabei ſehr lu⸗ 
ſtig zu, Kinder und Enkel der Brautleute tanzten fröh⸗ 
lich mit. Es verhält ſich damit folgendermaßen: Be⸗ 
kanntlich war die Anzahl der jüdiſchen Familien für 
Böhmen auf 8000 geſetzlich normirt, welche auf ein⸗ 
zelne Dominien und Städte vertheilt waren. Es konnte 
ſich ſomit nicht anders geſtalten, als daß bei den oft 
unüberſteiglichen Hinderniſſen, die den Nicht⸗Familianten 
bei ihrer Verehelichung im Wege ſtanden, eine unge⸗ 
heure Anzahl wilder Ehen befördert wurde. Kaum 
hatte des Kaiſers vernunftmäßiges Wort der Emanci⸗ 
pation den Druck von den Schultern derſelben genom⸗ 
men, als das Streben der in ſolcher Ehe Lebenden 
dahinging, die Heirathsbewerbungen nachträglich einzu⸗ 
holen und ihre Nachkommen zu legitimiren. Ein 
Gleiches war bei den erwähnten 15 Familien der Fall, 
worunter ſich bereits Greiſe befunden haben ſollen. — 
Aus Lemberg wird geſchrieben, daß es zu den jüng⸗ 
ſten Erſcheinungen des polniſchen Patriotismus gehört, 
daß die Damen dort baarfuß durch die Straßen der 
Stadt und in die Kirche wandeln. — Auch erwacht 
neuerdings unter den dortigen Polen die Luſt nach 
Ungarn zu gehen. Indeſſen zeigen ſich bereits die 
traurigen Folgen dieſer polniſchen Verblendung. Die 
Töchter polmiſcher Edelleute und ehemaliger Gutsbeſitzer 
treten dort in Dienſte als Köchinnen und Stubenmäd⸗ 
chen, während ihre Väter das verlornee Spiel beweinen. 
— Der Schriftſteller Ritter v. Seyfried iſt 69 Jahr 
alt, am 28. Juni hier geſtorben. i 

N. 3. Wien, 1. Juli. [Tagesbericht.] Ein 
geſtern Abend erſchienenes 40. Armee:Bülletin bringt 
nähere Details über das Gefecht, welches der Einnahme 
Raabs voranging. Der ſtärkſte Zuſammenſtoß der k. 
k. Armee mit den Rebellen hatte auf der Straße ſtatt, 
die von Marczaltö nach Raab führt. Die Magyaren 
wurden geworfen. In den Vorſtädten von Raab 
wurde wieder gekämpft. Die Rebellen wollten den 
Kaiſerlichen das Eindringen verwehren. Die Vorſtadt 
wurde beſchoſſen, unter den Erſten, die in die Vorſtadt 
eindrangen, war der Kaiſer ſelbſt; man ſchoß noch aus 
den Fenſteren, als er in die Straße einritt Der Jubel 
der Armee über ihren Kaiſer war grenzenlos, das 
„Gott erhalte“ tönte tauſendſtimmig durch die Luft. 
Abends war die Stadt beleuchtet. Beim Einzug der 
k. k. Truppen in Raab wurde aus einem Fenſter auf 
F. M. L. Wohlgemuth geſchoſſen, doch der Thäͤter 
feſtgenommen und erſchoſſen. — Eine Lopalitätsadreffe 
von 200 Bürgern Peſth's, meiſtens der deutſchen Be⸗ 
völkerung angehörig, unterzeichnet, wurde an den Kaiſer 
ins Lager abgeſendet, die Deputation aber auf ihrem 
Wege dürch Raab von den Inſurgenten aufgefangen 
Einer der beiden Deputirten ſoll auf ſummariſchem 
Wege durch den Strang hingerichtet und zugleich die 
Weiſung nach Peſth ergangen fein, fämmtlihe Unter: 
zeichnete der Adreſſe gefänglich einzuziehen. — Geſtern 
Abend ſind bedeutende Mehltransporte per Dampfſchiff 
zur Verproviantirung der Lager von hier abgegangen. 
— In Kaſchau find 2 Verordnungen im Namen 
des k. k. Oberlandeskommiſſars, Grafen Franz Zichy, 
erſchienen. Die erſte betrifft die Einlieferung der Koſ⸗ 
ſuthnoten gegen Empfangſcheine und ſetzt hiezu einen 
Atägigen Termin unter Androhung körperlicher Strafe 
feſt, die andere ſchaͤrft, auf ausdrücklichen Befehl des 
tuſſ. F. M. Paskiewicz, die Einlieferung aller Privat⸗ 
Waffen binnen 48 Stunden unter Androhung von 
Strafen, entweder mit Spieß ruthen oder mit dem 
Strange feſt. — Von der galliz. Grenze wird be⸗ 
richtet, daß hinter Eperies am 22. und 23. Juni 


eine mörderiſche Schlacht zwiſchen den Ruſſen unter 


Drizedojef und den Magyaren unter Dembinski 
ſtattgefunden habe, wobei von beiden Seiten mit ſol⸗ 
nach Ausſage 
der nach Warſchau und Lemberg geſandten Kou⸗ 


Anſicht hervorgeht, es werde nach ſieghafter Durch: riere die Ruſſen an Todten, Bleſſirten und 
führung der in Ungarn und Italien geſtellten Vermißten allein bei 3000 Mann verloren 


Aufgabe jene der Wiedererlaugung des Oeſter⸗ haben. 


— Es beſtätigt ſich, daß Koſaken bis Hat⸗ 


reich in Deutſchland zuſtehenden Einfluſſes in van ſchwärmen. Das ruſſiſche Hauptkorps ſoll bis 


Zten vor Peſth ſtehen. — Aus Siebenbürgen er⸗ 
fährt man, daß Bem bei ſeiner Rückkehr dahin den 
Oberpolizei⸗Direktor Dobokai und alle andern, vom 
ungar. Kommiſſar Cfanyi eingeſetzten Beamten abſetzte, 
weil fie trotz des Schutzbriefes, den er dem 

Roth ertheilt hatte, denſelben dennoch in Klauſenburg 
erſchießen ließen. Der ſächſiſche Superintendent Bin⸗ 
der und Pfarrer Wellmann aus Fogaraſch waren eben⸗ 
falls zum Tode verurtheilt, wurden aber beide von 
Bem freigeſprochen und entlaſſen. Auch fol Bem 
verſichert haben, in einigen Tagen die Feſtung Carls⸗ 
burg zu nehmen. — Aus Grätz wird berichtet, daß 
die gefangenen Palatinal⸗Huſaren doch dezimirt wur⸗ 
den, allein nach authentiſchen Berichten wurden nur 
die ſchwer gravirten von den übrigen geſondert, und 
unter ihnen entſchied das Loos. 

Wien, 1. Juli. [Vom Kriegsſchauplatz. 
Vermiſchtes.] Die Nachricht von einem großen 
Siege, den die Ruſſen unter Paskiewitſch am 22. u. 
23. Juni zwiſchen Eperies und Kaſchau über die In⸗ 
ſurgentenarmee unter Dembinski erfochten haben follen, 
iſt zwar auch hier verbreitet, allein eine offizielle 
Kunde davon ſcheint noch zu fehlen, obſchon gerade 
ein ſolcher Schlag in Oberungarn von größerer Wich⸗ 
tigkeit wäre, als die vielbeſprochene Schlacht an der 
Waag oder die Einnahme von Raab. Selbſt die 
Ruſſen geben indeß den Magyaren das Zeugniß der 
hitzigſten Tapferkeit, denn die nur 35,000 Mann ſtarke 
Streitmacht Dembinskis hielt zwei volle Tage 80,000 
Ruſſen im Schach, deren Verluſt auf 4000 Mann 
angegeben wird, indeß die Inſurgenten bei 6000 Todte 
verloren haben ſollen und überdies 35 Geſchütze. — 
Die Anweſenheit des Prinzen v. Joinville, der 
ſammt Familie und Suite im Gaſthofe zum Lamm 
in der Leopoldſtadt abgeſtiegen iſt, wird mit den von 
Rußland namentlich ſehr eifrig betriebenen franzöſiſchen 
Reſtaurationsplänen in Verbindung gebracht. — 
Als unlängſt die Erzherzogin Sophie von der Stadt 
nach Schönbrunn zurückfuhr, wurden die Pferde des 
Hofwagens in der Vorſtadt Mariahilf plötzlich ſcheu 
und ſicher wäre der Wagen umgeworfen worden, hätte 
ſich nicht alsbald ein junger Handwerker, der juft des 
Weges kam, den Roſſen entgegengeworfen und dieſel⸗ 
ben durch Geiſtesgegenwart zum Stehen gebracht. Am 
folgenden Tage erhielt der Mann einen Ruf ins kai⸗ 


ſerliche Schloß, wo ihm die Erzherzogin dankte und. 


die Stelle eines k. k. Hoflakais anbot, mit welcher 
neben Freiquartier ein Gehalt von 700. Fl. C.⸗M. 
verbunden iſt. — 

(m. *) Krakau, 29. Juni, Bei Neumarkt 
und an anderen Orten, wo die Ruſſen einige Zeit bi⸗ 
vouakirt haben, iſt durch ſie in einem Halbmeſſer von 
anderthalb Meilen alles Getreide von Grund aus ver⸗ 
nichtet und zerſtört worden. Dieſer Umſtand iſt dem 
galiziſchen Bauer nicht angenehm und ſie mögen hie 
und da nichts vom Landſturm wiſſen; ſie glauben den 
ſchönen Worten der k. k. Beamten nicht, welche ſie 
früher für Halbgötter gehalten; ſie chen die Un⸗ 
garn und ſagen es offen: „Wenn die Magyaren zu 
uns kommen, ſo werden wir gegen ſie die Waffen 
nicht ergreifen, denn ſonſt würden ſie unſere Dörfer 
von Grund aus zerſtören. Verhalten wir uns aber 
freundlich, ſo können ſie uns gar nichts Schlechtes an— 
thun. Iſt der Kaiſer und ſeine Soldaten zu ſchwach, 
was können denn wir armen Leute machen? Zwingt 
man uns aber von Seiten der Kreisämter, die Waf⸗ 
fen zu ergreifen, ſo laufen wir bei erſter Gelegenheit 
aus einander. 

* Dukla, 27. Juni. In der verfloſſenen Nacht 
ſind in unſerer Stadt 26 Häuſer ein Raub der Flam⸗ 
men geworden; nur den Anſtrengungen des k. k. und 
k. ruſſiſchen Militärs gelang es, nach Abdachung von 
40 Häufern, des Brandes Meiſter zu werden, jedoch 
erſt nach beträchtlichen Beſchädigungen an Privat- und 
einigem Aerarial⸗Eigenthum. Es ſprechen alle Beweiſe 
dafür, daß eine abſichtliche Brandſtiftung ſtattgefun⸗ 
den haben dürfte. 

t alien. 

** [Römiſche Angelegenheiten.] Ueber den 
Sturm am 21. entnehmen wir einer Correſpondenz aus 
Maglianella bei Rom, vom 22. folgendes: „End⸗ 
lich ſind wir in Rom, wenigſtens in einem Winkel 
von Rom, und zwar bei dem Thore San Pancratio. 
Geſtern Abends 10 Uhr wurde Sturm gelaufen mit 
48 Elite⸗Kompagnien, deren Kommando nach einem 
militäriſchen Gebrauche dem älteſten Oberſt anvertraut 
war. Wir befinden uns im Beſitze eines hervorragen⸗ 
den Punktes der Stadt auf dem linken Tiberufer. Dies 
wird uns das Schloß St. Ange, die Boulevards des 
Vatican und die Longara unterwürfig machen. Sind 
wir erſt Herren dieſer Punkte und der St. Ange⸗Brücke, 
dann rücken wir auf die Stadt nach dem rechten Ufer 
los. — Der General en chef hatte in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Generälen Vaillant und Thiry am 
20. und 21. die von den Belagerten befeſtigten Punkte 
ſtark beſchießen laſſen. — Ohne die Zerſtörung dieſer 
inneren Fertifikationen war der Sturm unmöglich. Wir 
haben bei dem Sturm nur geringen Verluſt gehabt; 
es blieben 1 Kapitän, 1 Lieutenant und 12 Soldaten. 
— Die Belagerten haben wenig Widerſtand geleiſtet; 
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entweder waren ſie durch den mehrtägigen Kampf ſchon 
ermüdet, oder auch durch die Depeſche von der fehlge⸗ 
ſchlagenen pariſer Inſurrektion entmuthigt. Wir mach⸗ 
ten etwa 100 Gefangene. — Die Depeſche von dem 
gelungenen Sturm ging 11 Uhr ſcho 
Vecchia ab, wo der „Magellan,“ der bereits mit 
Verwundeten nach Toulon abgeſegelt war, durch Ka⸗ 
nonenſchüſſe zurückſignaliſirt ward. — Dieſe Depeſche, 
die wir geleſen haben, ſchien uns aber übertrieben. 
Man könn“e daraus entnehmen, daß wir ſchon in Rom 
wären, und wir ſind doch nur in einem der drei Um⸗ 
kreiſe. Wir beherrſchen freilich die ganze Stadt; aber 
nun wird noch der Barrikadenkampf durchgefochten 
werden müſſen, und die Belagerten haben eine ganze 
Anzahl Kampfespläne vorbereitet.“ 

* * Die neueſten Pariſer Blätter bringen meh⸗ 
rere, am 29. von der Regierung veröffentlichte Depe⸗ 
ſchen, die jedoch nur die Nachricht von dem Einrückrn 
der franzöſiſchen Armee in den erſten Umkreis von 
Rom beſtätigen, ohne jedoch über die Fortſetzung der 
Operationen Mittheilungen zu machen. Das Gerücht 
von der Kapitulation Roms hat ſich nicht beſtätigt, 
und es iſt nach den verſchiedenen Korreſpondenzen im 
Gegentheil anzunehmen, daß die vollſtändige Beſetzung 
der Stadt nur mit ſchweren Opfern zu erringen ſein 
wird, da die Vorbereitungen zum Widerſtand furchtbar 
ſind. Am 29. zirkulirte in Paris das Gerücht, daß 
die Regierung eine telegraphiſche Depeſche erhalten 
habe mit der Nachricht, der Janiculus⸗Hügel ſei unter 
dem Kommando des Gegerals Oudinot von den Trup⸗ 
pen genommen worden. Sollte ſich dieſe Nachricht 
beſtätigen, ſo kann die Uebergabe der Stadt allerdings 
nicht lange mehr ausbleiben, da jene Poſition die 
ganze Stadt beherrſcht. Indeß wird mit der Ein⸗ 
ſchiffung von neuen Truppenmaſſen und Munitions⸗ 
vorräthen nach Italien in den franzöſiſchen Häfen un⸗ 
ermüdlich fortgefahren. Man ſpricht von der Abſen⸗ 
dung einer neuen Diviſton von 10,000 Mann. Es 
iſt ſchwer anzunehmen, daß dieſe bedeutende Truppen⸗ 
macht nur zur Beſetzung von Rom zuſammengezogen 
wird, zumal die neueften Depeſchen des Generals Du: 
dinot zu der Vorausſetzung berechtigen, daß derſelbe 
mit der gegenwärtigen Truppenanzahl ſich vollkommen 
im Stande fühlt, die Stadt zu nehmen. — Das Ge⸗ 
rücht, daß England in Paris und Rom ſeine Vermit⸗ 
telung angeboten habe, erhält ſich, und eine Korreſpon⸗ 
denz will ſogar wiſſen, daß eine Note des engliſchen 
Kabinets im Elyſee National bereits eingetroffen ſei. 
Andererſeits wird verſichert, daß Lord Palmerſton dem 
Geſandten der römiſchen Republik definitiv erklärt habe, 
England werde jetzt der ganzen Angelegenheit fern 


bleiben und feine Thaͤtigkeit für den Augenblick zurück⸗ 


behalten, wo die Franzoſen Herren der Stadt ſein 


werden. Dieſe letztere Verſion ſcheint uns die richti⸗ 


gere. — Der Bruch der Friedensunterhand⸗ 
lungen zwiſchen Oeſterreich und Sardinien iſt nun⸗ 
mehr gewiß. Nachdem nämlich die Räumung Aleſ⸗ 
ſandrias vor fich gegangen, worauf die Unterhandlun⸗ 
gen in Mailand beginnen ſollten, erhöhete der öſter⸗ 
reichifche Bevollmächtigte die Geldforderungen, welche 
früher auf 75 Millionen feſtgeſtellt waren. Außerdem 
wollte er auch auf keine Verhandlungen über die Am⸗ 


neſtie eingehen. Es blieb dem ſardiniſchen Bevollmäch⸗ 


tigten, gegenüber dieſen unerklärlichen Prätentionen, 
nichts übrig, als jede Unterhandlung einſtweilen abzu⸗ 
brechen. Pariſer Blätter verſichern übrigens, daß der 


Miniſter Tocqueville dem öſterreichiſchen Geſandten in 


Paris eine Note überreicht habe, in welcher die öſter⸗ 


reichiſche Regierung aufgefordert wird, ihre Anforde⸗ 


rungen an Sardinien herabzuſtimmen, mit dem Be⸗ 
merken, daß ſich Piemont unter die Protektion Frank⸗ 
reichs geſtellt und von ihm auch nicht verlaſſen werden 
kann. — Oeſterreich ſoll mit dem Plane umgehen, 
eine Konföderation ſämmtlicher italieniſchen Staaten, 
mit Ausſchluß von Piemont, zu Stande zu bringen. 
Frankreich. 

+ Paris, 28. Juni, [Tagesbericht.] Die 
heutige Sitzung der geſetzgebenden Verſammlung hat 
einen ſehr trübfeligen Eindruck hinterlaſſen. Es wurde 
auf's Neue die Autoriſation nachgeſucht zur Verhaf⸗ 
tung von nicht weniger als 11 Deputirten der 
Linken, die ſämmtlich der Theilnahme an der Inſur⸗ 
rektion vom 13. verdächtig ſind. Eine unbeſchreibliche 
Aufregung herrſchte in dem Saale nach der Verleſung 
dieſes Antrages. Die Linke proteſtirte durch bitteres 
Gelächter oder durch vereinzelte Exklamationen. Der 
Eine rief: „Das iſt ja eine Proſkription en masse!“ 
Der Andere: „Wird nicht noch mehr verlangt?“ Ein 
Dritter: „Man will uns dezimiren!“ u. ſ. w. — 
Der Antrag wurde den Abtheilungen zur Prüfung 
überwieſen, freilich nur um der Form zu genügen. 
Denn es unterliegt keinem Zweifel, daß die Autoriſa⸗ 
tion ertheilt werden wird. — Die Berathung über 
das neue Geſchäftsreglement hat heute noch kein In⸗ 
tereſſe geboten. Man iſt noch nicht bei den Diszipli⸗ 
narbeſtimmungen angekommen, welche die Vertreter des 
franzöſiſchen Volkes mit erniedrigenden Strafen bedro⸗ 
hen. In den Abtheilungen fand geſtern die Prü⸗ 
fung des vom Minifterium vorgelegten Preßgeſetzes 


ſtatt. Ueberall erklärte ſich die Majorität für die 


Dringlichkeit ſowohl, als auch für das Ganze des 
Entwurfes, mit Ausnahme einiger noch vorzunehmen— 
den Verbeſſerungen. Mehrere Deputirte drückten nur 
das Bedauern aus, daß das Miniſterium nicht ſtatt eines 


n nach Civita⸗ tranſitoriſchen Geſetzes, ein definitives vorgelegt hat. 
— Dem Berichterſtatter ſind zwei Punkte beſonders 


anempfohlen worden: die Kaution und der Stem⸗ 

pel der Journale. Die Majorität ſieht in einer Kau⸗ 

tionserhöhung die beſte Garantie gegen die Verbrei⸗ 

tung aufrühreriſcher Journale. Die Opposition be⸗ 

kämpfte den Geſetzesentwurf ſehr lebhaft. Sie wies 

nach, daß dieſer Entwurf das Regiment der Septem⸗ 

bergeſetze wieder herſtellt und daß kein Syſtem durch⸗ 

führbar iſt, als das der abſoluten Freiheit der Diskuſ⸗ 

fion, mit Repreſſiv⸗Maßregeln. — In der Ver⸗ 
ſammlung des Conſeil d'Etat wurde geſtern die Fi⸗ 

nanzlage Frankreichs beſprochen. Mit Schrecken 

wurde das furchtbare Defizit unſerer Kaſſen nachge⸗ 

wieſen, und Thiers erklärte, daß die Anwendung 

energiſcher Maßregeln nun nicht mehr verſchoben wer⸗ 

den könne. Er verlangt die Wiederherſtellung der 

Getränk: und Salzſteuern, die die konſtituirende 

Verſammlung abgeſchafft hat. In demſelben Sinne 

ſprachen die meiſten Redner der Verſammlung, und 

man erklärte ſich ſchon im Voraus mit vieler Heftig⸗ 

keit gegen einen vom Miniſterium einzubringenden Ge⸗ 

ſetzesvorſchlag betreffs der Einkommenſteuer. Dieſe 

Frage kann ſehr leicht zu einem Kabinetswechſel 

führen. — Ueber die Polizeiagenten in den geheimen 

Geſellſchaften folgende intereſſante Anekdoten. Ein 

Demokratenverein überzeugte ſich, daß eines ſeiner Mit⸗ 

glieder im Dienſte der Polizei ſtehe. Dieſes Mitglied 

wird nun vor einigen Tagen zu einer Zuſammenkunft 

beſtellt und derſelbe über ſein Verhältniß zur Polizei 

interpellirt. Der Agent iſt verlegen und ſieht ſich 

ſchon von den Demokraten erdroſſelt. Allein es ge⸗ 

ſchieht ihm nichts, und der Präſident begnügte ſich, 

ihn mit folgenden Worten zu entlaſſen: „Du kannſt 

der Polizei ſagen, daß, wenn ſie Agenten unter uns 

hat, ſo haben auch wir welche in ihren Büreaus. 

Sie hat weder das Jahr 1830, noch 1848 aufhar⸗ 

ten können; ſie wird auch fernerhin den Triumph un⸗ 

ſerer Sache nicht verhindern können. Sie wird durch 

unſere Spione mehr verrathen, als wir durch die ih⸗ 

rigen. Wir kennen die meiſten ihrer Agenten und lei⸗ 

ten ſie durch dieſelben gerade guf den Weg, der uns 

konvenirt. So haſt Du uns ſeit 8 Tagen geholfen, 

die Polizei über dieſe und dieſe Patrioten irre zu füh⸗ 

ren, die nun in Sicherheit ſind u. ſ. w.“ Das 

Ganze iſt freilich nur eine Gasconnade, aber nicht ohne 

Geiſt. Wichtiger iſt ein Dokument, das die Häupter 

der geheimen Geſellſchaften, trotz des mißlungenen 13., 

ſchon wieder unter den Arbeitern zirkuliren laſſen. 

Man erſieht daraus, wie unermüdlich die Anarchie 

ihre Arbeiten fortſetzt. Es wird in dem Schriftſtück 

auseinandergeſetzt, wie gerade die mißlungene Inſur⸗ 
rektion zum Ziele führen wird, und am Schluſſe heißt 
es: „Der Kampf iſt nahe, der Sieg auch, das Volk 

wird bald Herr ſein endlich!“ Es läßt ſich denken, 

daß dergleichen Zeug nur berechnet iſt, die Gemüther 
bei den bevorſtehenden Wahlen zu entzünden. — Das 

Gerücht geht heute, daß Ledru Rollin verhaftet feiz 

ich halte es ſedoch für falſch, da ich mit ziemlicher 

Gewißheit behaupten kann, daß Ledru Rollin ſich wirk⸗ 
lich in der Schweiz befindet. — Herr Hund, der 
ſich hier als Bevollmächtigter der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung von Baden gerirt, hat bei dem Präſidenten 
des Civiltribunals das Geſuch eingereicht, daß die 

Summen, welche die hieſige Regierung mit Beſchlag 

belegt, ihm ſofort zurückgegeben werden. — Die 
Cholera nimmt von Tage zu Tage ab. — Ueber 
Rom nichts als Gerüchte. Die franzöſiſche Fahne 
ſoll bereits auf dem Vatican wehen. Andererſeits heißt 
es, daß England jetzt ſeine Vermittelung angeboten 

und einen Kommiſſär nach Rom geſchickt habe. 

+ Paris, 29. Juni. [Tagesbericht.] Gegen 
Schluß der heutigen Kammerſitzung wurde der Kom⸗ 
miſſionsbericht über das Geſuch zur Verfolgung meh⸗ 
rerer Deputirten verleſen. In dieſem Berichte han⸗ 
delte es ſich nun um 4 Mitglieder, welche bei einer 
Sitzung der „Solidarité republicaine“ ſich kompromit⸗ 
tit haben. Die Kommiſſion erklärte ſich für die Autori⸗ 
ſationsertheilung. Die Debatte war konfus, perſönlich 
und höchſt erregt, führte aber zu keinem Reſultat. 
Es iſt jedoch nur eine partie remise. Die Majoris 
tät hat aus Mitleid, vielleicht auch aus Hunger die 
Abſtimmung auf morgen verſchoben, wo die Autoriſa⸗ 
tion nicht ausbleiben wird. — Man verſichert übri⸗ 
gens, daß Odilon Barrot erklärt habe, die elf Ge⸗ 
ſuche zur Verfolgung von Deputirten werden auch die 
letzten ſein. — Dieſe zahlreichen Verfolgungen verbrei⸗ 
ten unter der demokratiſchen Partei Entſetzen und 
Schrecken. — Die Unterſuchung des Komplotts vom 
13. ergiebt, daß viele Kämpfer in der Uniform der 
Nationalgarde gar keine Natjonalgardiſten waren, ſon⸗ 
dern ſich die Uniform für dieſen Tag bei einem Schnei⸗ 
der geliehen hatten. 

ch wei z. 

Bern, 25. Juni. Wie wir vernehmen, hat der 

Bundesrath von Seite des preußiſchen Geſand⸗ 


ten eine Note bekommen, die verſchiedene Beſchwerden 
in Beziehung auf Neuenburg enthalten ſoll. — 
Zum eidgenöſſiſchen Commiſſär an die badiſche 
Gränze ift Nationalrath Hanauer (aus Aargau) er⸗ 
nannt. (F. J.) 
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Lokales und Propinzielles. 


Breslau, 30. Juni. [Blinden⸗Unterrichts⸗ 
Anſtalt.] „Die Blinden ſehen“, wie zur Zeit des 
großen Wunderthäters in und um Jeruſalem, ſo jetzt 
bei uns! Aufgethan iſt ihr Auge durch Erfindſamkeit 
und Milde ihrer ſebenden Brüder! So hätte frohe 
lockend Jeder austufen mögen, welcher heute von 3 
bis 6 Uhr glücklicher Zeuge des öffentlichen Examens 
der hieſigen Blinden-Unterrichts-Anſtalt war. 
Sie hat mit ihren 39 Zöglingen dadurch von neuem 
ihren Ruhm bewährt, und die vielen Koſten und Mi: 
hen, welche man ihr zugewendet, abermals mit glän⸗ 
zendem Erfolge gekrönt. Wen hätte dort nicht das 
volle, warme Herz drängen mögen, allen den Wackern 
dankend die Hand zu drücken, welche ſich um ſo viele 
ihrer, der Sehkraft entbehrenden, Brüder und Schwe⸗ 
ſtern, und durch ſie um Stadt, Provinz, Vaterland, 
Menſchheit, unausſprechlich hohe Verdienſte zu erwer⸗ 
ben fortfahren? Ganz Breslau, ganz Schleſien hätte 
heute der Prüfung beiwohnen mögen, um auf eine 
recht anſchauliche und ergreifende Weiſe inne zu wer⸗ 
den, welche Wunder der Herr durch ſeine Menſchen⸗ 
kinder an ſeinen Menſchenkindern zu thun vermöge. 
Die rege Theilnahme hatte, von Seiten beider Geſchlech⸗ 
ter wohl fo ziemlich gleich viele, eine ſolche Maſſe Zur 
hörer zuſammengedrängt, als der weite, Sfenftrige ſchöne 
Saat nur immer zu faſſen im 8525 war. Ein gro: 
ßer Theil derſelben konnte wegen der ſich entwickelnden 
Hitze das Ende des ſchönen Ganzen nicht abwarten. 


Schon die Räume, durch welche man bis dorthin 
ſchritt, nehmen für die Anſtalt und ihre Pfleger ein. 
Alles darin Sauberkeit und Licht, Nettigkeit und Ord⸗ 
nung. Eben ſo auch die Zöglinge ſelber in ihrem 
ganzen Sein und Benehmen. Die Prüfung bewegte 
ſich leicht und ſicher auf folgende Weiſe: Eröffnungs⸗ 
Choral, geſungen von allen Zöglingen unter Begleitung 
der Orgel durch einen Blinden, geleitet vom Geſang⸗ 
lehrer Bunke. Ein Theil der erſten Symphonie von 
Beethoven aus C- dur, unter Leitung des Muſikleh⸗ 
rers Großpietſch, auf Streich⸗Inſtrumenten ausgeführt 
von den 7 muſikaliſchen Zöglingen, welche am weite⸗ 
ſten vorgeſchritten ſind. Leſen erhöhter Schrift vermit⸗ 
telſt der Fingerſpitzen, und Stechen derſelben. Die 
von der Zuhörerſchaft geſtellten Aufgaben gelangen voll⸗ 
kommen. Kopfrechnen mit kleinen Streifzügen in das 
Gebiet der Geometrie, unter dem Hilfslehrer Kienel, 
einem jungen, lebendigen Manne, welchem die Freude 
an der Sache und die Liebe zu den Anvertrauten aus 
dem ganzen, blühenden Angeſichte leuchtete. Pflanzen-, 
verbunden mit Handwerks-Kunde, unter demſelbigen. 
Frühlingslied von Schulz, geleitet von ꝛc. Bunke. 
Vierhändige Ouvertüre für Filgel, unter Leitung des 
ic. Kienel, zu allgemeiner Befriedigung geſpielt von Frie⸗ 
demann und des Buchhändler Schwarz in Brieg etwa 
14jährigem Sohne. Theil einer brillanten Beethoven: 
ſchen Sonate, unter derſelben Leitung, von Letzterm 
allein mit wahrer Virtuoſität vorgetragen; Fertigkeit 
und Ausdruck erregten allgemeine, laute Bewunderung. 
Variationen für die Harfe von Marx, geſpielt von 
Emilie Halop, Schülerin des Harfenlehrers Margs. 
Violin⸗Variationen von Maiſeder, mit großem, lautem 
Beifalle von einem der ältern Zöglinge unter Beglei⸗ 
tung der andern vorgeſchrittenen und unter Leitung des 
ic. Großpietſch 5 Arie und Chor aus der 
Schöpfung von Haydn, jener geſungen von allen Zög⸗ 
lingen unter dem ic. Bunke zu allgemeiner Erhe⸗ 
bung. Naturlehre, Geographie von Schleſien, Welt: 
geſchichte, Religion und dibliſche Geſchichte des Neuen 
Teſtamenta, Alles unter Leitung des Oberlehrer Knie, 
deſſen vielbewährter Werth hier kaum erſt einer neuen, 
lobenden Anerkennung bedarf. Nr. 2 unter dieſen 
letztgenannten Gegenftänden, namentlich die Orientirung 
mit den Fingern auf den taſtharen Erhabenheiten der 
Karten, hatte, der Natur der Sache nach, eigenthüm⸗ 
liche Schwierigkeiten zu überwinden gehabt. Die Ent: 
laſſung der Abgehenden ſammt einem 
den Herrn“, welchen die Ge 
den Zuhörern in . 
ner, lateiniſcher rift darr „ bil 

13 ohne die e Oſtentation daher u 
Man ſieht, die Kunſt der Töne, Balſam und eier, 
für 67 5 der . waltete 
vor. ver bewundernswürdig geſchickten 
Arbeiten in Stroh, oh 15 gar eo 
geformt, waren zum Anſchauen und Ankaufen in var 
beſondern Zimmer ausgelegt. Bliebe ein Wunſch 
übrig, fo wäre es vielleicht der einer noch größern, 


durch fleißige Wiederholungen leicht zu gewinnenden d 


Schnelligkeit und Sicherheit in allen den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gegenſtänden, welche lediglich mit den Augen 
des Gedächtniſſes von Blinden wie Sehenden ange⸗ 
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ſchaut ſein wollen. Die freſſende Seuche des Landes 
hat die freien, luftigen Räume der Anſtalt gänzlich 
verſchont. Der überaus ſorgſamen Pflege iſt dieſes 
Glück vielleicht vorzugsweiſe zuzuſchreiben. Möge jene, 
die werthvolle, das wohlgerathene Kind ſchleſiſcher 
Wohlthätigkeit, für ihr ferneres Gedeihen, recht vieler, 
freigebiger Gönner ſich erfreuen. E. a. w. P. 


Breslau, I. Juli. [Konfirmation.] In der 
Kirche zu Maria Magdalena ſchloß heute unmittelbar 
an den Hauptgottesdienſt eine eigenthümliche doppelte 
heilige Handlung ſich an, die Konfirmation und die 
Abendmahlsfeier von 3 männlichen und 3 weiblichen 
Zöglingen der hieſigen Taubſtummenanſtalt, im Beiſein 
ſämmtlicher Lehrer derſelben und einer großen, in inni⸗ 
ger Theilnahme verſammelten Menge anderer Zeugen 
aus allerlei Ständen. Unter dieſen bemerkte man auch 
eine gute Anzahl erwachſener, ehemaliger Zöglinge der 
Anſtalt, welche ihr lebhaftes Intereſſe an dem ganzen 
frommen Hergange unwillkürlich auf eine ſichtbare 
Weiſe offenbarten. Manche ſtille, heilige Thräne be⸗ 
gleitete die rührende Feier. Einer der Taub ſtummen 
that, wie es ſchien, mit großer Freudigkeit und voll⸗ 
endeter Sicherheit ſeinen Mund auf, um im Namen 
der übrigen ein langes Glaubensbekenntniß aus zu⸗ 
ſprechen. Freilich war es, nach der Natur der bis 
zum lauten Sprechen gebrachten Taubſtummen, nur 
Wenigen ganz verſtändlich, trotz aller Mühe, welche 
der junge Menſch ſich gab. Die Worte, welche der, 
das Ganze leitende Geiſtliche, der Subſenior Ulrich, 
an die Konfirmanden und Konfirmirten richtete, konn⸗ 
ten von dieſen natürlich nicht vernommen werden. 
Vielleicht hätte er wohlgethan, das Hauptſächlichſte 
derſelben ſchriftlich ihnen vorzuhalten. Das Erbauliche 
der Handlung hätte für ſie zuverläſſig dadurch ge⸗ 


wonnen. E. a. w. P. 


Munnigfaltiges. 


—(önigsberg.) In den letzten Tagen iſt hier das 
Füſilierbataillon des dritten Infanterieregiments durch 
einen Oberſten, welcher im Auftrage des Kriegsminiſte⸗ 
riums fämmtliche mit Zündnadelgewehren bewaffnete 
Bataillone inſpizirt, in den Leiſtungen mit dieſer Waffe 
geprüft worden. Die Inſpizirung hat im Beſondern 
den Zweck, Erfahrungen, welche bei dem Dienſtgebrauch 
dieſes Gewehrs und den Schießübungen mit demſelben 
gemacht worden ſind, an Ort und Stelle einer genauen 
Prüfung zu unterwerfen, um auf dieſem Wege ſicher zu 
ermitteln, inwiefern in der Konſtruktion des Gewehrs, 
ſowie in der Zuſammenſetzung der Patrone und in der 
Inſtruktion über den Gebrauch und die Behandlung des 
Gewehrs noch Mängel vorhanden ſind. Wenn man 
hieraus ſchließen wollte, daß das Zündnadelgewehr in 
mancher Hinſicht noch unvollkommen ſei, oder etwa 
nur einen einſeitigen Werth habe, ſo würde man ſich 
ſehr irren. Den augenſcheinlichſten Beweis der über⸗ 
raſchenden und außerordentlichen Leiſtungen mit dieſem 
Gewehr gaben die Schießverſuche, welche geſtern ſtatt⸗ 
fanden. Zuerſt wurde mit ſogenannten Erploſionspa⸗ 
tronen auf die Diſtanze, welche über die Geſichtsweite 
jedes geſchwächten oder ungeübten Auges hinausreicht, 
nach einem mit Platzpatronen gefüllten Kaſten von 
etwa 2 Fuß im Durchmeſſer geſchoſſen. Bei dem erſten 
Verſuch dieſer Art explodirte der Kaſten mit dem zwei⸗ 
ten Schuß, bei dem zweiten Verſuch ſchon mit dem 
erſten Schuß. Sodann wurde mit ſogenannten Rake⸗ 
tenpatronen nach einer aus Holztrümmern erbauten 
Barrikade geſchoſſen, welche mit dem dritten Schuſſe 
in hellen Flammen zu ſtehen begann. Beide Arten 
von Patronen unterſcheiden ſich äußerlich nicht von den 
gewöhnlichen Patronen und werden wie dieſe geladen. 
Dann folgte ein Schnellfeuern mit gewöhnlichen Pa⸗ 


tronen. Das Reſultat war, daß von 6 Kugeln, welche 


aus freier Hand von einem Schützen in einer Minute 
verſchoſſen wurden, 3 bis 4 das Centrum der Scheibe, 
und die übrigen Kugeln die nächſten Ringe innerhalb 
der Mannesweite trafen. Liegend verſchoß der Schütze 
in zwei Minuten 11 Kugeln, von denen die Hälfte 


theils das Centrum, theils die Mittellinie der Scheibe 


nahe am Centrum, und die übrigen Kugeln ſämmtlich 
die Ringe innerhalb der Mannesbreite trafen. 

f (Königsb. Ztg.) 
(Schleswig.) Im Hafen von Eckernförde herrſcht 
ein ſehr reges Leben; man iſt auf das eifrigſte damit 
beſchäftigt, die ungeheuern Vorräthe aus dem Wrack 
des Chriſtian VIII. hervorzuholen. Die auf dem Deck 
des Schiffes befindlichen Gegenſtände ſind durch zwei 
Taucherglocken, welche man von Hamburg und St. Pauly 
dorthin geſchafft, zum größten Theil bereits geborgen; 
es befinden ſich gegen 40 Kanonen dabei; nun aber 
iſt es dem Mechanikus Möller aus Altona in Verei⸗ 
nigung mit dem Schiffsbaumeiſter Götſche aus Nüb⸗ 
bel bei Rendsburg gelungen, einen Taucherapparat zu 
konſtruiren, in welchen 3 Mann hineinſteigen, die 
is 4 Stunden ununterbrochen arbeiten und vermittelſt 
des Apparats in alle Räume des Schiffes hineinſtei⸗ 
gen und die dort befindlichen Gegenſtände herausholen 
können, was mit der Glocke nicht zu erreichen iſt. Die 


Verſuche ſind ſehr günſtig ausgefallen, und man hat 
ſeit einigen Tagen bereits Gegenſtände aus den unter⸗ 
ſten Räumen herausgebracht, fo Fäffer mit Butter, 
Speck, Schinken und einige ſchwere Geſchütze des ten 
Verdecks, es wird nun an einem größeren Apparat 
nach derſelben Konſtruktion gearbeitet, in welchem 
6 Menſchen arbeiten, und nachdem man Alles aus 
dem Wrack herausgebracht, hat es der Schiffsbaumeiſter 
Götſche, ein äußerſt umſichtiger und talentvoller Mann, 
verſprochen, das Wrack ſelbſt aus dem Waſſer zu he⸗ 
ben. Er iſt ein geborner Schleswig = Holſteiner, hat 
aber 16 Jahre in Kopenhagen gearbeitet, und ſeine 
letzte Arbeit dort war an dem Chriſtian VIII., den er 
mit erbauen half für die Dänen und jetzt flott zu ma⸗ 
chen gedenkt für die Deutſchen; ebenſo hat der Me⸗ 
chanikus Möller in Altona ſeiner Zeit auch Gegen⸗ 
ſtände für dieſes Schiff gefertigt. Sollte es gelingen, 
das Verſprechen auszuführen, ſo wäre dies ein bedeu⸗ 
tendes Ereigniß, was ſelbſt den Engländern mit den 
größten Anſtrengungen und Koſten im vorigen Jahre 
bei dem „Great⸗Brittannia“ nicht gelang. 


Oberſchleſiſche Eifenbahn. 


In der Woche vom 24. bis 30. Juni d. J. . 
wurden befördert 6570 Perſonen, und eingenommen 
14597 Rtlr. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 24. bis 30. Juni d. J. 
wurden befördert 1239 Perſonen und eingenommen 
739 Rtlr. N 


Krakau ⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 24. bis 30. Juni d. J. 
wurden befördert 1523 Perſonen und eingenommen 
7205 Ntlr. J 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 24. bis 30. Juni d. J. 
wurden befördert 4656 Perſonen und eingenommen 
3687 Rtlr. 18 Sgr. 5 Pf. 


Im Monat Juni d. J. benutzten die Bahn 18460 
Perſonen. Die Einnahme betrug Rtlr. Sgr. Pf. 
1) an Perſonengeld 9372 6 2 

2) für Vieh⸗, Equipagen- und Güter⸗ 
Transport (73,505 Ctr. 22 Pfd.) 5359 25 9 


zuſammen 14732 — 11 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch-Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 10. 
bis 16. Juni d. J. 9583 Perſonen und 28021 Relr. 
26 Sg. 2 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ 
und Vieh⸗Transport ꝛc. vorbehaltlich ſpaͤterer Feſtſtel⸗ 
lung durch die Kontrole. | 


GE SEEN EEE ETF N ER 
Inſerate. 


Bekanntmachung. 


Da einzelne Fälle vorgekommen ſind, daß andere als 
die erlaubten Plätze zum Baden und Schwemmen der 
Pferde benutzt wurden, ſo wird hiermit in Erinnerung 
gebracht, daß auch in dieſem Jahre folgende in der 
Bekanntmachung vom 13. Mai 1848 genannten Ba⸗ 
deplätze und Schwemmplätze auf polizeiliche Veranlaſ⸗ 
ſung ausgeſteckt worden ſind: 

1) vor dem Nikolaithore an der Viehweide, dem 
Schießwerder gegenüber, 
2) vor dem Oderthore neben der Alaun-Fluß⸗Siederei, 
3) vor dem Ziegelthore am Holzplage, 
4) vor dem Ohlauerthore hinter der rothen Brücke; 
und folgende Pferdeſchwemmplaͤtze: ‚ 
1) im Bürgerwerder unterhalb der Ueberfuhte bei der 
Waſſergaſſe, 8 
2) vor dem Nikolaithore an der Viehweide, 
3) in dem Ohlaufluß bei der Margarethenmühle, 
links an der Kloſterſtraße. 5 

Auf dieſen Plätzen darf bei Strafe der durch aus⸗ 
geſteckte Stangen begrenzte Raum nicht überſchritten 
werden. 

Breslau, den 30. Juni 1849, 

0 Rönigliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


— 


Vom 30. Juni bis 1. Juli Mittags ſind 24 Per⸗ 


ſonen als an der Cholera erkrankt, 5 als geſtor⸗ 


ben und 49 als geneſen; und von geſtern Mittag bis 
heute Mittag 18 als erkrankt, 10 als geſtorben und 
16 Perſonen als geneſen amtlich gemeldet worden. 
Hierunter ſind an Militär⸗Perſonen erkrankt 3, ge⸗ 
neſen 24, geſtorben Keiner. 
Breslau, den 2. Juli 1849. l 
2 Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachun 
die Urwahlen betreffend. 

In gemäßheit des § 15 der Verordnung vom 30. 
Mai d. über die Ausführung der Wahl der Abgeord⸗ 
neten zur zweiten Kammer werden die Verzeichniſſe 
der ſtimmberechtigten Urwähler mit Angabe der ermit⸗ 
telten Steuerbeträge am Aten, 5ten und Gten 
dieſes Monats öffentlich ausgelegt ſein und zwar: 

I. Bezüglich der Eivil⸗Perſonen. 

1) auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale für den 
Aceiſe⸗, Nathhaus⸗, Sieben⸗Kurfürſten⸗, 
Poſt⸗ und Magdalenen⸗Bezirk; g 
im Schneidermittels⸗Hauſe, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 9, für den Albecht s-, Klaren⸗, Mat⸗ 
thias⸗ und Negierungs⸗Bezirk; 

im Prüfungs⸗Saale des Eliſabet⸗Gymna⸗ 
ſiums für den Schlachthof⸗, Oder⸗, Burgfeld⸗ 
und Eliſabet-⸗Beziek, einſchließlich des Burgfeld⸗ 
Zeughauſes; N 
im Speiſeſaale des Hoſpitals zum heiligen 
Grabe auf der Nikolaiſtraße, für den Barbaras, 
Neuewelt⸗, drei Berge: und Antonien⸗Bezirk, 
einſchließlich der am Barbara-Kirchhofe gele: 
genen Kaſerne; j 

im Saale des Kaufmann Zwinger, für den 
Zwinger⸗, Hummerei⸗, Chriſtophori⸗ und 
Dorotheen⸗Bezick, einſchließlich des kgl. Gene: 
ralkommando⸗Gebäudes, der Wehner: und 
der Karmeliter-Kaſernez; 

im unteren Saale des Börſen⸗Gebäudes auf 
dem Blücherplatze für den Börſen⸗, Schloß, 
Sieben⸗Rademühlen⸗ und goldnen Rade⸗Be⸗ 
zirk, einſchließlich des kal. Palais; . 
im Bäckermittels⸗Hauſe Nr. 24 der Oder⸗ 
ſtraße, für den Mühlen: und Bürgerwerder⸗, 
Urſuliner⸗, Jeſniten⸗ und Vier Löwen⸗Be⸗ 
zirk, einſchließlich der Kaſernen und des Mili⸗ 
tär⸗Lazareths auf dem Bürgerwerder; 

im Kretſchmermittels⸗Hauſe Nr. 79 der 
Schuhbrücke, für den Biſchof⸗, Johannes⸗, 
Theater⸗ und blaue Hirſch⸗Bezirk; 
in der Paradies⸗Kaſerne für den Bernhardi⸗ 
ner⸗, Dominikaner⸗, Franziskauer⸗, Vincenze, 
Grünebaun: und Catharinen⸗Bezirk, einſchließ⸗ 
lich der Clemens⸗ und Ballhaus⸗Kaſerne, des 
Intendantur⸗Gebäudes und des Sandthor⸗ 
Zeughauſes; 

im Saale zum Fürſten Blücher für den Elf⸗ 
tauſend Jungfrauen⸗, Sand: und Dom⸗Bezirk; 
im Saale zum weißen Hirſch auf der Scheit⸗ 
nigerſtraße für den Hinterdom⸗ und Neu⸗Scheit⸗ 
niger⸗Bezirk; 

im Saale zum deutſchen Kaiſer für den Ni⸗ 
kolai⸗Bezirk erſte und zweite Abtheilung; 

in dem früher Cafetier Zahn'ſchen Saale in 
der Tauenzienſtraße für den Schweidnitzer⸗ 


2) 


3 


— 


4 


— 


5) 


6) 


7 


1 


12) 
13) 


Anger⸗Bezirk, Ifte und 2te Abtheilung, ein⸗ 


ſchließlich der Küraſſier⸗Kaſerne; 

im Saale des bürgerlichen Schießwerders 
für den Drei Linden⸗Bezirk, Iſte und 2te Ab⸗ 
theilung und für den Noſenbezirk Ifte und 2te 

Abtheilung; 

im Saale des Cafetier Herrn Reiſel für 
den Barmherzigen Brüder⸗ und Mauritius⸗ 
Bezirk. 

II. Bezüglich aller Militärperſonen 
in dem Lokale der ehemaligen könißlichen Wilhelms⸗ 

Schule, Graupenſtraße Nr. 11a. 


15) 
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Es werden alle Urwähler aufgefordert, ſich perſön⸗ 
lich zu überzeugen, ob ſie in der Liſte ihres Bezirkes 
gehörig eingetragen ſind. Wer die Aufſtellung für 
unrichtig oder unvollſtändig hält, hat ſich von dem 
zur Aufſicht bei den Liſten beſtellten Beamten ein Re⸗ 
klamations⸗Formular behändigen zu laſſen, und dieſes, 
wenn der Reklamant eine Civil-Perſon iſt, den Vor⸗ 
ſteher des Bezirkes, in welchem er wohnt, wenn der 
Reklamant aber eine Militär-Perſon iſt, dem königli⸗ 
chen Gouvernement zu Händen des Herrn Platz-Ma⸗ 
jor, Major Neumann, mit den darin vorgeſchriebenen 
Angaben verſehen, zuzuſtellen, ſeitens derer die Prü⸗ 
fung der gemachten Angaben und wenn nichts zu 
erinnern iſt, die Beſcheinigung der Richtigkeit erfolgen 
wird. Die ſo beſcheinigten Reklamations⸗Formulare 
ſind ſodann ſofort, ſpäteſtens aber bis Punkt 
6 Uhr am Abend des Sten dieſes Mo⸗ 
nat. entweder mittelſt ſchriftlicher Vorſtellung oder 
protokollariſcher Erklärung bei unſerem Raths-Sekre⸗ 
tariat auf dem Fürſten⸗Saale einzureichen und wird 
daſelbſt jedem Reklamanten eine Beſcheinigung über 
die eingegangene Reklamation ſofort zugeſtellt werden. 
Unvollſtändig ausgefüllte Reklamations⸗Formulare oder 
nicht gehörig beſcheinigte, bleiben unbeachtet, dagegen 
haben diejenigen Reklamanten, welche den geſtellten 
Forderungen genügt haben, zu erwarten, daß ſie ent⸗ 
weder in die Urwähler⸗Verzeichniſſe nachgetragen, oder 
mit den Gründen bekannt gemacht werden, aus wel⸗ 
chen ihre Eintragung für unſtatthaft erachtet werden 
mußte. Sollte einer oder der andere Urwähler 
inmittelſt in einen anderen Bezirk verzogen ſein, 
ſo hat ein ſolcher in der Urwähler⸗Liſte desje⸗ 
nigen Bezirkes nachzuſehen, in welchem er im 
abgelaufenen Quartale gewohnt hat. 


Breslau, den 2. Juli 1849. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


—— —— 


Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank, 
pro Juni 1849. 


gemäß § 25 des Bankſtatuts vom 10. Juni 1848. 


Act i v a. 
1. Geprägtes Geld .. 291,607 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. 
2. Königl. Banknoten, 
Kaſſen-Anweiſungen 


und Darlehnsſcheine 16,788 — „ — „ 


3. Wechſel⸗Beſtände .. 114,222 — 10 — 8 — 
4. Ausgeliehene Kapita⸗ 

lien gegen Verpfän⸗ 

dung von koursha⸗ 

benden inländ. Effek⸗ 

ten und Waaren im 

Nom. ⸗ u. Taxwerth 

von 236,467 Thlr.. 165,120 — „ — „ — 
5. An die ſtädtiſche Dar⸗ 

lehnskaſſe „ 144,425 - ä „ 

Paſſi va. 

1. Banknoten in Umlauf 612,000 Thlr. „ Sgr. „ Pf. 
2. Guthaben der Theil⸗ 

nehmer am Girover⸗ 100 

k eh: 71,767 — 20 9 
3. Depoſiten⸗Kapitalien 41,765 — 26 — 7— 


Außerdem find in Gemäßheit des $ 10 im Banks 
Statut zur Bildung des Stamm⸗ Kapitals bis jetzt 
310,625 Thlr. in kourshabenden Effekten deponirt. 

Breslau, den 30. Juni 1849. 

Die ſtädtiſche Bank-Deputation. 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 
Der in Köben a. O. zum 12. und 13. Auguſt d. 
J. anſtehende Kram: und Viehmarkt wird 
auf den 5. und 6. Auguſt d. J. 
verlegt, wovon wir das handel: und gewerbe treibende 
Publikum in Kenntniß ſetzen. 
Köben, den 29. Juni 1849. 


Der Magiſtrat. 


Dem in der geſtrigen Anzeige gegebenen Verſprechen 
gemäß macht die unterzeichnete Brunnen-⸗Inſpektion 
hierdurch weiter bekannt, daß geſtern Abend eine vor 
wenig Tagen aus Breslau hier angekommene Perſon 
entſchieden an der Cholera verſtorben iſt. 

Salzbrunn, den 30. Juni 1849. 

Reichsgräflich von Hochberg'ſche Freiſtandes herrliche 
Brunnen⸗Inſpektion. \ 


Indem die unterzeichnete Brunnen-Inſpektion hier⸗ 
mit einen neuen, nach mehrtägiger Krankheit an der 
Cholera erfolgten Todesfall veröffentlicht, wird zugleich 
bemerkt, daß die ſeitherigen Todesfälle, wie entſchieden 
nachgewieſen iſt, durch vorausgegangene grobe Diät: 
fehler und höchſt unvorſichtiges Verhalten herbeigezo⸗ 
gen worden ſind. 5 N 

Salzbrunn, den 1. Juli 1849. 


Reichsgräflich von Hochbergſche Freiſtandes herrliche 
Brunnen-Inſpektion. 


Emilie Saffe. 
Eine Troſtesſtimme aı s 
ine Trofi nr an Nehelee an Ver 


Ihr Theu'ren all, die ich fo ſchnell gemieden, 

Die Ihr durch Lieb' und Freundſchaft mich beglückt, 
O ͤhärmt Euch nicht, daß ich von Euch geſchieden, 
Daß Eu'rem Aug' ich bin für jetzt entrückt! 

Denn, wo ich weile, herrſcht ein ew'ger Frieden, 
Von keinem Leide bin ich mehr gedrückt. 

Dort iſt das Glück nie frei von Schmerz geweſen — 
Es kann der Geiſt vom Weh nur hier genefen, 


Denn hier nur iſt das wahre Heil zu finden, 
Wo unſer Geiſt von ird'ſchen Banden frei; 

Der Erde rauhe Stürme müſſen ſchwinden, 

Wo ewig jung uns blüht des Lebens Mai. 
D'rum weinet nicht! Der Hülle müßt” entwinden 
Die Seele ſich; ſie lebt als Engel neu. 
So ſend' ich Euch aus dieſen lichter 'n Sphären 
Des Glaubens Troſt — er trockne Eure Zähren! 


dt a cher u f - 
an Fräulein Emilie Jaffee, 
geſtorben zu Salzbrunn am 29. Juni. 


Eine theure Blume ward gepflückt 
Mitten aus dem ee 

n der vollften Blüthe jäh geknickt, 
Liegt ihr Leib im Todesgarten. 
Ihre Seele iſt entſchwunden, 

wig nun mit Gott verbunden. 


Jenſeits hörſt Du laute Klage, 
Ach verzeihe dieſen tisfen Schmerz: 
ern von uns in einem Tage, 
rommer Geiſt, erlag Dein edles Herz. 
tern und Geſchwiſter um Dich weinen, 
Engel, o vergieb den Deinen! — 


N.. 


MEDICAL, IN VALID AND GENERAL LIFE ASSURANCE SOCIETY. 


Lebensverſicherungs Geſellſchaft für 


ondon, Pall Mall Nr. 


9. 


Verwaltung für Deutſchland in Frankfurt a. M., 


Große Gallengaſſe Nr. 4. 


Kapital 300,000 2. oder circa 3,430,000 Thlr. pr. Ert. 
Geſunde Leben werden von dieſer Geſellſchaft zu billig 
Geſtützt auf ſehr ausführliche ſtatiſtiſche Berechnungen, 
t Die Verfiherten können ſich bei dem Gewinn der Geſellſchaft nach ihrer Wahl betheiligen oder nicht, große 
aber ſelbſt im erſteren Falle nie zu Nachzahlungen angehalten werden. Die bei ihr Verſicherten können zu jeder Zeit des Jah⸗ 
n ä h Für Renten: Ankäufe find ihre Bedingungen beſonders vortheilhaft. 
Offizieren iſt dieſe Geſellſchaft vorzüglich zu empfehlen, weil ſie unter dem Ausdruck „aktiven 

Dienſt in Kriegszeiten dem Feinde gegenüber verſteht. Aus dieſer Erläuterung erhellt auch, daß die Geſellſchaft Zahlung 
leiſtet, falls einer ihrer Verſicherten als Mitglied einer Bürgerwehr, 
Schutzwache und dergl. im Kampf zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung umkömmt. Die Geſellſchaft übernimmt Nuten 
auch die Verſicherung gegen Kriegsgefahr mittelſt Zahlung einer Extra⸗Prämie. Policen, die bereits ein Jahr in Kraft mas 

ren, werden durch Duell und Selbſtmord nicht annullirt, auch wenn fie auf das eigene Leben geſchloſſen find. — Laut Re- 
ſtript eines hohen Ministeriums des Innern vom 4. November v. J. iſt es dieſer Geſellſchaft geſtattet, mit preußiſchen 
Staatsangehörigen Verſicherungen abzuſchließen. — Der Proſpektus erklärt ausführlich die Vortheile von Lebensverſicherun⸗ 

gen und Rentenankäufen im Allgemeinen und im Beſondern bei der Geſellſchaft. 


pagnien. 
geſunde Perſonen. 


res von einem Theile Europa's zum andern reiſen. 


ſellſchaft in Frankfurt am Majin, ſowie von ſämmtlichen Haupt⸗Agenten und Agenten gratis verabfolgt. 


Die Herren Gäbel u. Comp. in Breslau, Karlsſtraße Ne. 11, ertheilen nähere Auskunft und find: zur Ent: 
Joh. Albert Varrentrapp, Generat- Agent. 


gegennahme von Anträgen bereit. 


4 


Geſunde und Kranke. 


ienſt“ nur den 


Kommunalgarde, Sicherheits: oder 


Derſelbe wird auf dem Büreau der Or 


— — — — — 


Bei G. C. Orthaus in Leipzig iſt er⸗ 
. 2. Aufl., 132 Seiten ns — 
thl.: 2 


Die Mannheit. 


Eine Ueberfegung der engliſchen Abhand⸗ 
lung von dem berühmten Dr. Curtis, 
praktiſchem Chirurgen in London, 
(7. Frith Street, Sohe Square, Lon- 


eren Prämien verſichert, als von den meiſten anderen Kom⸗ don), über Krankheiten der Nerven und 
verſichert die Geſellſchaft auch Kranke oder nicht völlig der Geſchlechtsorgane, beleuchtet durch eine 


Anzahl illumin., auf Stahl geſto⸗ 
chener Abbildungen. 42. Auflage. 

Der Abſag von mehr als 73,000 Exempla⸗ 
ren dieſes fo vortrefflichen Werkes in Eng: 
land, Frege „Belgien, Deutſchland und 
in allen e len der alten und neuen Welt 
bewelſt hinreichend feinen außerordentliche 
„ Jeder Familienvater, Vorſteher von 
e alle diejenigen endlich, denen 


me zärtliche Sorgfalt für die Jugend zur 

flicht gemacht if, follten es ſich anfcha en, 
und mit Aufmerkſamkeit leſen. 

Gegen Einfendung von 1 Rthl. wird die: 
ſes Werk in einem Umſchlage verſiegelt an 
2 Sethens m 00 geſandt von G. 

* n u 1 
Handling, au Leipzig und jeder Buch⸗ 


— . — 2 
Mäntlergaſſe Nr. 12 iſt der erſte Stock 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. 
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Dritte Beilage zu 12 151 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 2. Juli 1849. 


>> ;mmm—m—m m 


* 


Theater⸗Nachricht. 


Dinstag: En, Familien Drontecchi! 


und Capuleti“, oder: „Romeo und 
Julia.“ Oper in 4 Aufzügen, Muſik 
don Bellini. — Tebaldo, Herr Weiß, 
Bent Mala Hoftheater in Strelitz, 
Mittwoch. Gaſtſpiel von Herrn Philipp 
Grobecker, vom Königſtädter Theater in 
Berlin. „Der Weltumſegler wider 
Willen.“ Abenteuerliche Poſſe in 4 Bil: 
dern mit Geſang, nach dem Frayzoͤſiſchen 
von G. Räder. Muſik von Ganthal, — 
11 Purzel, Herr Philipp Gro⸗ 


Zu den im Monat Juli zu gebenden 25 
Abonnements⸗Vorſtellungen find Dut⸗ 
zend⸗Billets zum erſten Rang, Sperrſitz 
oder Parquet⸗Logen à 6 Rthlr., zum 
zweiten Rang oder Parterre⸗Sitz⸗ 
plätze à 4 Rthlr., zum Parterre à 3 

Rihlr. und zur Gallerie a 1½ Rthlr. im 
Theater⸗Bureau von 9—12 uhr Vormittags 
und von 2—4 uhr Nachmittags zu haben. 
Der Verkauf dieſer Billets findet 
nur bis den 10ten d. incl. ſtatt. 

Den geehrten Inhabern von Dutzend⸗Bil⸗ 

lets zur Nachricht, daß nur die Vorſtellun⸗ 
gen außer Abonnement auf dem Theater⸗ 
Zettel und in den Zeitungen bekannt gemacht 
werden. Zu allen übrigen Vorſtellungen ſind 
die Bons giltig. 


Verlobungs⸗Anzeige. . 
Unſere heute ſtattgehabte Verlobung zeigen 
wir Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
1 Sed dee hierdurch ergebenft an. 
rebnitz, den 29. Juni 1 ae, 


isler, aus Zrel 
Reet Militär⸗Inten⸗ 
dantur⸗Regiſtrator aus Berlin. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Cohn. 
Marcus Glückſelig. 
Krappitz. Kreuzburg. 
Verbindungs- Anzeige. 

Unſere am 28. Juni d. in Glogau vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung zeigen wir hiermit, 
ſtatt beſonderer Meldung, allen unſeren 
Freunden und Bekannten ganz ergebenſt an. 

Liegnitz, den 1. Juli 1849. 

Der Kaufmann Julius Raymond. 
Emma Raymond, geb. Weisbach. 


Als neu Vermählte empfehlen ſich: 
Iſidor Trieſt, 
Friederike Trieſt. 
geb. Löwenſtein. 
Breslau, den 2. Juli 1849. 


Verbindungs⸗ Anzeige, 
(Verſpätet.) 
Unſere am 26. d. M. zu Breslau vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung beehren wir uns 
‚entfernen Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen 
Waldenburg, den 30. Juni 1849. 
Robert Kühn.“ 
Franziska Kühn, geb. Bock. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Abend uhr erfolgte glückliche 
mbindung meiner lieben Frau Emilie, geb. 
Würdig, von einem muntern Knaben, beehre 
ich mich, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 1. Juli 1849. 
Karl Straka. 


Todes ⸗ Anzeige e 

Das heute früh nach viertägigem Leiden an 
der Cholera erfolgte Ableben des Sanitäts⸗ 
rath Dr. Guſtav Bail zeigen mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Glogau, den 1. Juli 1849. 
ER ne Gr 

Todes⸗Anzeige. 

Am 20. v. M. entriß uns der unerbittliche 
Tod unſere innigſt geliebte Tochter und 
Schweſter Emilie Jaffé in dem blühenden 
Arer von 19 Jahren 8 Monaten. Tiefge⸗ 
beugt und mit blutendem Herzen widmen 
dieſe Anzeige allen Verwandten und Freun⸗ 
den, um fiille Theilnahme bittend: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 2. Juli 1849. 


Todes⸗Anzeige. 

Den 29. Juni erlöfte der Tod von lang⸗ 
wierigen Leiden unſere theure Freundin die 
berwittw. Frau Rittmeister v. Gorsders, 
ged. v. Schweinichen. Dies zur a6 
00 allen Verwandten und Freunden der 

ngeſchiedenen 
Sa, bei Kempen, den 29. Juni ei 
Hauptmann Grempler nebſt Frau. 


Todes: Anzeige. 
u Vorgeſtern Abends 11 he entfälief pio 
Id zu Neiſſe unfere geliebte muntere Klär- 
ben, 8 Jahre alt, in den Armen ihrer 
Großeltern⸗ Zwei ihrer jüngern Schweſtern 
— ihr im Laufe eines Jahres vorange⸗ 
gen. 
Breslau, den 2. Juli 1840. 
g Gymnaſiallehrer Dr. Pohl 
nebſt Frau, geb. Irmer. 


Todes: Anzeige. 

Allen meinen Verwandten und Freunden 
mache ich ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 
die traurige, mich im Innerſten ergreifende 
Anzeige, daß mein vielgeliebtes Weib, Au⸗ 
guſte Reichardt, geb. Eulig, im Alter 
von 37 Jahren 5 Monaten heute Morgen 
um 4 Uhr an den Folgen der Cholera zu 
den ihr vorangegangenen Angehörigen im 
Herrn hingeſchieden iſt. 

Breslau, den 2. Juli 1849. 

C. Reichardt, Graveur. 


Todes⸗ Anzeige. 

Heut früh 7 ½ Uhr entſchlief ſanft nach 
jabrelangen ſchweren Leiden meine innigſtge⸗ 
liebte gute Mutter, die verwittwete Frau 
Rentmeiſter Chriſtiane Hampe, geb. 
Zahn, in einem Alter von 60 ½ Jahr. 

Breslau, 30. Juni 1849. 

Adele Hampe. 
Todes: Anzeige, 
(Statt befonderer Meldung.) 

Geſtern Abend 10 Uhr entfchlief fanft nach 
langen ſchweren Leiden an Erſchöpfung, mein 
Vater, der Dr. phil. J. A. Francolm, im 
61. Lebensjahre. Dieſe Anzeige widme ich 
Freunden und Bekannten, um ſtille Theilnahme 
bittend. Breslau, den 2. Juli 1849. 

Clara Francolm. 

Für die herzliche ehrenvolle Theilnahme bei 
der Grablegung meiner inniggeliebten Frau 
Auguſte Althöft, geb. Bähniſch, Lehrerin an 


der evangeliſchen Freiſchule, meinen tiefgefühl⸗ 


ten Dank. 
Breslau, den 


5 li 1849. 5 
Art Buchdrucker. 
Die Breslauer Kunst- 

Ausstellung 


ist von früh 9 Uhr bis Abends 6 Uhr U 
geöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr. 


Naturwissenschaftliehe 
Seetion. 
Mittwoch, den 4. Juli, Nachmittag 6 Uhr. 
Herr Professor Dr. Purkinje Schluss des 
Vortrages über Schlaf und Traum, und der 
Sekretär der Sektion, Prof. Dr Göppert, 
über grosse, im Braunkohlenlager zu Laa- 
san jüngst entdeckte Stämme, 
Ich wohne vom 2. Juli d. J. ab Heilige 
geiſt⸗Straße Nr. 16, 3 Treppen hoch. 
N. Eitner, 
Portrait-Maler und Zeichnenlehrer am 
Gymnaſium zu Maria Magdalena. 


Mein Aſſekuranz⸗Comptoir be⸗ 
findet ſich von heute ab Junkern⸗ 
Straße Nr. 27 im grünen Adler. 

B. Boas. 
Vom 3. Juli ab wohne ich Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße Nr. 20, Nafael Schall, 
Hiſtorien⸗ und Portraitmaler. 


7 Ich wohne jeht Friedrich Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 74 in der Apotheke. 
Dr. Langendorff, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


TTT. re 
N EIN IX ZI TS Zenden 
CC 
d 25 gelungenen Portraits 
5 von Koſſuth, 12 
> 
2 Dembinsfi, Bem, auf einem Blatte 


{ 
(Verlag von C. Flemming), zu 7 ½ 5 
2 Sgr. find vorräthig in Breslau bei : 
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2 Bekanntmachung. 

Die anher erſtattete Anzeige, daß dem 
v. Korkwitz'ſchen Vormunde, Juſtiz⸗Rath 
Keller IE zu Hamm in Weſtfalen, die Zins⸗ 
rekognition zu nachbenannten Pfandbriefen, 
als: Saabor G8. Rr. 18 a 1000 Thir., Groß: 
Boreck 08. Rr. 80 3 1000 Thlr., Koſchentin 
08. „Nr. 262 à 1000 Tolr., Naſſiedel Os. 
Nr. 54 à 1000 Thlr., Schurgaſt 08. Nr. 11 
und 12 à 1000 Thlr. abhanden gekommen 
iſt, wird nach Vorſchrift der Prozeß Ordnung 
Tit. 51, § 125 hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 2. Juli 1849. 

Schleſiſche General: Landſchafts⸗ Direktion. 
FFF. K 


Auktion. Die auf den 4. d. M. Mit: 
ee 12 Uhr in Nr. 42 Breiteſtraße ange⸗ 
a Auktion einer 8 Tage gehenden Nor⸗ 
bäufe e mit Spielwerk in Mahagoni Ge⸗ 
Hr: net Monat: Uhr 2 Doppelflinten 
den B. d. al- Orgel wird hiermit auf 
verlegt, dei M. Vormittags 11 uhr 
17 W welcher Gelegenheit auch eine 
Parthie Weine vorkommen werden. 
annig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Für einen mit den notzigen Schulkenntniſ⸗ 
ſen verſehenen jungen Mang 3 Seel 
als Lehrling zur Handlung geſucht. Das 
Nähere hierüber Junkernſtraße J un Gewölbe. 


Für alle Reiſende ins ſchleſiſche Gebirge. 


Im Verlag von Joh. Urban Kern, Junkernſtr. Nr. 7, find erſchienen und zu haben: 

Der Sudetenführer, Taſchenbuch für Luft» und Badereiſende ins ſchle⸗ 
ſiſche Gebirge. Von J. Krebs. 366 Seiten. 12. Preis 15 Sgr. 

Daſſelbe mit einer Karte des Gebirges. 22½ Sgr. 


— 


Der Gebirgswanderer, oder 14 Tage im ſchleſiſchen Gebirge. Von 
J. Krebs. 12. geh. 5 Sgr. 

— — Daſſelbe mit Karte, in Etui. 12 ½ Sgr. 

Karte des Rieſengebirges für Reiſende. In Etui. 5 Sgr. 

Sagen⸗Chronik, Schleſiſche. 22½ Sgr. 

Plan von Breslau, vom Baurath Studt. Zte Auflage. In Etul 


15 Sgr. Colorict 25 Sgr. 
Bei Carl Schmeidler, Schweidnitznitzerſtraße Nr. 46, iſt erfchienen: 


Portrait des Diakonus Schmeidler, 
auf chineſiſch Papier 22 ½ Sgr. 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 

Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Sorau nebſt den dazu gehörigen Inventarien⸗ 
ſtücken fol vom 1. Oktober d. J. ab anderweit verpochtet werden. Die desfallſigen Pacht⸗ 
bedingungen find bei dem Bahnhofs Inſpektor in Sorau und in unferem hieſigen Central⸗ 
Büreau einzuſehen. Verſiegelte Offerten zur Uebernahme der in Rede ſtehenden Reſtaura⸗ 
tion ſind mit Angabe des Pachtgebots unter Adreſſe: 

„Submiſſion zur Uebernahme der Reftauration auf dem Bahnhofe zu Sorau“ 
bis zum 30. Juli d. 3, * unferem Central-Büreau hierſelbſt abzugeben. 
849, 


erlin, den 30, Zuli 
Die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die am 2. Juli d. J. fälligen Zinſen auf unſere Prioritäts⸗Aktien werden in der 


8 Zeit vom 2. bis 15. deſſelben Mts. bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hier, auf dem Oberſchleſiſchen 


Bahnhofe, bei der Betriebskaſſe in Krakau auf dem dortigen Bahnhofe, und in Berlin bei 
den Herren M. Oppenheim Söhne gegen Aagabe der Coupons ausgezahlt. 
Breslau, den 30. Juni 1819. Das Direktorium. 


Brücke in der Taſchenſtraße. 


Bei der am 19. die ſes Monats erfolgten Aktien⸗Verlooſung ſind die Aktien: 
3. 17. 18. 29. 47. 49. 50. 87. 91 und 143 
gezogen worden, deren Valuten nebſt Zinſen bis zu dem Zahlungstage unter Rückgabe der 
mit Quittung zu verſehenden Aktien bei dem mitunterzeichneten Kaufmann Scheurich 
(Neue Schweidnitzer Straße) zu erheben find. 
Die Verzinſung dieſer Aktien hört am 31. Juli d. J. auf. 
Mit Einſchluß derſelben find 8400 Rtlr. des Anlage⸗Kapitals von 15,000 Rtir. getilgt. 
Zugleich werden die Aktionäre erſucht, die am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen 
alsbald bei Hrn. Scheurich zu erheben. 
Breslau, den 29. Juni 1849. 
Der Vorſtand des Aktien⸗Vereins. 
(gez.) Becker. Bülow. 


Scheurich. 


Sprzedaz konieczna. 
Sad Powiatowy w Wagrowon. 
Dobra Szlacheckie w Wielkieem Rsiest- 
wie Posnanskiem, obwodzie Nejencyjnym 
Bydgowwskim, powiecie Wagrowieckim, 
polozone Skoki przez ziemetwo kredy- 
towe na 122,989 Tal. 7 srg. 11 f. wedle 
taxy magacej bye przeyrzanej wraz z 
wykazem bypoteczuym i warunkami w 
Registraturze, ma byé dnia 1680 Sty- 
eznia 1850, przedpoludniem o godzi- 
nie IOty w wiejsca z wyklem posiedzen 
sadowych sprzedan. 
Niewiadomi z pobytu wierzyciele 
1. Wincentyna 2 Swinarskich, i tejze 
Malzonek. Nr. Klaudiusz Szezaniecki 
2. Joanna owdowiala Blum z domu Lö- 
wısohn 
zapozywaja sie niniejszem publieznie, 


Wongrowiec, den 16. Mai 1849. 


Die im Zuge der 
Hebeſtellen: 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Wongrowiec. 

Das im Großherzogthum Poſen, im Brom: 
berger Regierungsbezirk und deſſen Wonaro⸗ 
wiecer Kreiſe belegene adlige Gut Schokken, 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 122,989 Thlr. 
7 Sgr. 11 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſoll am 5 > 

16. Januar 1850, Vorm. 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger 

1. Die Vincentia geb. v. Swinarska und 

deren Ehemann Claudius v. Szezaniecki. 

2. Die Johanna verwittwete Blum geborne 

Löwiſſohn 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Frankenſtein⸗Wilhelmsthaler Chauſſee belegenen Chauſſeegeld⸗ 


a) die zunächſt Kunzendorf bei Frankenſtein für eine und eine halbe Meile, 
b) die zunächſt Dörndorf bei Reichenſtein für eine Meile, 
c) die in Schreckendorf bei Landeck für eine Meile, 


ſollen in Folge höchſter Beſtimmung auf den Zeitraum eines Jahres vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. bis dahin 1850 einzeln in geſonderten öffentlichen Licitations⸗Terminen 
verpachtet werden. Die ſpeziellen Pachtbedingungen find jederzeit bei dem unters 
zeichneten Bürgermeiſter hierſelbſt einzuſehen und werden auf Verlangen gegen Er⸗ 
ſtattung der Kopialien ſchriftlich mitgetheilt. Die weſentlichſten Bedingungen find: 
1) die Bieter haben vor Abgabe der Gebote eine Kaution von fünfzig Thalern 

in kourſirenden Staatspapieren oder in baarem Gelde zu erlegen; 

2) die Wahl unter den Beſtbietenden bleibt vorbehalten. 

Die desfallſigen Licitations⸗-Termine werden in den betreffenden Einnehmer⸗ 

Häuſern wie folgt anberaumt: - 
a) für die Hebeſtelle Kunzendorf auf den 1. Auguſt d. J., Vormittag 10 Uhr, 
b) für die Hebeſtelle Dörndorf auf den 13. Auguſt d. J. Nachmittag 2 Uhr, 
e) für die Hebeſtelle Schreckendorf auf den 28. Auguſt d. J. Vormitt. 10 Uhr. 

Reichenſtein, den 10. Juni 1849. 
Der Bürgermeiſter Richter. > 
Bekannt mach un g. 

Nachdem die im Zuge der Beontenfiein-tBilbeimöipaler Chauſsee belegene Strecke Reis 
chenſtein⸗Habelſchwerdter Kreisgrenze auf eine Meile ausgebaut und der andere Theil des 
Weges von gedachter Grenze bis Landeck in guten fahrbaren Zuſtand verſetzt wor 
den, wird die unbehinderte Benutzung anheimgeſtellt. 

Reichenſtein, den 30. Juni 1849. 

Das Direktorium des Frankenſtein⸗Wilhelmsthaler Chauſſee⸗Baues. 


ge Weiß⸗Garten. 
a eg Nr. 16.) 


Johann Göbel. 
Entree für Herren 2½ Sgr., 
für Damen 1 Sgr. 
Anfang 6 uhr. Ende 10 uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Konzert im Saale ſtatt. 


Zum Pfefferkuchen⸗Ausſchieben auf 


Mittwoch den 4. Juli ladet ergebenſt ein: 
Melzer, 


im Blumengarten, Michgelis⸗Str. Nr. 8. 


Fleiſch⸗Ausſchieben, 


Dienstag den 3. Juli, Matthiasſtraße Nr. 16, 
bei Schmidt. 


Trockne Eichen⸗Stämme! 


3: bis 400 Stück, als Schirrholz für Stell⸗ 
macher zu Naben, Speichen, Axen und Leiter⸗ 
bäumen ſich eignend, ſo wie Bohlen und Bret⸗ 


ter von Lerchenbaum, verkauft billig: 
Gr. ⸗Nädlig. Meyer, Brauer. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Wegen Uebernahme eines anderweitigen 
Geſchäfts iſt eine höchſt angenehm gelegene 
Landwirthſchaft mit Viehbeſtand, allem ſon⸗ 
ſtigen Inventarium und der in Ausſicht ſte⸗ 
henden diesjährigen vorzüglichen Erndte zu 
verkaufen, und ſofort zu übernehmen. Das 
Grundſtück liegt in einem ſehr beſuchten 
Bade⸗Ort nahe der Kreisſtadt, enthält circa 
35 Schffl. Bresl. M. beſten Acker und Wie⸗ 
fen, Wohn: und Wirthſchaftsgebäude bequem 
eingerichtet, und daher auch für jeden gebil⸗ 
deten Mann paſſend. Die Anzahlung chante 
nach Belieben geſchehen, und würden höch⸗ 
ſtens 1500 Rthir. genügen. Auf frankirte 
Anfragen werden die Herren Eduard Groß 
in Breslau, Herren Böhm u. Reichelt 
in Liegnitz und Herr Rudolph Jäuſch in 
Jauer nähere Auskunft ertheilen. 

Ein tüchtiger Weinküfer, der zugleich viel 
gereiſt ift, kann am liebſten gegen Kaution, 
ein ſofortiges Engagement erhalten. Näheres 
durch B. Z., poste restante Breslau, franko. 


Ein junger Mann, mit nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, kann als Lehrling in einem 
Komptoir ein Unterfommen finden und fofort 
eintreten, Näheres Ring 41, eine Treppe. 

Offener Poſten. Ein verheiratheter 
oder unverheiratheter Beamter mit 
Thlr. Kaution findet auf einem bedeutenden 
Gute ohnweit Breslau vortheilhafte Anſtel⸗ 
lung. Sof. Delavigne, Ketzerberg Nr. 8 

Zu einem höͤchſt einträglichen und nicht der 
Mode unterworfenen Geſchäfte wird ein 
Theilnehmer mit 1200 —1500 Rthlr. Kapital 
geſucht. Näheres PPP poste restante Bres- 
lau franco. 

Allein ſtehende Damen finden in einer ſo⸗ 
liden, durch Herrn Profeſſor Nöſſelt und 
Herrn Prediger Knüttel empfohlenen Fa⸗ 
milie, freundliche Aufnahme auf billige Be⸗ 
dingungen. 

Eine bequeme Fenſter⸗Chaiſe geht den 5. 
oder 6. Juli nach Reinerz und Landeck. Zu 
erfragen Weintraubengaſſe Nr. 4. 

ö Zu verkaufen ift billig: 1 Sekretär, 1 

Wäſchſchranken und 1 Großftuhls Näheres 
Schuhbrücke Nr. 27 bei S. Horrwitz. 

Eine Parthie NRolltabak, 


Schwedter und Stettiner, um damit zu räu⸗ 


men billigſt bei 
Karl Auguſt Dreher, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 

Zwei kleine Wachtelhündchen und ein ganz 
ſchwarzes Hündchen find billig zu verkaufen 
Oderſtraße Nr. 14, dritte Etage. 

4 Stuben, 3 und 2 Stuben, nebſt Küche 
und Zubehör, ſind zu vermiethen, theils bald 
theils zu Michaelis zu beziehen: Tauenzien⸗ 
ſtraße in der Lokomotive. 

Zu vermiethen und ſofort zu beziehen eine 
Wohnung im erſten Stock von 5 Stuben, 
Entree, Küche und Zubehör, Altbüfferftraße 
Nr. 14, nahe der Albrechtsſtraße. 

Ein Verkaufs⸗Gewölbe 
nebſt daranſtoßendem Comptoir, Remiſen und 
Keller, im beſten Theile der Stadt gelegen, 
iſt zu einem höchſt billigen Preiſe zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu 9 Näheres 
Albrechtsſtraße Nr. 36 im 2. Stock. 


wölbe⸗Vermiethung. 
Ohlauer Straße Nr. 83,dem blauen Hirſch 
gegenüber, iſt ein große Gewölbe zu ver⸗ 
miethen und kann zu Michaelis oder Weih: 
nachten bezogen werden. Das Nähere beim 
Haushälter Wolfsdorf. — 
Agnes“ und Garten⸗Str. 34 ſind Wohnun⸗ 
gen von 3, A und 5 Stuben im 1., 2. und 3. 
Stock bald und Michaelis zu beziehen. 
Verderſtraße Nr. 37 
iſt die zweite Etage, ichen aus Entree, 
4 Stuben, Küche und Beigelaß, ſefort und 
von Michaelis an zwei Stuben par terre zu 
vermiethen. Näheres beim Haus hälter. 
Wohnungen von 70— 200 Rthl. find Mall: 
b Im 13 und 14 zu vermiethen. Das 
Nähere beim Haus hälter daſelbſt. 


den 3. Juli Abend⸗Konzert 
der Philharmonie unter Direktion des Hrn. 


ſofort beziehbar. 
Nr. 50, zweite Etage. 


Reuſche Straße Nr. 50 iſt ein freundliches 
Gewölbe nebſt daranſtoßendem Nebengelaß, 
mit und ohne Remiſe und Keller, zu vermie⸗ 
then und zu Michaelis d. J. zu beziehen. 


Ein gut gelegenes Gewölbe, ſo wie ein 
freundliches Quartier, 2te Etage, von 
Piecen mit zwei Eingängen, heller Küche 
und Zubehör. Näheres Schuhbrücke Nr. 42, 
Iſte Etage. Krocker. 

Schweidnitzerſtraße Nr. 8 
ſind zwei Wohnungen zu vermiethen und zu 
Michaelis zu beziehen. Das Nähere im Ta⸗ 
bakgewölbe daſelbſt. 

Ohlauerſtraße Nr. 53 iſt der Iſte und 2te 
Stock, Mühlgaſſe Nr. 25 der Iſte und halbe 
zte Stock zu vermiethen. 

Zu vermiethen iſt Termin Michaelis 
der te Stock, Schmiedebrücke in der Wein⸗ 
traube. 

Biſchofsſtraße Nr. 6 iſt der erſte Stock zu 
vermiethen und Termin Michaelis zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere im zweiten Stock zu erfragen. 


Oderſtraße Nr. 4 ſind im Zten Stock 
vorn heraus 2 Stuben, Alkove, Küche und 
Beigelaß für 80 Rthl.; und zwei kleine Woh⸗ 
nungen in der Nadlergaſſe, beſtehend in Stu⸗ 
be, Kabinet u. Küche ꝛc., u. 2 Treppen hoch 
vorn heraus, nur an ſolide Miether zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Comtoir daſelbſt. 


Albrechtsſtraße Nr. 20 ift vorn heraus eine 
gut eingerichtete Wohnung zu vermiethen. 
Näheres beim paushälter. 


Zu vermiethen 
iſt Salvatorplatz Nr. 6 eine Wohnung von 
6 Stuben, Küche und Beigelaß, und eine von 
3 Stuben und Küche, mit oder ohne Stal⸗ 
lung und Wagenremiſe, nebſt Gartenbenutzung. 

Zu vermiethen 
und bald oder Michaelis zu beziehen Ritter⸗ 
platz Nr. 2 der zweite Stock, beſtehend aus 
4 Stuben, Entree, Küche und Beigelaß. Das 
Nähere iſt im erſten Stock zu erfahren. 

In vermiethen 
iſt Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 14 eine 
Wohnung von 6 Stuben, Küche und Beige⸗ 
laß, und eine von 3 Stuben, Kabinet und 
Küche. W 

Wohnungs⸗Vermiethung⸗ 

Die Hälfte des dritten Stocks vornheraus, 
aus 5 Stuben und Kabinets nebſt Zubehör 
beſtehend, iſt für Michaelis d. J. zu vermie⸗ 
then Karlsſtraße Nr. 36. 

Neuegaſſe Nr. 18, an der Promenade, iſt 
zu Michaelis der 2, und 3. Stock, einzeln 
oder zuſammen, mit Gartenbenutzung, zu 
CC 

Wohnungs: Anzeige. 

In der Paradiesgaffe Nr, 2 ift eine freund: 
liche Wohnung zu 44 Rthlr. zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen. Näheres im Ver⸗ 
kaufsladen, Ohlauerſtraße Nr. 55. 

Zu vermiethen 
Ring Nr. 4 eine Wohnung, beſtehend aus 
5 Piecen, nebſt Küche und Beigelaß Termin 
Michaelis zu beziehen. Das Nähere daſelbſt 
beim Haushälter Wandel. 


Zu vermiethen, Kloſterſtraße Nr. 39 in der 
erſten Etage 3 Stuben, Kabinet und Koch⸗ 
ſtube für 90 Rtl. jährlich. 


Junkernſtraße Nr. 30 
iſt der dritte Stock zu vermiethen und Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. Näheres beim Wirth, 
Ring Nr. 24 im 2. Stock. 

Zu Michaelis iſt zu vermiethen: 

1 Wohnung von 2 Stuben, Küche und Zu⸗ 
bör für 80 Thlr. Das Nähere im Comptoir 

In Oberjalzbruun find ganz nahe des 
Heilquelle Wohnungen zu vergeben, Näherer 
in den drei Roſen daſelbſt. 

Neue Schweidnitzer Straße Nr. 1 
ſind 2 Wohnungen in der erſten und zweiten 
Etage zu Michaelis zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth. 

Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen: 
Gartenſtraße Nr. 13 im Seitengebäude der 
Iſte Stock, beſtehend in 2 Stuben, Kabinet 
und Küche. Näheres früh bis 8 uhr und 


Mittags von 1— 2 Uhr bei dem Wirth da⸗ 


ſelbſt. 


Zu vermiethen 


iſt Salvator⸗Platz Nr. 2 eine Wohnung im 


Seitenhauſe von Stube, Alkove und Küche. 


Zwei möblirte Stuben vorn heraus ſind 
Das Nähere Reuſcheſtraße 


Kloſterſtraße Nr. 1 8. find zwei große und 
zwei kleine Wohnungen zu vermiethen. Das 
Nähere iſt bei dem Kaufmann Beer daſelbſt 
zu erfahren. 

Zwei Stuben, Alkove, Kabinet, Küche und 
das nöthige Beigelaß iſt zu vermiethen und 
bald ober zu Michaelis zu beziehen: Neue 
Sandſtraße Nr. 5. 

Schuhbrücke Rr. 61, find Wohnungen, wie 


auch Stall und Wagenplatz zu vermiethen. 


Des Nähere im erſten Stock. 


Be een 
eine W ng von en, Küche und 
ge 3, Stock und Michaelis zu be: 
ziehen, kleine Groſchengaſſe Nr. 10. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


1680 


Lokal⸗Veränderung. 


Meine bisher innegehabte Reſtauration, Graupenſtraße Nr. 1, habe ich Ning⸗ und 


Nikolaiſtraßen⸗Ecke 


Nr. 1, eine Treppe hoch, verlegt. 
eine baieriſche Bier⸗Stube, Billard und Kaffeehaus verbunden. 
3 halb das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch in dem neuen Lokale geneigteſt zukommen 


Gleichzeitig iſt jetzt damit 
Ich bitte des⸗ 


zu laſſen, indem ich mich ſtets bemühen werde, die Zufriedenheit meiner geehrten Gäſte 


zu erwerben. 


Wir haben bei dem Neubau unſerer 


Landsberger. 


Seifenfabrik zugleich eine 


Dampf⸗Palmöl⸗ Bleiche 


angelegt und dieſelbe ſo eingerichtet, daß 
gegen billige Prämie bleichen können. 
Stettin. 


wir bedeutende Quantitäten ſchnell und 


Schindler u. Muetzll. 


Preiſe der Phönix Mühle, 


25 Pfund Weizenmehl 0. 1 Nil. 6 Sgr. 

25 > dito IR 1 32% - 
25 2 dito II. — „ 27 6 : 
28 dito III. ae ‚ 
235 „Roggenmehl IJ. 22 — 
20. 2 dito II. „„ RR | Ye 
25 =: dito HL. Is 


Breslau, den 1. Zuli 1849, 


Rouleaux⸗ und Sommerbeinkleiderzeuge 


m pfiehlt billigſt, die Leinwand⸗ und Tiſchzeughandlung von 
Moritz Hauſſer, Blücherplatz⸗Ecke, in 3 Mohren. 


Zu vermiethen 

iſt billig eine freundliche möblirte Vorder⸗ 

wohnung an einen einzeln ſoliden Herrn, 

Mathiasſtraße Nr. 77 im 2. Stock. Das 

Nähere daſelbſt zu erfahren. 

Zu vermiethen 

und bald oder zu Michaelis a. e. zu beziehen: 

Roßmarkt Nr. 3 der 1. Stock, beſtehend 
in 5 Zimmern, Kabinet, Küche, Speiſe⸗ 
kammer und Beigelaß. 

Blücherplatz Nr. 14 der 3. Stock, be⸗ 
ſtehend in 1 Zimmer, Kabinet, Küche und 
Beigelaß. 

Ebendaſelbſt eine freundliche Hofwohnung 
im 2. Stock, beſtehend in 1 Zimmer u. 
Kabinet und 

Stallung für 2—3 Pferde nebſt Wagenplatz. 

CCC 

5 Zu vermiethen iſt 35 

wegen Wegzug von hier die Hälfte R 

Ader dritten Etage Schmiedebrücke und K 
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Wohnungen, Sonnenſeite, à 30 Rthl. find 
Siebenhubenerſtr. Nr. 1 ſofort zu beziehen. 
Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt in der Nikolaj⸗Vor⸗ 
ftabt, Langegaſſe Nr. 14, das Parterre und 
der erſte Stock, jedes beſtehend aus drei ge⸗ 
räumigen Zimmern, Küche und Zubehör, — 
Näheres zu erfragen Junkernſtraße Nr. 29, 
eine Treppe hoch, im Comtoir. 


Neue Taſchenſtraße 4 . 
iſt ſofort oder zu Michaelis d. J. der zweite 
Stock im Ganzen oder getheilt, mit oder 
ohne Stallung und Remiſe zu vermiethen. 
Königsplatz Ecke Nr. Ab., 2 


Hötel garni Albrechtsſtr. Nr. 39 und 
Tauenzienſtraße Nr. 83, Ecke vom Tauenzien⸗ 
Platz, ſind elegant möblirte Zimmer auf be⸗ 
liebige Zeit zu vermiethen. N. Schultze. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer, bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
NB, Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 

Gutsbeſ. Graf Henkel v. Donnersmark a. 
Siemianowitz. Frau Adminiſtrator Schauß 
aus Namslau. Gouverneur im Kadetten⸗ 
Corps Hoche aus Wahlſtatt. Rechtsanwalt 
Scholz aus Neiſſe. Rechtsanwalt Bulla aus 
Görlitz. Rentier Rügting und Erzieherin 
Golliez aus Berlin. Kaufm. Schnabel aus 
Köln. Kaufm. Miskey aus Brünn. 

Baronin v. Lichtenſtein, Kammerſängerin 
Veltheim und Titularräthin v. Golowieff a. 
Dresden. Partik. Treutler aus Neu⸗Weis⸗ 
ſtein. Gutsbeſitzer v. Borwitz aus Glogau. 
Marine⸗Ofſizier Baron v. Conſtant⸗Revugne 
aus Haag. Advokat Storm aus Huſum in 
Schleswig. 


Datum A ER Zu 
30 In. u. I. Il. Abd. 10U, Mrg. B u. Nchm. 2. u. 
Barometer 2777,59“ 278,33“ 78,317 
Thermometer + 9,8 ＋ 9,3 +14,5 
Windrichtung N NNW NW 
Luftkreis meiſt bew. meiſt heiter halbheiter. 


1. u. 2. Juli Abd. 10 u. Mrg. Gu. Nehm. Zu. 
Barometer 278,76“ 278 53“ 277,00 
Thermometer 10,2 +95 4 17,3 
Windrichtung NRW NW S 
Luftkreis Schleiergew. Schleierw. überw. 


Getreide: Oel- u. Zink Preiſe. 
Breslau, 2. Juli. 


rs Sonnenfeite, - > 5 ‚ 
SE zwei Wohnungen im 3. Steck mit ſchön⸗ 88 Sorte: mittle geringſte 
= fter Ausſicht und bequemfter Einthei⸗ HS Weizen, weißer 70 Sg. 66 . Sg 
Ab lung Michaelis d. J. und eine Woh⸗ ir Weizen, geiber 96 62 „ 38 u 
se nung im 1. Stock bald oder Mi- & Roggen 4 , 33 „ 30 „ 
I chaelis d. J. billig zu vermiethen. Nä⸗ ß Gerſte 241 / 2%, 21 „ 
A heres daſeldſt im Salzgewölbe bei Hrn. . Hafer 22 „ 20% / 19 
E Heilborn, und Ring Nr. 39, im z Reihe Kleeſaaalet 6 ½%b. 9 Thl. 
I erſten Stock. „„ . , ,.. > @ SASER rn Zul‘. 
ieee Spiritus... 7% bez. 
Gut möblirte Zimmer find auf Tage, Wo⸗ | RÜBÖL, rohes 14 % Gl. 
chen und Monate zu haben: Albrechtstr. 24.] Zink loco à 4% Gl. * 
Börſenberichte. 


Paris, 26. Juni. 5% 


Breslau, 2. Juli. (Amtlich) 


87. 20. 3% 53. 40. 


Geld- und Fonds Courſe: Hollän⸗ 


diſche Rant Dutaren 67 / Gl Kaſſerliche Hukaten 97 7 G1 Friedrichsd' or 113 % Be. Louſs⸗ 


d'or 112% Br. Polniſches Courant 133% 
Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 100 1 Gl. 
82 / Gl. Großherzoglich Poſener Pfandprief⸗ 
iſche Pfandbriefe s 1000 Mil. 357% 805% 
Alte polniſche Pfandbriefe — — neue 91% 
Bchweldnitz⸗ Freiburger 4% 82 ½ 
Krakau⸗Oberſchleſiſche 49% Gl. 
Gl. 22 er ⸗Nortb ibn 391. 
Monat 142 % Br. 
nat 1493, Br., k. Sicht 150% Br. London 


Br., 


Gl. Oberſcleſiſche U itt. A. 07% Br., 
5 Medertal fin: Märküce 73% Gl. Köin⸗Mindener 83% 


Berlin 2 Monat 99%, Gld., k. Sicht 100% 


Br. Oeſterreichiſche Banknoten 86%, Br. 


Staats ⸗Gauld⸗ Scheine per 100 Rei, 04% 


4% 98 ½ Br., neue 3 %% 82 ½ Gl. Schle⸗ 
tt. B. 4% 92 G1 7777 85% Br. 
Br. — Eiſenbahn⸗ Aktien: Sbresiar- 
tt B. 97% Br. 


Br. — Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 7 
f Br. Hamburg 2 Me⸗ 
3 Monat 6. 23% Br. 


Wochenbericht über 


Die fällig werdenden Zins ⸗ Zahlungen, 


werden, ſo wie die ſich täglich mehr ausgleichenden 
ſächlich Grund zu der in der verfloffenen Woche Reet 


die Berliner Börſe. 


die viel Gelder unter Privaten flüſſi, 
deutſchen N cle ne ra a, 
ehabte Steigerung. Es ſcheint, daß 


durch 


das Vertrauen an unſerer Börſe ſich immer mehr der alt, auch die diesjährigen Mehr⸗Ein⸗ 


nahmen der meiſten Eiſenbahnen ſind Grund 
lationen. Der Haupt⸗Augenmerk bleibt auf 


zu neuen Kapital⸗Anlagen und Speku⸗ 


enug zu 
& niedrig notirten E ſenbahnaktien, wie Halles 


Thüringen, Sagan = Glogau, Krakau „Oberſchleſ⸗ Bergiſch⸗Märkiſch. gerichtet, daher deren 


Kourſe auch am meiſten ſtiegen. — Auch 
ſcheine und Pfandbriefe, dagegen blieben 
zum Ultimo, auch des Wollmarkts wege 
die Spekulationen waren daher auf 

Report's bewilligt, — F 


Fonds waren begehrt, namentlich Staatsſchuld⸗ 
Bank⸗Antheile vernachläſſigt. 
n ſchon im Laufe der Woche momentan etwas knapp, 

ine gerichtet, und ſogar, was lange nicht geſchehen, 
ür den nächſten Monat haben wir, wenn keine beſonderen Ereig⸗ 


Geld machte ſich 


niſſe eintreten, ein rechts lebhaftes Geſchäft zu erwarten. 


Redakteur: Nimbs. 


